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Dat weg deutlich eben muß die Frage fein. Wir hoffen dies 
* . 8 


dem Schwerte ſchützen wollen, aber die glänzendſten Siege ſind 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſlellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 16. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Oberbuchhalter Habermann zu Danzig den Charakter als Rech⸗ 
nungsrath zu verleihen, und den Stadrichter Korſch zu Königsberg i. Pr. zum 


Stadtgerichtsrath zu ernennen. 


Telegramme der Paſener Zeitung. 


Wien, 16. Januar, Abends Der „Wiener Abendpoſt“ wird 
aus Seutari gemeldet, die Pforte habe, nachdem ſie erfahren, daß 
die den Montenegriner zugeſicherte Räumung von Novpaſello und 
Abtragung der Blockhäuſer noch nicht vollzogen ſei, Ismail-Paſcha 
als Bevollmächtigten abgeſendet, um die ſchleunige Ausführung 
dieſer Maßnahmen zu veranlaſſen. AAN 

Florenz, 16. Ionuar. In der heutigen Sitzung der Des 
putirtenkammer wurde der Anhang zum Budget des laufenden 
Jahres vorgelegt. In demſelben wird die Verminderung der Aus⸗ 
gaben um 27 Millionen Frances gegen die im Dezember vorgelegte 
Bilanz konſtatirt. Die Einnahmen ſind auf 865 ½ Millionen, die 
Ausgaben auf 1024 Millionen geſchätzt. Das Defizit beträgt dem⸗ 
nach 158 ½ Millionen Francs. . f i 

Demnächſt nahm die Kammer das abgeänderte Geſetz bezüg⸗ 
lich der Unverträglichkeit des parlamentariſchen Mandats mit anderen 
Aemtern mit 147 gegen 79 Stimmen an. Ba 

Petersburg, 16. Januar, Abends. Das von verſchiedenen 
Zeitungen mitgetheilte Gerücht betreffend die Entſendung einer an⸗ 

eblichen engliſchen Note nach Petersburg, in welcher Reklamationen 
über den letzhin erlaſſenen Polen betreffenden kaiserlichen Ukas er 
hoben wären, iſt vollkommen unbegründet. * 

Moskau, 16. Januar, Vormittags. Geſtern hat hier eine 
Verſammlung von Geiſtlichen ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen 
wurde, eine Subskription für nothleidende kandiotiſche Greiſe, Kin⸗ 
der und Frauen zu eröffnen, als Angehörige desjenigen Volkes, 
welchem die ruſſiſche Nation ihr chriſtliches Bekenntniß verdanke. 
Die „Moskauer Zeitung“ bemerkt hierzu: „Die Mitleidenſchaft 
unter dem Banner der Kirche iſt die wirkſamſte Hülfe, die wir 
unſern Glaubensbrüdern bieten können. Oft haben wir fie mit 


licht geilo 


eben und haben die orientaliſche Frage 


tt! 


Regierungs⸗ Kandidaten. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchlägt als Mittel ein lenkſames Parla⸗ 
ment zu erhalten, die Aufſtellung von Regierungs⸗Kandidaten vor. 

„Die Regierung würde, ſagt ſie, ihre Aufgabe, Lenkerin des 
Staatsſchiffes zu ſein, ſehr verkennen, wenn ſie nur paſſiv an der 
Straße ſtehen wollte, auf der nun die ungeordneten Maſſen zur 
Wahlurne ziehen ſollen. Das hieße nichts Anderes, als die Maſſe 
der Demagogie in die Arme treiben. 

Vielmehr iſt es die Pflicht der Regierung, den Wählern Ziel 
und Richtung zu zeigen, damit nicht der beſte Wille Gefahr laufe, 
auf einen falſchen Weg zu gerathen. 

Daber iſt es vor Allem nothwendig, daß Regierungs-Kandida⸗ 
en werden, damit kein Wähler in Zweifel bleibe, wer die 

känner find, zu denen die Regierung das Vertrauen hat, daß ſie 
gedeihlich im Reichstage wirken werden.“ Sn 
. Das Blatt giebt auch zugleich die Form an, in der dies zu ge⸗ 
ſchehen habe. An Oktroyirung der Kandidaten von einer Central⸗ 
ſtelle aus ſei nicht zu denken, aber auch die Aufſtellung derſelben 
allein den Behörden zu überlaſſen, möchte ſich nicht empfehlen 
weil theils die Willfährigteit, theils das Geſchick dazu fehe. 

„Es werde am zweckmäßigſten fein, die bewährten Männer in 
den einzelnen Kreiſen bei Auswahl der Kandidaten zu befragen und 
mit ihnen gemeinſchaftlich über dieſen Punkt Entscheidung zu tref⸗ 
fen. Auf dieſe Weiſe bleibe eben ſo die Autorität der Regierung 
gewahrt, wie die berechtigte Freiheit der konſervativen Elemente ge⸗ 
achtet werde 


„Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt, fährt das Blatt fort, fer- 
ner die Form, in welcher die Kandidaten der Regierung als ſolche 
zu bezeichnen ſein werden. Ein bloßes Empfehlen derſelben ge⸗ 
ſprächsweiſe, unter der Hand, in Verſammlungen und Vereinen 
oder in vertraulichen Schreiben wird die erſtrebte Wirkung durch⸗ 
aus nicht haben, ſelbſt wenn bei ſolchem Verfahren dem Minifte- 
Num eine Garantie geboten werden könnte, daß die untergebenen 
Organe ſich überall nach ſeinen Intentionen richten. Achtzehn 
Jahre voll Wahlagitationen haben die große Mehrzahl der Wähler 
mit einem wohlbegründeten Mißtrauen gegen Kandidaten Empfeh- 
ungen dieſer Art erfüllt, und von einer abermaligen Anwendung 

ieſes Mechanismus iſt ein beſonderer Erfolg nicht abzuſehen. 
Anders aber wird es ſich geſtalten, wenn die Regierung in 
einer jeden Zweifel ausſchließenden Form laut und offen für jeden 
ahlkreis die Kandidaten bezeichnet, welche ihr genehm wären. 
och iſt bei der überwiegenden Mehrheit der Wähler das Vertrauen 
und die Hingebung zu dem Könige und ſeiner Regierung jo mäch⸗ 
3; Koch iſt die Erinnerung an die großen Thaten des vergange⸗ 
nen Sommers und an die Männer, unter deren Leitung fie voll⸗ 
Ju worden, ſo lebendig, daß wir uns allerdings zu einem großen 
rrthume bekennen müßten, wenn auf eine deutliche und entſchie⸗ 


ene Frage von oben die Mehrzahl der Wähler nicht freudig zuſtim⸗ 


mend Antwort geben ſollte. 


* 


ganze Maßregeln. Halbe würden, wie immer, zwar 


 Tebe Fremde Einmiſchung fern zu balten, und die Bevölkerungen | 9 
ihren eigenen Kräften und dem Willen Gottes zu überlaſſen. 


Donnerſtag, den 17. Januar 1867. 


auch das volle Widerſtreben der Gegner wachrufen, — doch ohne 
zu 25 5 . N 

ie „Kreuzzeitung“ bewegt ſich in einem ſonderbaren Wider⸗ 
ſpruche, wenn ſie es einmal am zweckmäßigſten findet, daß die Re⸗ 
gierung, um ihre Autorität nicht Preis zu geben, ſich mit bewährten 
Männern in einzelnen Kreiſen in Beziehung ſetze, alſo doch gegen 
die Wähler ſelbſt im Hintergrunde bleibe, andererſeits aber wieder 


ihre ganze Kraft für ihre Kandidaten einſetze, oder wie ſich das Blatt 


gar ausdrückt, ganze Maaßregeln ergreife NEBEN 

Den Werth dieſer Maa AR eln haben die Wähler früher 
kennen gelernt, und die Regierung wird ſich über den Erfolg der— 
jelben auch wohl in keiner Illuſion mehr befinden. Faſt jedesmal 
find dabei Mißgriffe untergeordneter Behörden zu beklagen geweſen, 
Mißgriffe, für welche die Regierung ſelbſt dann die Verantwortlich⸗ 
keit zu tragen hatte, wenn ſie ſich auf Wahlreſtripte beſchränkt, im 
Uebrigen aber, wenigſtens dem Scheine nach, eine zurückhaltende 
Stellung behauptet hatte. Welche Verantwortlichkeit aber würde 
ſie für jeden Mißgriff treffen, wenn ſie gar nach dem Vorſchlage der 
„Kreuzzeitung“ ſich zu ganzen Maaßregeln herbeiließe? Die 
Publikation des Landraths von Grävenit, deren unſer Berliner 
Korreſpondent heute erwähnt, iſt lehrreich genug. Die Regierung 
wird ſich nicht entbrechen können, ſie zu desavouiren. 

Die heutige „N. A. Ztg.“ iſt denn auch gar nicht der Anſicht 
der Kollegin. Sie verlangt zwar auch ein aus regierungstreuen 
Mitgliedern zuſammengeſetztes Parlament und für jetzt Kandidaten, 
die ſich ohne ein „Aber“ für die Regierung erklären, doch will ſie 
nicht, ie die Regierung dieſe Kandidaten ſelbſt aufſtelle. Sie tft 
vielmehr der Anſicht, daß es nützlich ſei, wenn die Wähler ſolche 
Kandidaten aufſtellen, denen man, wenn man wolle, den Namen Re⸗ 

ierungskandidaten beilegen könne, und „gewiß, jagt ſie, wird die 
Regierung auf desfallſige Anfragen gern erklären, ob ihr dieſer oder 
jener Kandidat genehm iſt; aber es würde uns mit vollen Segeln 
in die Strömung der Parteiregierung hineinführen, wenn die Kan⸗ 
didaten von der Regierung ſelbſt, als die ihren, aufgeſtellt und na⸗ 
türlich auch unterſtützt würden. > 

Und um dieſer Unterftügung willen haben wir, die praktiſche 
Seite ins Auge faſſend, noch zu erwägen, daß die Regierungskan⸗ 
didaten überhaupt eine Unmöglichkeit in eine ad, in 


JO wirt 7 me il 11 
amm durch einander treiben. ge. 
Wir glauben daher, daß die Initiative nur den Wählern 
überlaſſen bleiben kann, die ſich nach Art der Umſtände zu richten 
haben, und daß es demjenigen Theile der Wähler, welche ohne 
weitere Parteirückſichten die Vollendung des großen nationalen 
Zieles erſtreben, nicht ſchwer fallen wird, ſich auf entſprechende 
Kandidaten zu einigen, über deren Genehmheit, wie wir oben ge⸗ 
ſagt, Auskunft von den Organen der Regierung zu erlangen, nicht 
mit großen Schwierigkeiten verknüpt ſein wird.“ 

Wir glauben dem hinzufügen zu können, daß eben ſo wenig, 
wie der Regierung mit einer Verſammlung von Jamännern ge⸗ 
dient ſein kann, die unbeinflußte Wahl eine Oppoſitionskam⸗ 
mer ergeben wird. Im Allgemeinen iſt in der ganzen altpreußi⸗ 
ſchen Bevölkerung der Wille vorhanden, die Regierung in ihrer 
deutſchen Politik zu unterſtützen, und es wird dem Auslande gegen⸗ 
über nur von Nutzen ſein, wenn das Parlament gleich in ſeinem 
erſten Auftreten ohne zu Extravaganzen zu neigen, einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Charakter zeigt. 


Deutſchlan d. 

Preußen. “ Berlin, 16. Jannar. Großes Aufſehen 
macht, namentlich in liberalen Wahlkreiſen, ein Artikel in dem 
Hirſchberger Kreisblatt über das Parlament, worin es heißt, 
daß das Parlament nur als Korrektiv für den Parlamentarismus 
in Preußen anzuſehen ſei, letzterem für immer ein Ende machen und 
in Frieden die preußiſche Verfaſſung begraben ſolle. Jenes amt⸗ 
liche Kreisblatt erſcheint unter Autoriſation des Landraths v. Grä— 
venitz, der Mitglied des Abgeordnetenhauſes und der äußerſten 
Rechten iſt. Jedenfalls thut dieſe Kundgebung der Regierung keine 
guten Dienfte, indem die Liberalen enti loſſen ſind, aus dem Arti⸗ 
kel Kapital zu machen und ihm die weiteſte Verbreitung zu ver⸗ 
ſchaffen, weil er in einem Regierungsorgane enthalten iſt und nach 
der hier verbreiteten Anſicht alſo über die wahren Zwecke der Re⸗ 
gierung aufklären ſoll. Das dürfte denn doch wohl eine etwas über⸗ 
triebene Anſicht ſein. So aber wird von den dienſteifrigen Heiß⸗ 
ſpornen der äußerſten Rechten Oel ins Feuer gegoſſen. Das libe⸗ 
rale Centralwahlkomite hat unter dem geſtrigen Tage ein Flugblatt 
verbreitet, das von L. Bamberger in Paris verfaßt, die Wahl freier 
Männer fürs Parlament verlangt, damit die Kreaturen der Fin— 
ſterniß nicht ſiegen. 

Hier in Berlin erſcheint die Wahl Johann Jacoby's, fer⸗ 
ner die v. Schulze⸗Delitzſch und v. Waldeck geſichert. Für 
Moritz Wiggers wird eifrig agitirt, doch iſt zur Zeit ein Erfolg 
noch nicht abzuſehen; Ausſicht iſt höchſtens im fünften Wahlbezirk, 
in welchem Schulze⸗Delitzſch, da er im ſechſten ſchon zugeſagt hatte, 
abgelehnt hat. Uebrigens ſchwinden jetzt nach und nach die Zweifel 
über die Annahme der Mandate von Seiten einzelner in Ausſicht 


genommenen Perſönlichkeiten. Nicht nur Graf Bismarck, ſon⸗ 


dern ſämmtliche Staatsminister find jezt entſchloſſen, Mandate 
anzunehmen. Es ſcheint, daß darüber eine Verſtändigung ſtattge⸗ 
funden hat, da man bisher darüber vollſtändig im Ungewiſſen war. 


Pro- 


I un * 


Tagen das dem Hauſe noch vorliegende Material abwickeln zu kön⸗ 


nen, jo daß ein großer Theil der Mitglieder dann ſchon in die Heiz 


14. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
[©] ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


math reiſen und zum Schluß, der nunmehr erſt nach der zweiten 
Leſung des geſtern im Herrenhauſe angenommenen Geſetzes, alſo 
nach dem 5. Februar erfolgen kann, noch einmal hierher kommen 
könnte. Es werden daher die Plenarſitzungen jetzt raſch hintereinan⸗ 
der folgen. — Der Verluſt der preußiſchen Armee an Officieren im 
Jahre 1866 beläuft ſich auf 355 Köpfe, darunter drei kommandi⸗ 
rende Generale: v. Noſtitz, v. Schack, v. Mutius, zwei Gene⸗ 
ral Lieutenants, zwei General⸗Majore, 2 Oberſten, 10 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 20 Majore, 67 Hauptleute und Rittmeiſter und 229 
Premier- und Seconde⸗Lieutenants, darunter 32 Landwehrofſiciere. 
Das 4. Armeekorps verlor 54, das 5. 45, das Gardekorps 40, das 
6. Armeekorps 22 Officiere. 

— Wie das „Frankf. Journ.“ aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
nimmt, wird der Kronprinz von Preußen, welcher ſich ſoeben 
in Karlsruhe befindet, auf ſeiner Rückreiſe in Gotha mit dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Heſſen zuſammentreffen. Beide werden ſich hier⸗ 
auf von Gotha nach Berlin begeben. „Ob dieſe Zuſammenkünfte, 
wie das Publikum wiſſen will, mit der militäriſchen Reorganiſation 
Heſſens und Badens zuſammenhängen, vermögen wir nicht zu ſa⸗ 
gen; gewiß iſt nur, daß bis jetzt definitive Beſtimmungen noch nicht 
erzielt ſind.“ 

— Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht liegen, noch 
nachträglich Aerzten, welche ſich bei der Pflege der Verwundeten 
beſonders hervorgethan haben, eine Allerhöchite Anerkennung zu 
Theil werden zu laſſen. (N. Pr. Ztg.) 

Das königliche Patent wegen Einverleibung von 
Schleswig-Holſtein in die preußiſche Monarchie iſt von Sr. 
Majeſtät vollzogen und wird unverzüglich dort verkündet werden. 

Die Vereinigung gilt bis auf Weiteres für die ganze Aus⸗ 
dehnung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, auch für den⸗ 
jenigen Theil Nord⸗Schleswigs, in welchem auf Grund der ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge demnächſt noch eine Abſtimmung in Betreff 


des Verbleibens bei Preußen oder der Rückgabe an Dänemark 


ſtattfinden ſoll. 1 2 

So lange bis dieſe weitere Entſcheidung getroffen ift, ha 
die Bewohner von ganz Schleswig alle Rechte und Pflichte 
Pre zen, „1 in as der! | 

a geäußerter Zwei find dur chaus 9 und! 08, er Dr 5 
2 Die Verhandlungen mit dem Herzoge von Naſ⸗ 
ſau über ſeine perſönlichen und Bermögenäverhäftniffe dürften, 
wie die „Provinzial⸗Korreſondenz“ mittheilt, bald zu einem er⸗ 
wünſchten Abſchluſſe gelangen. 

Es find in dieſer Beziehung in dem bisherigen Herzogthum 
Naſſau mancherlei unbegründete Beſorgniſſe verbreitet: man fürch⸗ 
tet, daß das Verbleiben eines größeren Theils des früheren Doma⸗ 
nialguts als Privatbeſitz in der Hand des Herzogs auch ferner die 
freie wirthſchaftliche Entwickelung des an und für ſich ſo reich aus⸗ 
geſtatteten Landes beeinträchtigen werde. 

Unſere Regierung hat jedoch von vornherein darauf Bedacht 
genommen, einer ſolchen Gefahr vorzubeugen. Obwohl ſie in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit den ſeither nach anderen Seiten 7 75 
Grundſätzen auch bei der Regelung der Privatverhältniſſe des frü⸗ 
heren Herzogs jede zuläſſige Rückſicht der Billigkeit obwalten läßt, 
ſo iſt doch bei den bezüglichen Feſtſetzungen ſowohl das allgemeine 
Staatsintereſſe, wie auch das Inteteſſe der naſſauiſchen Bevölkerung 
an der vollſtändigen Beſeitigung der früheren perſönlichen und 
volkswirthſchaftlichen . vor Allem maßgebend. 

Die Bevölkerung möge auch hierin der preußiſchen Regierung, 
deren Streben zu jeder Zeit auf die Förderung wahren Volkswohles 
gerichtet war, volles Vertrauen entgegenbringen. 

— Der Herzog von Meiningen hat auf Antrag des landſchaft⸗ 
lichen Direktoriums verordnet, daß die Parlamentsab geord⸗ 
neten je 7 Gulden Tagegeld und Reiſeentſchädigung ſo lange 
aus Staatsmitteln erhalten, bis dieſe Entſchädigungen nicht etwa 
aus Bundesmitteln beſtritten werden. 

— Nach einer Bekanntmachung der königl. General⸗Ordens⸗Kommiſſion 
findet auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs die Feier des Krö- 
nungs- und Ordensfeſtes am Sonntag, den 20. d. Mts. auf dem königlichen 
Schloſſe ſtatt. 

— Die Berliner Geſellſchaft für das Studium der 
neueren Sprachen beabſichtigt zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe 
nach England oder Frankreich ein einmaliges Stipendium von min⸗ 
deſtens 300 Thlrn. zu verleihen. Bewerber um das Stipendium 
haben eine ſelbſtverfaßte wiſſenſchaftliche Arbeit über einen Gegen⸗ 
fand aus der franzöſiſchen oder engliſchen Sprache und Literatur 
bis zum 15. März 1867 bei dem Sekretär der Geſellſchaft, Herrn 
Dr. Hoppe, Georgen⸗Kirchſtraße 29, einzureichen. 

— Der Regierungsdirektor de la Croix zu Detmold — 
ein geborener Preuße — iſt, wie die „N. P. 3.“ hört, zum Ober⸗ 
Regierungsrath und Dirigenten der Kirchen? und Schulabtheitung 
in Magdeburg ernannt. 7 

— Der Schriftſteller Liebknecht, welcher bekanntlich vor 
einiger Zeit zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt wurde, weil derielbe, 
obgleich ausgewieſen, nach Berlin gekommen war, hat am nächſten 
Donnerſtag ſeine Haft abgeſeſſen und iſt demſelben vom Miniſter 
5 Innern geftattet, ſich noch einen Tag in Berlin aufhalten zu 

önnen. 

Königsberg, 16. Jan. (K. H. 3) In der geſtrigen Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, dem neulich als Ober⸗ 


Bürgermeiſter gewählten Herrn Geh. Regierungsrath Kieſchke, wel- 


) cher ſich zur Annahme des Amtes unter der Bedingung der Gehalts⸗ 
— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes glaubt in längſtens 14 


Erhohung bereit erklärt hat, von dem Zeitpunkte ſeines Amtsan⸗ 
12 1 4 Gehalt von 4000 Thlr. jährlich (tatt 3000 Thlr.) zu 
bewilligen. 


1 


HGardele 
du foͤrdern. 


* e ich den Herren 
7, be Ablauf auf 
e 


Kiel, 14. Januar. Das hier von den Herren Profeſſor 
v. Treitſchke, Profeſſor Handelmann, Dr. Jeſſen⸗Hornheim ıc. gebil⸗ 
dete Komité hat folgenden Wahl aufruf erlaſſen: 
„Schleswig⸗Holſteiner! Die Wahlen zum Norddeutſchen Parlament ſtehen 
bevor, dem Volke Schleswig⸗Holſteins öffnet ſich endlich die lange erſehnte Se- 
legenheit, ſeinen Willen frei und in genen Formen auszuſprechen. Ein 
. Krieg hat die unheilvolle Verbindung unſeres Vaterlandes mit dem 
ee des Hauſes 010 f er a und den Bundestag, das willige 
er 


Werkzeug der öſtreichiſchen Fremdherrſchaft, vernichtet. Die Befreiung 
Dentſchlands verdanken wir der Staatskunſt und den Waffen jenes mächtigen 


Preußens, das vor kaum drei Jahren unſere Heimath dem deutſchen Volke zu⸗ 
rückeroberte. Angeſichts dieſer ſegensreichen Wandlungen der deutſchen Geſchicke 
verſchmähen wir die unfruchtbare Klage, daß die Sieger auf den Schlachtfel- 
dern Böhmens nicht mit einem Schlage das ganze Deutſchland geeinigt haben. 
Der Norddeutſche Bund, den die Krone Preußens gegründet, iſt ſtark und le⸗ 
bensfähig genug, um in wenigen Jahren auch die Staaten des Südens in 
ſich aufzunehmen. — Wir verwerfen das Verlangen nach der deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung. Wir erkennen freudig und ohne Vorbehalt den Norddeutſchen Bund 
als das rechtmäßige Gemeinweſen unſeres Nordens und find des Glaubens, daß 
dieſe hauch Provinz des preußiſchen Staates ihren Dank für die Befreiung von 
dem däniſchen Joche zu beweiſen hat durch eine freie und darum werthvolle Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Politik unſerer Regierung. Nur, wenn die Mehrheit des 
Parlaments der Regierung eine ſolche Bundesgenoſſenſchaft bietet, ift die Fort⸗ 
dauer parlamentariſcher Inſtitutionen in Norddeutſchland geſichert. — Wir 
verlangen eine untheilbare norddeutſche Kriegsmacht, die in Krieg und Frieden 
auschließlich den Befehlen der Krone Preußen unterliegt. Wir verlangen die 
Vereinigung des Nordens zu einem volkswirthſchaftlichen Ganzen und die aus⸗ 
ſchließliche Leitung der auswärtigen Politik durch die Krone Preußen. — Wir 
verlangen endlich ein Parlament, dem alle Rechte einer wahrhaften Volksver⸗ 
tretung zuſtehen. Ein Bund, ausgeſtattet mit ſo kraftvollen Organen, wird im 
Stande ſein, uns dereinſt zu dem letzten Ziele der vaterländiſchen Hoffnungen, 
zu dem deutſchen Einheitsſtagte, zu führen. — Schleswig⸗Holſteiner! Laßt es 
nicht von uns heißen, daß Schleswig⸗Holſtein in großer Zeit nicht vermochte, 
die Händel der jüngften Vergangenheit zu vergeſſen. Wir wollen nicht, daß 
die Vertreter unſeres Stammes, der ſeit Jahrhunderten die deutſche Geſittung 
nordwärts trug, in unwürdiger Gemeinſchaft mit den Polen den werdenden deut⸗ 
ſchen Staat bekämpfen.“ 5 

Magdeburg, 15. Januar. Die hieſige Kaufmannſchaft 
hatte unlängſt beim Handelsminiſterium beantragt, auf das Direk⸗ 
torium der Magdeburg-Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft mit aller Entſchiedenheit hinzuwirken, daß das⸗ 
ſelbe den Bau der von hier in der Richtung auf Harburg führenden 
Eiſenbahn in Gemäßheit des Beſchluſſes der Generalverſammlung 
vom 13. September 1865 baldigſt ausführe. Nach dem hierauf 
ertheilten Miniſterialbeſcheide hat ſich das Direktorium in Rückſicht 
auf die Verhältniſſe des Geldmarktes zur Zeit außer Stande erklärt, 
zur Ausführung des Baues der Bahnen von Halle nach Guben 
reſp. Sorau, von Nordhauſen nach Nordheim und von Magde⸗ 
burg durch die Altmark zu ſchreiten: 

„Ich habe“ — ſo heißt es in dem Beſcheide weiter — „dem Direktorium 
unterm 18. Dezember v. J. eröffnen laſſen, daß ich auf die baldige Inangriff⸗ 
nahme dieſer Erweiterungen einen entſchiedenen Wert legen und dem Direkto⸗ 
rium überlaſſen müffe, eventuell nach vorheriger nochmaliger Berufung einer 
Generalverſammlung den erforderlichen Statutnachtrag binnen einer Friſt von 
6 Wochen a a widrigenfalls ich mit anderen auftretenden Bewerbern 
wegen Ertheilung der Konzeſſion für diejenigen vorbezeichneten Bahnlinien in 
Verhandlung treten würde, deren ſchleunige Ausführung durch die Magdeburg⸗ 
Leipziger Geſellſchaft nicht vollkommen geſichert ſei. Es muß abgewartet wer⸗ 
den, was ſeitens der gedachten Geſellſchaft in der geftellten Friſt geſchieht, und 

1 elteſten der Kaufmannſchaft anheim, nach deren frucht⸗ 

ni 2 5 andern geeigneten Unternehmens für die 

irg in ichtung gilde a Bedacht zu nehmen“. 5 
ſich ein Komité gebildet, um die Herſtellung dieſer Ba 


Thorn, 15. Jan. Das öffentliche Intereſſe wendet ſich von 
Tage zu Tage der Wahl lebhafter zu. Nach Mittheilungen von ver⸗ 
S Seiten ſteht eine Einigung der deutſchen Wähler im 

ahlbezirke Thorn⸗Culm auf Herrn de unf Dr. Meyer in 
Thorn in unzweifelhafter Ausſicht. Von der konſervativen und alt⸗ 
liberalen Sraltion war die Kandidatur des Generals Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein in Vorſchlag gebracht worden, derſelbe hat aber, wie die D. Z. 
hört, die Kandidatur abgelehnt. — Gutem Vernehmen nach bildet 


Jubelfeier. 
Die hieſige Liedertafel feierte Montag den 14. Januar ihr 25jähriges 
Stiftungsfeſt in dem Lokale der Loge, und die noch lebenden Stifter und frü⸗ 
eren Mitglieder derſelben waren dazu von nah und fern eingeladen worden. 
5 dem feinen Saale des genannten Lokals wurden vor einem zahlreichen 
Auditorium die Scenen aus der Frithjof Sage, komponirt von Max Bruch, 
unter der Leitung und Flügelbegleitung des zeitigen muſikaliſchen Dirigenten 
des Vereins, Herrn Clemens Schön, aufgeführt, und die wahrhaft gelungene 
Ausführung der herrlichen Chöre mit ihrem erſchütternden Vortrage waren 
eine erhebende und würdige Feſtfeier für die Ausführenden, wie für die Hö⸗ 
renden. 2 un 
Hierauf begob ſich die Verſammlung in den großen Saal zur Tafel, wo 
der Sängerchor zunächſt zum Gedachtniß der im letzten Jahre durch den Tod 
ausgeſchiedenen Mitglieder (Dr. Ritſchl, Re „Rath v. Mellenthin), das herr⸗ 
liche Lied ſang: Es iſt beſtimmt in Gottes Rath u. |. w. und hierauf hielt der 
zeitige Vorſtand des Vereins, Herr Reg. Rath Seligo, folgende Rede: 
keine hochzuverehrenden Damen und Herren! 

Am 14. Januar 1842, alſo vor nun 25 Jahren, traten auf Anregung des 
damaligen Profeſſors, jetzigen Gymnaſialdirektors Ziegler in Liſſa, des dama⸗ 
ligen Hauptmanns, jetzigen Oberſtlieutenants a. D. Rother in Landeck, und des 
damaligen Regierungsraths, jetzigen Oberregierungsraths a. D. und Dom.⸗ 
Pächters Peiler in Alt⸗Höfchen bei Altkloſter, einige Herren zuſammen und 
tifteten einen Liedertafel⸗Verein behufs Uebung von vier und mehrſtimmigen 
Wege üngen und r eene von Liedertafeln. Es fand ſich ſehr bald 
die nach dem Statut erforderliche Zahl an Mitgliedern; der Vorſtand, befte- 
hend aus dem Profeſſor Ziegler, als muſikaliſchem Dirigenten, dem Reg. Rath 
geile als Rendanten, und dem Reg.⸗Rath Kretzſchmer (jetzigem Ober⸗Reg. 
Rath in Marienwerder), als Sekretär, wurde erwählt und der Verein war be⸗ 
gründet und 1 bald zu einem fröhlichen und ſeligen Geſangesleben, zu 
einer eifrigen und bald allgemein anerkannten Geſangesthätigkeit. 

Meine hochzuverehrenden Anweſenden! Ich bin erſt ſeit wenigen Jahren 
in hieſiger Stadt, erſt ſeit wenigen Monaten Mitglied dieſes Vereins. Eine 
aus eigener Anſchauung gefhöpfte, auf eigenen Erfahrungen beruhende Lebens» 
geſchichte des Vereins bin ich Ihnen daher zu geben außer Stande. Wir haben 
jedoch das große Glück, noch mehrere hochverehrte Mitglieder aus den erſten 
Zeiten des Vereins uns unter uns zu ſehen. Ich glaube im Sinne der hochv. 
Geſellſchaft zu handeln, wenn ich an dieſelben die dringende Bitte richte, uns 
von dem Leben des Vereins, feiner Geburt, feiner Kindheit, feinen herrlichen 
Junglingsalter und den Zeiten zu erzählen, als er zu einem blühenden, kräfti⸗ 

en Manne emporgeblüht war. Nach den Erzählungen und Mittheilungen 

Kader, oder gar nach dem trockenen Inhalte der Akten dies zu thun, ift ſchwie⸗ 
rig, da 25 Jahr ſchon eine lange Zeit find, und daher leicht individuelle Auf⸗ 
faſſungen die Wahrheit entſtellen können.. 5 f 

Rur fo viel möchte ich von dem mir Mitgetheilten kurz erwähnen, daß der 
Verein bald eine ſehr große Zahl von Mitgliedern gehabt. hat, daß dieſelben 
allen Ständen, bis zu den höchſten Verwaltungs und Militärchefs hinauf, an- 
gehört haben, daß die Geſangaufführungen des Vereins, die früher in dem 
Kaſino-Lokale ſtattfanden, uber dertlich glänzend und beliebt und ſo beſucht 
waren, daß ſo zu ſagen kein Apfel zur Erde konnte. Nach dem Prof, Ziegler 
leiteten nach einander der Muſikdirektor Klingohr, der Muſikdirektor Greulich, 
der Organiſt Clemens Schön, der Oberlehrer Dr Ritſchl, der Muſiklehrer Flur 
den Verein und jetzt iſt derſelbe fo glücklich, wieder Herrn Clemens Schön als 
Muſikdirigenten zu haben, der ſchon früher ſieben Jahre lang ihn in ſeiner 
glängendften Zeit muſikaliſch geleitet hat. 5 

Bei der Chronik des Vereins bin ich jedoch verpflichtet, vor Allem einen 
Mann hervorzuheben, der den Verein mitgeftiftet hatte, und vom Jahre 1843 
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bis zum Jahre 1860 ſein Vorſteher geweſen war. Es iſt dies der Herr Oberſt⸗ 
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ſich hier eine Aktiengeſellſchaft, um in Warſchau, und zwar 
auf dem linken Weichſelufer für die Vorſtadt Praga, die dortigen 
großen Bahnhofsgebäude ꝛc, eine Gasanſtalt (die zweite in War⸗ 


ſchau) einzurichten. { 
Oeſtreich. 


Wien, 15. Januar. Ich ſchrieb Ihnen neulich von der 
furchtbaren Erbitterung, die in Galizien zwiſchen Polen und Ru⸗ 
thenen herrſcht. Heute wird mir aus guter Quelle noch ein anderer 
Zug berichtet. Nach der Abſtimmung über die Poloniſirung der 
rutheniſchen Schulen war die Wuth der Ruthenen ſo groß, daß 
einer ihrer Geiſtlichen, die Fäuſte gegen die Polen ballend, ihnen 
mit einer vor Zorn halberſtickten Stimme zurief: „Die ruſſiſche 
Knute über euch!“ worauf Graf Potocki an ihn herantrat und, ihn 
an dem Kreuze, das von ſeinem Halſe auf die Bruſt hinabhing, 
feſthaltend, höhniſch fragte, ob es ſeine Miſſion ſei, hier Haß 
und Zwietracht zu ſäen, während er doch das Symbol des Friedens 
trage? Freilich waren die Ruthenen damals auch mit vollſtem 
Recht ganz ausnahmsweiſe ergrimmt. Ich ſchilderte Ihnen die Art, 
wie ſie häufig, um den ärgſten Akten der Vergewaltigung zu ent⸗ 
gehen, das Haus beſchlußunfähig zu machen und ſo die Abſtim⸗ 
mung zu verhindern ſuchten. Das hatten ſie nun auch damals thun 
wollen. Aber ſo wie ſie gegen den Schluß der Debatte ihre Sachen 
zuſammenpackten und ſich erhoben, um den Saal zu verlaſſen, 
ſtellte Landesmarſchall Fürſt Sapieha ſchnell die Frage, ehe die 
Ruthenen die Thüre erreichen konnten. Von ihren Sitzen entfernt, 
konnten ſie ſich eben ſo wenig niederſetzen und nun rief Sapieha, 
das unfreiwillige Stehenbleiben der Ruthenen mit abſichtlicher 
Heuchelei jo auslegend, als ſeien fie für den betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf aufgeſtanden, unter lautem Gelächter der Polen: „Gin- 
ſtimmig angenommen!“ Auch iſt Galizien keineswegs der einzige 
Punkt, auf welchem die nationalen Animoſitäten alle Schranken 
zu durchbrechen drohen, vielmehr entwickelt die italieniſche Agita⸗ 
tion in Südtirol ſich zu immer größeren Dimenſionen. Nennen 
ſie es meinetwegen Bubenſtreiche, daß die Polizei an jedem Morgen 
Affichen abreißen muß, welche in Trient die wirklichen Straßen⸗ 
namen mit Plakaten zudecken, wie, Contrada Garibaldi, Contrada 
Vittorio Emmanuele, Contrada Cialdini.“ Ernſter aber ift es 
jedenfalls, wenn in offener Kirche ein Burſche dem Pfarrer auf die 
Frage nach dem Kredo keck erwidert: Credo in Vittorio Emanuele 
re d'Italia e in Garibaldi, terrore dei Tedeschi (den Schrecken der 
Deutſchen!). Der Unverſtand wird da durch die Lächerlichkeit freilich 
noch überboten, allein Oeſtreich iſt leider Gottes nicht mehr ſtark 
genug, um ſelbſt ſolche Abſurditäten mit einem bloßen Lächeln ab 
zufertigen! x 

Mit den Beſchlüſſen, welche in einer großen Parteiverſamm⸗ 
lung bei dem Exminiſter Baron Pratobevera hier für die Ver⸗ 
faſſungstreuen der zwölf Kronländer gefaßt ſind (für die Deutſchen 
in Nieder⸗ und Oberöſtreich, Salzburg, Schleſien, Tyrol, Voral⸗ 
berg, Steiermark, Kärnten, Krain, 1 Mähren, ſo wie für 
die Ruthenen in Galizien) haben wir alle Urſache, zufrieden zu ſein, 
wenn die Ausführung den getroffenen Verabredungen entſpricht. 
Es in dies — — die bekannten 1 N 322 fängt von 1 
i urn Reſulutionen: man wählt nach dem legalen Wahlge⸗ 
fee füt das or euch deutſch⸗flawiſche Parlament und Ane die 
Einberufung der „außerordentlichen Reichsrathsverſammlung“ nach 
einer ungeſezlichen Wahlordnung, ſowie mit rein konſultativer Kom⸗ 
petenz, vollſtändig. Wo die Deutſchen damit nicht durchdringen, da 
laſſen fie ſich, in Prag und Brünn, ebenſo wie die Ruthenen in 
Lemberg, von den Czechen und Polen nicht majoriſiren, ſondern 
gehen vor dem illegalen Wahlakte unter Proteſt in corpore aus dem 
Landtagsſaale fort. — In argen Nöthen muß ſich wohl ein völlig 
abſolutiſtiſch regierender Finanzminiſter befinden, wenn er wie 


lieutenant Rother. Er hat durch ſeinen unermüdlichen Eifer, durch ſein großes 
Geſchick und durch feine unübertrefflliche Liebenswürdigkeit ganz beſonders dazu 
beigetragen, daß der Verein damals ſo ſchnell zu ſolchem Glanz, zu ſolcher 
Blüthe kam und ſich ungeachtet aller äußeren nachtheiligen Einflüſſe lange Zeit 
auf dieſem Höhepunkte gehalten hat. 

Von den andern Vorſtehern des Vereins erlaube ich mir noch die auch 
noch jetzt demſelben angehörenden Profeſſor Schweminski, Regierungsrath 
Färber, Korpsauditeur Juſtizrath Flach und Rechnungsrath Walther zu er⸗ 
wähnen, die längere Jahre hindurch mit regſtem Eifer und vollſter Hingebung 
die Gefchäfte des Vereins verwaltet haben. Wie dieſe Verwaltung aber gewe⸗ 
ſen, role Sie gütigft daraus entnehmen, daß der Verein außer einem koſt⸗ 
baren Inventarium bereits ein nicht ganz unerhebliches Kapitalvermögen befigt. 

Endlich dürfte hier der geeignete Ort fein, um noch zwei Männer zu nen⸗ 
nen, die dem Vereine lange Zeit 9 haben, und ihm im vergangenen 
Jahre durch den Tod entriſſen ſind. Die Rück von Ihnen, meine Herren, 
ſtanden zu dem verſtorbenen Oberlehrer Dr. Ritſchl in den engſten freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen. Ich brauche Sie daher nicht daran zu erinnern, was er 
für das muſikaliſche Leben der hieſigen Stadt, was er dem Verein eweſen, 
wie unerſetzlich ſein Verluſt iſt. Der Andere, Regierungsrath v. Mellenthin, 
der zuletzt Vorſteher des Vereins geweſen, n noch im vorigen Jahre die Auf⸗ 
führungen und Liedertafeln deſſelben mit feinem bekannten Eifer, mit feiner 
wohlthuenden Liebenswürdigkeit geordnet und veranſtaltet. Durch den Verluſt 


beider Männer ſind Lücken in dem Vereine entſtanden, die noch nicht ausge⸗ 
Verluſten, 


füllt ſind und ſchwer werden ausgefüllt werden. 

Leider haben, außer den durch Todesfälle herbeigeführten 
auch noch andere Hemmniſſe auf unſeren Verein einen ſchädlichen Einfluß aus⸗ 
geübt. Ich meine damit einmal die politiſchen Parteiungen die das geſellige 
Leben in den letzten 10 Jahren geſpalten, und die Eintracht, die Einigkeit, und 
daher auch die Harmonie geftört haben. Dann aber meine ich den immer mehr 
ſich herausſtellenden Mangel an tüchtigen, feſten und dabei eifrigen, ſich für den 
Männergeſang intereffirenden Sängern. Dieſer Mangel iſt an dem hieſigen Orte 
noch fühlbarer, wie an anderen ähnlichen Orten, da hier die Geſellſchaft noch 
mehr der Veränderung, dem Wechſel unterworfen iſt, die hieſigen Beamten 
den Klee und plöglichiten Verſetzungen ausgeſezt ſind, und oft Sänger, 
wenn ſie eben anfingen, Ki ſicherere Säulen des Vereins zu werden, und 
zuweilen ſchon auf ein beifälliges Lächeln des ſtrengen Dirigenten hoffen konn⸗ 
ten, plötzlich von hier verfegt wurden, und daher aus dem Vereine ausſcheiden 
mußten. Ich meine nicht etwa, daß es jetzt weniger gute Stimmen giebt, als 
früher; aber die Inhaber folder Stimmen ſcheinen fetzt vornehmer geworden 
zu ſein; ſie halten ſich zu ſchade zur Theilnahme an dem Bee a fe wenn 
ſie nicht mit Sicherheit darauf rechnen können, daß ſie dabei mit großen ſchöͤ⸗ 
nen Soli's betraut werden. Auch ſcheinen die jüngeren Juſtiz- und Verwal⸗ 
tungsbeamten jetziger Zeit es mit ihrer amtlichen Würde nicht mehr für verein⸗ 
bar zu halten, wenn ſie bereits einige Examina beſtanden haben, noch an den 
Uebungen und Zuſammenkünften eines Geſangvereins 1 a Ich weiß 
nur, daß fie nicht nur hier, ſondern auch an anderen Orten in den Liſten fol: 
cher Vereine faſt vollſtändig vermißt werden, während dies in meiner Jugend 
ganz anders war. Auch von dem Offizierkorps werden jetzt eine Menge tüch⸗ 
tiger, ſicherer und ſchöner Stimmen den Geſangvereinen vorenthalten, wäh. 
rend in meiner Jugend, 9 auch in dem hieſigen Vereine früher gerade 
die eifrigſten Mitglieder dem Militärſtande angehört haben! 

Meine hochgeehrten Anweſenden! 1 Sie mich die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, daß es bald, daß es in den nächſten 25 Jahren in unſerer Liedertafel an⸗ 
ders, daß es wieder beſſer werden möge! ; 

Welche weſentliche Bedeutung der vierſtimmige Männergeſang zur Zeit 
für die deutſche Poeſie, für das deutſche Lied überhaupt, und insbeſondere für 
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Graf Lariſch in dem geſtern veröffentlichten Geſetze bezüglich der 
Handhabung der Kontrolle über die Saaten . el ſich 
einer Ueberwachung fügt, die beinahe ſchon einen ehrenrührigen 
Charakter an ſich trägt. Der Miniſter hat ſich ſelber 400 Millionen 
Staatsnoten votirt. Jetzt aber hat die Kontroll-Kommiſſion, noch 
ein Ueberreſt des ſeligen Reichsrathes, es durchgeſetzt, 500 den Be⸗ 
amten des Miniſteriums bei perſönlicher Haftbarkeit an- 
befohlen iſt, keine Maßregel zur Anfertigung und Ausgabe von 
Staatsnoten anf eine Anweiſung des Grafen Lariſch auszuführen, 
wenn dieſelbe nicht von der Kontroll⸗Kommiſſion kontraſignirt iſt! 
Das heißt abſolut ſein mit Hinderniſſen, und weshalb? Damit 
Excellenz nicht insgeheim ein Hundert Mill. Staatsnoten mehr 
drucken laſſen, als verrechnet werden! Lariſch's Stellung gilt denn 
auch für mehr als blos erſchüttert. 

— Eine bedeutende Wendung in der orientaliſchen Frage 
wird der „B. H. Z.“ von Wien am 14. berichtetet. Der Korreſpon⸗ 


deut berichtet: 

„Dem nen e der ruſſ. Geſandte Graf Stackelberg — und es 
wird anzunehmen ſein, daß ein analoger Schritt auch anderswo gethan wurde, oder 
gethan werden wird, —angewieſen, hier neben der vollen Bereitwilligkeit feinessta- 
binets, welches nur mit Genugthuung die von Oeſtreich neueſtens ihm zu Theilige- 
wordene Würdigung feiner bisherigen Anſtrengungen zu Gunſten der christlichen 
Unterthanen der Pforte begrüßen könne, in der von Oeſtreich angedeuteten 
Richtung zur ausgiebigen und nachhaltigen Verbeſſerung der Lage des chriſtli⸗ 
chen Elementes in der Türkei mitzuwirken, vor allen Dingen die Nothwendig⸗ 
keit zu betonen, zu dieſem Behuf nicht blos eine allgemeine Reviſion der Be⸗ 
ſtimmungen des Pariſer Vertrags in Angriff zu nehmen, ſondern inſonderheit 
auch desjenigen Theils derſelben, der lediglich durch die Unterſtellung begrün⸗ 
det worden, daß die Türkei vorzugsweiſe an ihren Grenzen ſchützender Garan⸗ 
tien bedürfe, während die eigentliche und permanente Gefahr für fie und für 
Europa in den inneren Zuſtänden gegeben ſei und nur durch die Einſetzung des 
unverkürzten moraliſchen Anſehens aller Mächte beſchworen werden könne.“ 

Zu derſelben Frage wird von Paris poſitiv mitgetheilt, Herr 
v. Beuſt habe ſchon vor Neujahr, noch während der Anweſenheit 
des Fürſten Metternich in Wien, dem franzöſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen vertraulich eröffnen laſſen, daß Oeſtreich diplomatische 
Schritte vorbereite, um eine Intervention der Mächte in den Wir⸗ 
ren des Orients zur Sicherung des Friedens und der Integrität der 
Türkei zur Erwägung zu bringen. 

Wien, 16. Jan., Morgens. Einer Mittheilung der „Preſſe“ 
au g waren zu dem Feſtbankette, welches der ruſſiſche Geſandte 
zur Feier des griechiſchen Neujahrsfeſtes ab, an hier wohnende 
Griechen zahlreiche Einladungen ergangen. raf Stackelberg brachte 
bei dem Mahle ein Hoch auf Griechenland aus. 

Die „Neue freie Preſſe“ veröffentlicht eine Cirkular⸗Depeſche 
des ottomaniſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Aali⸗ 
Paſcha vom 26. Dezember an die Schuzmächte Griechenlands, in 
welcher er über die Politik Griechenlands Beſchwerde führt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Januar, Morgens. Geſtern brach das Eis auf 
dem Teiche in Regents-Park, Be welchem ſich etwa 200 Schlitt⸗ 
ſchuhläufer befanden. Gegen 20 Perſonn ertranken. 

Die Kälte hält im ganzen Lande an. 
London, 16. Januar, Vormittags. Aus Newyork vom 15. 
ird ferner gemeldet; Der Zuges an Baumwolle in fämmt⸗ 


Nach Großbrittannien wurden während derſelben Zeit 45,0005. 
Ballen 8 1 

— Die „New⸗Nork Tribune“ theilt auf Grund eingezogener 
Erkundigung mit, daß James Stephens den amerikaniſchen Boden 
noch gar nicht verlaſſen hat. Bis zum 22. Dezember ſei er heimlicher 
Weiſe in Newyork geweſen; dann habe er ſich, da ſein fortwähren⸗ 
der Aufenthalt in Amerika bekannt geworden, anderswohin begeben. 
Die „Tribune“ giebt Straße und Hausnummer an, wo der Cen⸗ 


das deutſche Volkslied bekommen hat, brauche ich hier wohl nicht befonders 
hervorzuheben. Die Volkslieder, d. h. diejenigen Lieder, in welchen ſich das 
poetiſche Denken, Fühlen und Wollen des ganzen Volkes zeigt, und die es 
darum ſingt, gleichviel mag das Lied aus dem ungebildeten Volke Pein uc 
gangen, oder von den Gebildeten in das Volk hineingeſungen worden fein, find‘ 
dem Männerquartett zur Seele geworden, ja man kann ſagen, ſeitdem große 
Meiſter dem Männergeſange ihre Kraft widmeten, iſt es in ihm zur eigent- 
lichen Kunſtform geworden. Deshalb der wunderbare Eindruck, den der gut 
vorgetragene vierſtimmige Männergeſang | Jeden, namentlich auf jeden 
Deutſchen macht. Er erkennt in den wunderbar ſchönen Harmonien das Lied 
wieder, das ihm unbewußt im Innern tönt 
„So lang noch wird aus deutſcher Bruſt“, — 
fang ein deutſcher Dichter 1865 bei dem großen Sängerfeft in Dresden: 


„So lang’ noch wird aus deutſcher Bruſt — 
Aus deutſchem Geiſt ein Lied geboren — 
Auf, ut if mit Frühlingsluſt: 
a, noch iſt Deutſchland nicht verloren!“ 

Denn was wir glauben, hoffen, lieben, 

All' unſre Himmelſeligkeit, 

AL’ unſer tiefſtes Herzeleid, 

Im deutſchen Liede ſtets geſchrieben. 

Als Gott in ſeiner Weltenmacht 

Mit Gnade jedes Volk bedacht, 

Gab er dem Einen Ruhm und Ehre, 

Zu herrſchen über Land und Meere, 

Dem Andern Gold und Edelſteine 

Und ſchöne grüne n Voß er — 

Doch als an's deutſche Volk er dachte, 

Ihm ſelbſt ſein himmliſch Herze lachte, 

Und er griff tief in ſeine Himmel, 

Wo der Orion leuchtend glüht, 

Und warf herab vom Sterngewimmel 

Dem deutſchen Volk das deutſche Lied. 

Das deutſche Lied, es iſt der Frühlingsbote, 

Der ſiegend Eis und Winter bricht, 

Das deütſche Lied, es gleicht dem Morgenrothe, 

Das jenſeits noch den ſchönſten Sieg verſpricht — 
Drum dieſer unvergleichlich ſchönen Gottesblüthe, — 
Ein donnernd Hoch dem deutſchen Liede!“ — 


Wenn es aber als die Aufgabe der Kunſt überhaupt erachtet werden muß, 
bildend und veredelnd die Geſammtheit der Geſellſchaft zu durchdringen, ſo hat 
die Tonkunſt in den e ſicher eins der zuverläffigften und unmittel⸗ 
barſten Mittel zur Löſung dieſer hohen Aufgabe gefunden. Die wahre Volks. 
thümlichkeit der Liedertafeln und der von ihnen ausgehenden Sängerfeſte hat 
ſich je länger je mehr durch ihre Einwirkung auf das 1 Leben gezeigt. 
Es iſt, als ob ein friſcher Frühlingshauch ſeit längerer Zeit über Deutſchlands 
Gauen wehte. Was auch in den letzten Jahren das deutſche Volk mächtig be- 
wegte, mag es ein feuriges Sehnen ſeiner Jugend, mögen es durchdachte, laut 
ausgeſprochene Wünſche der ehrenwertheſten feiner Männer, mögen es freie 
Vereinigungen wackerer Bürger unſers theuren Vaterlandeg, mochten es end- 
lich die großen nationalen Feſte der letzten Jahre ſein, — Alles war getragen 
von einem Gedanken, Alles athmete doch nur einen Geiſt; der eine Quelle, der 
all' dieſe leuchtenden Wellen ergoß, es war der Drang zur Einheit, jener heilige 
und berechtigte Drang, den uns eine Sprache und eine Sitte, ein Boden und 
ein Blut predigen, den uns eine deutſche Mutter angeſäugt, ein —— 
Vater und eine deutſche Schule anerzogen und die deuſſchen Dichter ins 
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tral⸗Organiſator der iriſchen Republik bis zum 26. Dezbr. wohnte, 
während ſeine treuen Fenier ihn längſt als Volksbefreier in Irland 
wähnten. Sein Gelübde, die grüne Inſel während des Jahres 1866 
von dem angelſächſiſchen Joche zu erlöſen, hat er alſo ebenſowenig 
gehalten, wie die Prophezeihung des Weltunterganges auf daſſelbe 
ereignißvolle Jahr eingetroffen iſt. 


Frankreich. 

Paris, 14. Januar. Die Nachrichten aus Konſtantinopel, 
die eine Miniſterkriſe und die Abberufung des türkiſchen Geſandten 
in Athen melden, ſind hier unbequem gekommen und man ſchweigt 
darüber, weil die drohende Veränderung dem antifranzöſiſchen Ein⸗ 
fluſſe in Stambul zugeſchrieben wird: Ali Paſcha mag an dem 
allzu glänzenden Empfange des Herrn Bource leicht zu Grunde 
gehen; er war ſchon vor der Ankunft Bource's bedroht. Hier möchte 
man die orientaliſche Frage überhaupt gern todt ſchweigen. So 
wurden die Journale verhindert, die von den Wiener Blättern ge⸗ 
brachte Analyſe der Beuſt ſchen Depeſche an den Fürſten Metternich 
wiederzugeben. Dieſelbe fordert die Pforte auf, Reformen und Zu⸗ 
geſtändniſſe im Jutereſſe ihrer chriſtlichen Unterthanen zu machen. 
Man fürchtet, die öffentliche Meinung möchte ſich alarmiren laſſen. 
Die ſerbiſche Regierung hat hier Klage geführt darüber, daß die 
Pforte auf die von Belgard nach Konſtantinopel geſandten Vorſtel⸗ 
lungen und Forderungen noch nicht geantwortet habe. Doch Fürſt 
Michael, der erkannt hat, daß der Augenblick einer Erhebung un= 
günſtig wäre, tritt beſchwichtigend auf. er 

— Die letzte egyptiſche Poſt brachte nach Marſeille die 
Nachricht, daß am Vorabende ihres Abganges eine Verſchwörung 
in Kairo entdeckt worden ſei, an deren Spitze Halim Paſcha, der 
Oheim des Vicekönigs, ſtehe. Mehrere Perſonen, unter anderen 
auch der Sekretair Halim's, ſollen in Kairo verhaftet worden ſein. 
Muſtapha Paſcha, der Bruder des Vicekönigs, iſt von Nizza nach 
Paris zurückgekehrt. Er hat ſich mit dem Vicekönig vollſtändig 


abgefunden und an ihn Alles, was er in Egypten beſaß, für die 


Summe von 70 Mill. Fres. und außerdem eine Lebensrente von 
800,000 Fres. verkauft — Der „Patrie“ geht folgende Nachricht 
zu: „Der Marſchall Serrano, deſſen myſteriöſe Abreiſe von 
Mahon einiges Aufſehen erregte, wurde in Paris erwartet. Er 
bat den ihm angewieſenen Aufenthaltsort in Begleitung ſeines 
Neffen verlaſſen, der bei ihm das Amt eines Adjutanten verſah.“ 
Der „Liberté“ zufolge ſoll es dem Marſchall gelungen ſein, ſeine 
Eskorte zu beſtechen; ſie weißt aber noch nicht, was aus dem Mar⸗ 
ſchall und ſeinen neuen Anhängern geworden iſt. 

— Am 11. Februar erfolgt die Eröffnung der Kammern; 
dies iſt nunmehr als feſt beſtimmt anzuſehen. Die Vorarbeiten 
um Geſetze über die Reorganiſirung der Armee ſind vollſtändig 
De uud, die Kontroverje über die Stellvertreterei iſt im Prin⸗ 
zipe gelöſt; die definitive Redaktion des Geſetzentwurfes iſt bereits 
begonnen. Auch das Budget iſt im Staatsrathe ſchon weit vorge⸗ 
rückt, ſo daß daſſelbe ſofort am Tage nach der Thronrede vorgelegt 
werden kann. In der orientaliſchen Frage iſt nunmehr die türkiſche 
Noir an die griechiſchen Schutzmächte, die von den meiſten Blättern 
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a Die Ausſtellungs⸗ ion ſucht einen Entre⸗ 
preneuv für ein großartiges, wie es heißt, vom Kaiſer ſelbſt ange⸗ 
regte“ Projekt. Es handelt ſich um die Errichtung einer Monſtre⸗ 
Speiſeanſtalt in der Nähe der Ausſtellung, welche täglich 400,000 
Kuverts zu möglichſt billigen Preiſen zu liefern hätte. Die Regie⸗ 


Hezz geſungen haben und der nimmermehr ausgelöſcht werden kann, fondern | 
im' rechten Verſtändniß zu Aller Heile zu lenken und ge verwerthen iſt! . 
Dieſes Gefühl der deutſchen Einheit, dieſer Gedanke an dieſelbe, dieſe 
Sehnſucht nach derſelben, — fie find nicht unweſentlich durch die großen deut⸗ 
ſchen a hervorgerufen und gepflegt worden. Hier trafen die deutſchen 
Sänger aus Nord und Sud, aus Oft und Weſt, aus Newyork und Petersburg 
und Stockholm und Kairo zuſammen, und fühlten ſich als Söhne einer Mutter, 
als Brüder eines Stammes, einer Sprache, einer Sitte, einem Blut angehö⸗ 
8 und verkehrten trotz der ſonſtigen Zerriſſenheit und Zerfahrenheit in 
eutſchland ungeachtet des Reides und der Eiferfucht ihrer Stämme, auf das 
arme fr und Harmoniſcheſte mit einander. Hier herrſchte nicht allein die 
2252 8 95 55 d auch die der Geiſter und Herzen. Hier war ſchon 
Wir Deutſchen find glücli. d . ie We 
wirklichung An deu > 1 e de eee een a die Ber- 
hat, wir Preußen find ſtolz und felig, daß dieſe alien She ger ae 
einer deutſchen Einheit von unſerem engeren Vaterlande ausg ce und 
durch die Heldengröße unſeres edlen Königs, die außerordentliche in icht und 
wunderbare Tapferkeit unſerer Prinzen und Generale, die unvergleichliche Bra⸗ 
vour unſerer Armee, die ſtaatsmänniſche Weisheit und kühnen, genialen Kom⸗ 
binationen des Grafen Bismarck, die Opferfreudigkeit des ganzen Volkes, die 
ſtaunenswerthen und durch ihre unvergleichliche Ordnung und ihr Ineinander- 
greifen großartigen Vorkehrungen und Einrichtungen der preußiſchen Verwal⸗ 
tung in allen ihren verſchiedenen Zweigen möglich geworden ſind. Sie wollen 
aber gütigſt nicht außer Acht laſſen, daß auch der deutſche Männergeſang hierzu 
I Schleie lein . 5 as ſich — . — daß das deutſche Intereſſe 
1847 und re das = Diefem 5 88 Male 9700 wg Eid „le 
wig⸗Holſtein meerumſchlungen ꝛc.“ erweckt worden, daß mit adurch der Kampf 
um die Befreiung von Schleswig⸗Holſtein hervorgerufen, daß nachher die haupt⸗ 
ſächlichſten Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſtreich durch die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage entſtanden ſind, daß es wegen der Verwaltung von Holſtein 
endlich zur Kriegserklärung kam, und daß durch die außerordentlichen iR e 
dieſes Krieges die Vereinigung von faſt 30 Millionen Deutſchen zu einem Nord⸗ 
deutſchen Bunde möglich geworden iſt. } 
Meine hochgeehrten Anweſenden! Ich erlaube mir, es zu wiederholen, es 
iſt der deutſche Männergeſang geweſen, der die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, der 
die Sehnſucht nach der deutſchen Einheit nicht allein im Jahre 1847 mit ange⸗ 
regt, ſondern auf allen Zuſammenkünften deutſcher Sanger durch die hinrei⸗ 
bende Sprache patriotiſcher Geſänge rege erhalten hat. Ich bitte Sie daher, 
mit mir einzuſtimmen in das Hoch, welches ich hiermit ausbringe: k 
dem deutſchen Männergeſange, der Poſener Liedertafel, die es ſich feit den 
25 Jahren ihres Beſtehens zur Aufgabe geſtellt hat, ihn durch das Stu⸗ 
dium und den Vortrag feiner edelſten Weiſen feiner beſten Kompoſitionen 
zu Made und zu kultiviren! — der deutſche Männergeſang und die Poſe⸗ 
ner Liedertafel ſie mögen leben, blühen und gedeihen! Hoch! — 
Dann folgten abwechſelnd ernſte und heitere Geſänge, zwiſchen denen 
Toaſte ausgebracht wurden, indem zuerſt der Herr Ober⸗Regierungsrath Pei- 
er im Namen der Stifter für die ihnen gewordene Anerkennung dankte, Herr 
orpsaudſteur Flach der Loge einen Dank für Gewährung des Lokals aus⸗ 
ſprach welchem Herr Poſtrath Bauer eine Erwiderung widmete, Derr Stadt. 
gerichtsrath Neumann dem Hrn. Geh. Rath Oberbürgermeifter Naumann, als 
„oem alten ehemaligen Mitgliede und gefeierten Tenoriſten der Liedertafel ein 
— allen Anweſenden begeiſtert unterſtͤtztes Lebehoch brachte, und endlich Hr. 
Bi h. Rath Naumann nach einer warmen und jovialen mir, der frühe⸗ 
n muifalifhen Verhältnifje der Liedertafel, dem zeitigen muſikaliſchen Diri⸗ 
denten derſelben, Herrn Clemens Schön, dem kunſtbegeiſterten, gewiſſenhaften, 
5 5 mit voller Uebereinſtimmung aller Verſammelten ein 


zurief. 
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rung trägt ſich nämlich mit der Idee, aus allen Kommunen Frank⸗ 
reichs, deren Zahl ſich auf 36,000 beläuft, Gruppen von je 5 bis 
10 Perſonen, für welche die Ausſtellung ein beſonderes Intereſſe 
hätte und deren Mittel für eine Reiſe nach Paris nicht ausreichen, 
auf Staatskoſten dahin kommen zu laſſen. Dieſe ſollen nun in 
jenem Phalanſtere möglichſt billig beköſtigt werden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 16. Januar. Der ruſſiſche „Invalide“ ſagt in 
ſeiner militäriſchen Revue, die Friedensſtärke der Armee belaufe 
ſich auf 700,000 Mann, ſei daher gegen früher um 100,000 Mann 
vermindert. Die Kompletirung auf Kriegsſtärke könne nöthigenfalls 
innerhalb ſechs Wochen erfolgen. Die Artillerie werde nach zwei 
Jahren vollſtändig mit neuen Geſchützen verſehen ſein. Im laufen⸗ 
den Jahre würden 300 gezogene Geſchütze und 300,000 Hinterla⸗ 
dungsgewehre fertig werden. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 

on 653. Sitzung vom 16. Januar.) 

Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Minifter- 
tiſch: Finanzminiſter v. d. Heydt, Handelsminiſter Graf Sgenplig und mehrere 
Regierungskommiſſarien. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht 
der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die definitive Unter⸗ 
vertheilung und Erhebung der Grundſteuer in den ſechs öftlichen Provinzen des 
Staates. (Ref. Abg. v. Fock.) Die Kommiſſion hat dem aus 54 Paragraphen 
beſtehenden Geſetzentwurfe der Regierung einen anderen entgegenſtellt, der je— 
doch mit dem A im Weſentlichen übereinſtimmt, die Reihenfolge der Pa⸗ 
ragraphen in Etwas ändert und ihre Faſſung nur an zwölf Stellen amendirt, 
nämlich am Eingange des Geſetzes und in 11 Paragraphen, nämlich in S. 2, 3, 
12, 16, 19, 24, 26, 32, 35, 42 und 45. Sie hat neben der Bezeichnung der 
verſchiedenen in dem Geſetz enthaltenen Materien eine Zuſammenſtellung aller 
auf jede derſelben bezuglichen Beſtimmungen an derſelben Stelle vorgenommen. 

Es find zu dem Entwurfe, den die Kommiſſion vorgelegt, folgende Abän⸗ 
derungsanträge ein ebracht: 

1) Von dem Abg. v. Schöning: Im 8. 23 am Schluſſe ſtatt: „um 
mehr als 25 vom Hundert“ zu ſetzen: „um mehr als 10 vom Hundert“. (In 
8 23 wird nämlich eine Grundſteuerüberbürdung nur dann als vorhanden an⸗ 
erkannt, wenn durch eine wiederholte Einſchätzung einer Liegenſchaft in die 
Klaſſen des definitiven Tarifs feftgeftellt wird, daß der für dieſelbe in der Mut⸗ 
terrolle verzeichnete Reinertrag den aus der wiederholten Einſchatzung ſich er- 
gebenden Reinertrag um mehr als 25 vom Hundert des letzteren überfteigt.) 

2) Von dem Abg. v. Binde (Hagen): zu 8. ae Zuſatz anzu⸗ 
nehmen: „Die vorſtehenden Beſtimmungen (85. 21 bis 28) kommen auch in 
den weſtlichen Provinzen zur Anwendung“. ( 


ieſe Paragraphen handeln von 
den Beſchwerden wegen Grundſteuer⸗Ueberbürdung.) 

3) Von dem Abg. Weygold: dem s. 33 des Geſetz-Entwurfs folgende 
Faſſung zu geben: 8. 31. Die Koften, welche durch die zum Zwecke der Unter- 
vertheilung und beziehungsweiſe anderweiten Feſtſtellung der Grundſteuer⸗ 
Hauptſumme nach 88. 6—28 und 30 auszuführenden Arbeiten innerhalb der 
einzelnen Provinzen und kommunalſtändiſchen Verbände (S. 1) entſtehen, wer⸗ 
den — mit Ausnahme der von den Reklamanten zu tragenden Koſten unbe⸗ 
gründeter Reklamationen ($. 18, $. 27) fo wie der nach 8. 29 den Gemeinden, 
den Inhabern der felbftändigen Gutsbezirke und den den beſonderen Grund⸗ 
fteuer » Erhebungsbezirken angehörenden Grundſteuerpflichtigen obliegenden 
Leiſtungen — bis zur Höhe von 1,628,904 Thlr. auf die Staatskaſſe übernom⸗ 
men. — Zur Ausgleichung mit den weſtlichen Provinzen find ferner 580,036 
Thlr. einftweilen von der Staatskaſſe vorzuſchießen und derſelben Seitens der 
Grundbeſitzer in den öſtlichen Provinzen, bea une kommunalſtändiſchen 
Verbänden (88.4548) nach Maßgabe der Grundſteuer⸗Veranlagung binnen 
zehn Jahren nach der näheren, dieſerhalb von dem Finanzminiſter zu erlaſſen⸗ 
den Anweiſung nach und nach wieder zu erſtatten. 

4) Von dem Abg. v. Brauchitſch (Genthin): Dem 8. 31. folgende Faſ⸗ 

Die Koöſten, welche durch die zum Zwecke der Untervertheilung un 
veiſe anderweiten Feſtſtellung der Grundſteuer Hauptſummen nach 
85. 6.— 28. und 30 auszuführenden Arbeiten innerhalb der einzelnen Provinzen 
und kommunalſtändiſchen Verbände (8. 1.) entſtehen werden — mit Ausnahme 
der von den Reklamanten zu tragenden Koſten unbegründeter Reklamationen 
(8. 18., S. 27.), ſowie der nach $. 29. den Gemeinden, den Inhabern der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirke und den den beſonderen Grundſteuer⸗Erhebungs⸗Bezirken 
angehörenden Gründſteuerpflichtigen obliegenden Leiſtungen — auf die Staats- 


Uachtwanderungen einer abgeſchiedenen Seele. 


II. 


So, die Droſchke haben wir erreicht, das Gepäck iſt aufgeladen, mit höf- 
lichem Danke hat ſich der Gepädträger von uns verabſchiedet, — nun fort in 
die Stadt hinein. Ach mein! So ſchnell geht das denn doch nicht, da tritt 
ſchon wieder ein Hinderniß in den Weg. Die Poſener Droſchken ſind ganz aus⸗ 
gezeichnete Inſtitute, beſonders im Vergleiche zu den gleichnamigen Produkten 
in Berlin oder Breslau; die Eleganz und Geräumigkeit des Wagens, — nur 
ſchade, daß dieſelben jo niedrig find, daß man ſich faſt regelmäßig ſeinen Cylin⸗ 
derhut an der Decke einſtößt, — und der Umſtand, daß zwei Pferde, und noch 
dazu von einer gar nicht zu verachtenden Beſchaffenheit, vorgeſpannt ſind, erin⸗ 
nern an die hochariſtokratiſchen Fiakres in Wien. Aber nichts Vollkommenes 
giebt es unter der Sonne, ſo ſcheint denn auch das Verlangen, daß ein Droſch⸗ 
enſchlag geöffnet und geſchloſſen werden könne, ein Vorurtheil zu fein, von 
dem ſich Poſen bisher freizuhalten gewußt hat, und ſelbſt die älteften Autochthonen 
Poſens vermögen ſich kaum auf vereinzelte Fälle zu beſinnen, in denen ein 
Droſchkenſchlag auch von Innen hat zugezogen werden können. Leider aber be- 
Aan wir weder Gutmüthigkeit genug, den ganzen Weg über die „Strippe“ des 
Wagenſchlages in der Hand zu halten, noch auch haben wir beſondere Luſt, die 
Fahrt mit weit . Schlage zurückzulegen, und ſo ſind wir denn ge⸗ 
wungen, unſere Zuflucht zum Einſchreiten des Kutſchers zu nehmen und von 
ieſem das Schließen des Wagenſchlages zu verlangen. Ein derartiges Ver⸗ 
langen ſcheint aber für einen Poſener Droſchkenkutſcher etwas Unerhörtes zu 
ſein, denn eine ganze a lang verweigert er uns ſtandhaft das Verſtändniß 
22 5 Sprache, und erſt, nachdem er fle hat, daß wir eben fo ſtandhafz 
auf unſerem Verlangen beharren, entfchlie t er ſich endlich, mit möglichiter 
Langſamkeit von feinen Throne ſich herabzubegeben und mit einem viel bedeut⸗ 
ſamen, ingrimmigen Gemurmel den Wagenſchlag zu ſchließen. Alſo nun 
vorwärts. a 
Der Weg vom Bahnhofe bis zur Stadt, welcher nach Bädecker zehn Mir 
nuten beträgt, ift mit Gas erleuchtet und die Poſ ner find nicht wenig ſtolz auf 
dieſe Erleuchtung, als eine Errungenſchaft der neueren Jahre, — und ſie kön⸗ 
nen es auch mit Recht ſein, denn, wenn man dieſelbe mit der Erleuchtung der 
Straßen innerhalb der Stadt vergleicht, wo bei der Anlegung der Gaslaternen 
denn doch oft ein gar zu ſpießbürgerlich⸗kleinliches Sparſamkeitsprinzip zu 
Tage getreten iſt, fo iſt dagegen hier im Verhältniß mit einer wahrhafen Splen⸗ 
ditität zu Werke gegangen worden. Aber wunderlich muß die Idee doch gewe⸗ 
ſen ſein, welche die Väter der Stadt oder vielleicht auch die Eiſenbahndirektion 
bei dieſen Gasanlagen geleitet, denn in der Regel pflegen in der civiliſirten 
Welt die Gaslaternen zu dem Zwecke angebracht zu werden, um eine Straße 
oder einen Weg zu erhellen, ausgenommen natürlich den Fall, wenn bei ftrö- 
mendem Regen oder tollſtem Schneegeſtöber dennoch „Mondſchein im Kalender 
ſteht“, und ſpeciell bei den zu Bahnhöfen hinführenden Wegen pflegen dieſelben 
ſonſt die Beſtimmung zu haben, zu verhindern, daß die Reiſenden, welche von 
dem Bahnhofe abfahren oder auf demſelben ankommen, dieſen Weg im Fin⸗ 
ſtern zurücklegen müſſen. In Poſen iſt aber dieſe Beſtimmung nur einſeitig 
aufgefaßt worden; eine wundervolle 1 geleitet den Einheimiſchen 
oder Fremden, welcher mit dem Zuge abreifen auüll, auf dem ganzen Wege bis 
zum Bahnhofe, aber gegenüber dem ſchnöden Ankömmling, welcher feine 
Schritte erſt in die Stadt 5 will, hat man eine ſolche Courtoiſie nicht 
für geboten erachtet, er kann ruhig feines Weges im Finſtern wandeln oder fah⸗ 
ren, Vielleicht wird mancher unſerer Mitbürger die Richtigkeit dieſer Mittheilung 
in Zweifel ziehen. — Ihr ungläubigen Thomaſſe, gehet hin und überzeugt Euch! 
Sobald das Pfeifen des Lokomotivführers verkündigt hat, daß der Zug den 
Bahnhof verläßt, verſchwindet ein Mann mit einer langen Stange von dem 
Vorbau des Bahnhofes und, wie der Engel des Todes bereitet er überall auf 
fernen Wegen, die ſich im Zickzack den Stadtthoren nähern, Nacht um ſich aus, 


kaſſe übernommen. — Dieſe Beſtimmung kommt auch in den weſtlichen Provin⸗ 
zen zur Anwendung. u 

5) Von dem Abg. Hagen (Randow): 1) Den 8. 41. des Kommiſſions⸗ 
Entwurfes ($. 4. der Regierungsvorlagen) lautend: „In der Stadt Berlin ge⸗ 
ſchieht die Einziehung der Grundſteuer durch das daſelbſt beſtehende Hauptamt 
für direkte Steuern“ zu verwerfen; gleichzeitig 2) die königliche Staatsregie- 
rung aufzufordern: die Einziehung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer in der Stadt 
Berlin, Kenn wie in den übrigen Gemeinden des Staats, der Stadtgemeinde 
Berlin alsbald zu übertragen ($. 40. des Kommiſſtonsentwurfs und §. 14. des 
Geſetzes, betreffend die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer vom 21. 
Mai 1861, Geſetzſammlung de 1861 S. 317). 

6) Von dem Abg. Senff: Den letzten Abſatz des 8. 42. von dieſem zu 
trennen, ihn als beſonderen F. 43. einzufügen und danach die Bezeichnung der 
folgenden Paragraphen zu ändern. (Der letzte Abſatz des $. 42. lautet: „Der 
Verluſt an Grundfteuerbeträgen, welche als uneinziehbar anerkannt werden, 
trifft die Staatskaſſe.“) 

Abg. v. Schoening (gegen das Geſetz): Ich erlaube mir, einige Be⸗ 
denken geltend zu machen, die ſich auf mehrfache Beſchwerden aus meinem 
Kreiſe gründen und zwar in Bezug En den Hauptinhalt des Geſetzes, welcher 
in der Annahme liegt, daß die Vertheilung der Grundſteuer bis auf die Guts⸗ 
bezirke und Gemeindeverbände feſt ſteht. Das vorliegende Geſetz iſt ein Aus⸗ 
führungsgeſetz zu dem Grundſteuergeſetz vom 21. Mai 1861. Dies ließ ſich auf 
zwei Wegen weiter ausführen, entweder auf dem von der Regierung jetzt ein⸗ 
geſchlagenen oder auf dem Wege der Kontingentirung auf die einzelnen Pro⸗ 
vinzen. Die Denkſchrift, welche die Regierung über das Geſetz vom 21. Mai 
1861 verfaßt hat, ſagte, daß es ſich nur darum handle eine Unterlage zu ge⸗ 
winnen I die verhältnigmäßig gleiche Vertheilung des ganzen Kontingents 
von 10 Millionen und daß für die weitere Vertheilung in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen die Materialien, welche bei den Gemeinheitstheilungen gewonnen ſeien, 
als Grundlage dienen ſollten. In der Kommiſſion erklärte die Regierung fer⸗ 
ner, daß ſie es ſehr wohl für denkbar halte, daß in den verſchiedenen Provinzen 
verſchieden verfahren werden könnte; die Regierung wolle ſich darin freie 
Hand halten und nur als letzten Maßſtab die Einſchätzung im Auge behalten. 
Ferner beſtimmt §. 3. des Geſetzes, daß nur das Hauptkontingent 

eſtgeſtellt, die weitere Vertheilung dann aber nach Maßgabe 

er Verhältniſſe der einzelnen Gemeinden bewirkt werden ſolle. Dem⸗ 
gemäß ſtellte die Veranlagungs⸗Kommiſſion den Tarif auf, danach 
wurde die Einſchätzung vorgenommen und dann das Reklamations⸗ 
verfahren eröffnet, jedoch nicht geſtattet, gegen die Höhe der Tarifſätze 
u reklamiren. Es wurde nur der Kommiſſion das Recht gegeben, in letzter 
Inſtanz Aenderungen daran vorzunehmen. Gleichmäßigkeit iſt aber durch dies 
Verfahren in keiner Weiſe hergeſtellt worden; ſo iſt in meinem Kreiſe in derſel⸗ 
ben Ortſchaft ein Bauer von 56 Thlr. auf 34 Thlr., ein anderer von 88 Thlr. 
auf 37 Thlr. herabgeſetzt worden. Ueberhaupk iſt ſtets die Anſicht geltend 
gemacht worden, daß die unteren Steuerklaſſen im Verhälniß zu den höheren 
u niedrig beſteuert ſeien. Deswegen muß ich mich alfo gegen das Prinzip des 
Geſetzes erklaren, nachdem die Vertheilung bis auf die Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke als bereits feſtſtehend angenommen wird. Man würde beſſere Reſul⸗ 
tate erzielt haben, wenn man vorher die Provinziallandtage und die Anlage⸗ 
kommiſſtonen gehört hätte. Ich glaube auch, daß man einzelnen Streifen diefen 
Vorbehalt geſtatten kann. 


Reg.⸗Kommiſſar Ambronn: Der Vorredner hat der Regierung zunächſt 
vorgeworfen, daß ſie mit ihrem früheren Verfahren in Widerſpruch gerathen 
ſei; derſelbe ſcheint mir dabei zu überſehen, daß das Geſetz nicht nach den Mo⸗ 
tiven der Regierung damals unverändert angenommen worden, ſondern durch 
die Beſchlüſſe der geſetzgebenden Faktoren abgeändert worden ift. Daſſelbe be⸗ 
ſtimmt nun in §. I., daß der Zweck des ganzen Verfahrens ſei die Ermittelung 
des Reinertrages des ſteuerpflichtigen Grundeigenthums, um das Kontingent 
von 10 Millionen Grundſteuer verhältnigmäßig auf die Provinzen, Kreiſe, Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke definitiv zu vertheilen. Nach dieſer Richtung pe 
alſo die weitere Untervertheilung erfolgen. Das gen at außerdem no 
einen beſonderen Zuſatz zu dieſem $. 1. durchgeſetzt, welcher beſtimmt, daß die 
Ermittelung gleich fo vollſtändig erfolgen foll, daß die Untervertheilung alsbald 
eintreten konne. Die Regierung mußte danach die Grundſteuerbeträge, wie fie 
nach dieſen Ermittelungen bis auf die Gutsbezirke und Gemeinden herab ſich 
ergeben haben, als fehfte end anſehen und proviſoriſch 5 Beträge in den 
einzelnen Ortſchaften und Gemeinden vertheilen unter dem Vorbehalt der defi- 
nitiven Regelung durch ein Geſetz. Die Regierung iſt alſo durchaus korrekt ver⸗ 
fahren, wenn ſie in Ausführung des Grundſteuergeſetzes zunächſt eine Verord⸗ 
nung erlaſſen und jetzt ein Geſetz vorgelegt hat. Es war deswegen in dem Ge⸗ 
ſetze ſelbſt ſchon das Reklamationsverfahren vor eſehen. Von demſelben iſt denn 
auch ein ziemlich ausgedehnter Gebrauch gemacht worden, da mehr als 5000 
Beſchwerden angebracht worden ſind. Nach Erledigung derſelben wurden dieſe 
Arbeiten der Centralkommiſſion vorgelegt behufs nochmaliger Prüfung, welche 


bis endlich die Ringmauern des Feſtungthores und hinter ihnen das Reich des 
ewigen Lichtes feinem dunklen Treiben ein Ende ſetzen. Unbekümmert um die 
ganze Zahl der Wagen und Droſchken, welche noch vor dem Bahnhofe halten 
und ihm dadurch die Gewißheit zeigen, daß fie noch nach ihm den Weg zurückle⸗ 
gen müſſen, verrichtet er ruhig zur beſtimmten Zeit ſeinen Dienſt; in dem Be⸗ 
wußtſein ſeiner Nothwendigkeit hoch erhaben über das Schelten und Raiſonni⸗ 
ren der hinter ihm kommenden Reiſenden, denen es oft wie eine Malice erſchei⸗ 
nen will, daß immer in demſelben Momente, in welchem ſie eine Gaslaterne zu 
erreichen glauben, dieſe erliſcht. Und doch iſt es keine Malice, es muß viel⸗ 
mehr ſein, denn — es iſt ſo in der Inſtruktion vorgeſchrieben. 


„Jedoch auf jeden Winter folgt ein Sommer, fo erreichen denn auch wir 
ſchließlich die Umwallungen der Stadt und, da glücklicher Weiſe kein anderer 
Wagen von der ice ee dun Seite kommend, uns die Tol verſperrt, ſo 
fahren wir ungehindert ein durch das finſtere und enge Thor, das noch auf 
Jahrzehnte hinaus im Munde des Volkes jeinen alten Namen „Berliner Thor“ 
behalten wird, während ſein neuer hochtrabender Name mit Ausnahme der 
Militärs wohl kaum dem hundertſten Theile der Bevölkerung bekannt fein 
durfte. Dieſes Thor und dieſe Paſſage — wir könnten Vieles über fie ſagen, 
aber einerſeits halten wir es fuͤr gerathen, wenigſtens mit der Militärbehoͤrde 
lieber nicht in Konflikt zu gerathen, und andererſeits haben wir uns nur die 
Beſprechung ſolcher Mängel zum Ziele geſetzt, bei denen vernünftiger Weiſe Ab⸗ 
But erwartet werden kann. Aber hierüber — was iſt nicht ſchon Alles ge⸗ 
chrieben und geſprochen worden, ſo daß ſelbſt unſer Magiſtrat ſich der Sache 
angenommen hat, und doch hat dies Alles Nichts geholfen; warum ſollte ſich 
da noch die armſelige Feder eines unbedeutenden Feuilletoniſten mit dem Ge⸗ 
genſtande beſchäftigen? 


Alſo vorbei. Mit nobler Ruhe, einem ſpaniſchen Hidalgo vergleichbar, 
thront hinter dem Thore der Steuerbeamte, als ein lebendiges Anzeichen, daß 
wir von jetzt ab mit jedem Biſſen, mit welchem wir unſern Magen erfreuen 
oder auch beſchweren, dem Staate und der Stadt unſern Tribut entrichten müſ⸗ 
ſen. „Vergeßt auch nicht das Bürgerhospital!“ Mit vornehmer Verachtung, uns 
kaum eines Seitenblicks würdigend, läßt der Steuerbeamte uns ungehindert 
vorbeiziehen; er hat das ſtolze Bewußtſein, zu etwas Höherem beſtimmt zu ſein, 
und hält es unter ſeiner Würde, ſich mit ſolchen Bagatellen, deren Einſchmug⸗ 
gelung ſogar in einer Droſchke erfolgen könnte, zu beſchäftigen, zumal er ja auch 
„jeine Leute kennt.“ Und nun weiter, weiter, an dem herrlich erleuchteten Wil⸗ 
helmsplatze mit ſeinem finſtern Theatergebäude und ſeinen prachtvollen neuen 
Gaskandelabern entlang nach dem Innern der Stadt. „In welches Hotel wollen 
Sie?“ fragt der Kutſcher, — eine Frage, welche jeder, der viel gereiſt iſt, erſt 
nach einer eingehenden Berathung mit ſeinem Bädecker beantwortet. Bei 
unſerer Vaterſtadt aber läßt den wackeren „Rothgebundenen“ denn doch die 
Treue feiner employ@'s im Stiche; denn ſelbſt die neueſte, im Jahre 1864 er. 
ſchienene Ausgabe führt unter den Poſener Gaſthöfen das damals ſchon längft 
entſchlummerte „Hotel de Baviöre“ auf und verſieht es ſogar mit jenem kleinen 
Kreuze, welches von den Gaſthofsbeſitzern oft ſehnſüch iger berbeigemnfit 
wird, als das berühmte Kreuz der Ehrenlegion. Aber trozdem tref- 
fen wir in dieſem Punkte auf einen der vielen und großen Vor- 
zuge Polens, wir finden eine für eine Provinzialftadt unperhaltnißmaßig 
große Jahl von Hotels, und feit einigen Jahren als Zeichen der fortſchreiten 
den Civiliſation ein Hotel garni. In größeren Städten kalten die Hotels 
garnis ſchon mehr und mehr zu den überwundenen Standpunkten und find in 
der Umwandlung zu Chambres garnis — für dauernden Aufenthalt berech. 
net — begriffen. Wer viel gerei 10 kann ſich der Erfahrung nicht verſchließen, 

begriffen. Wer viel gereift iſt, kann R e x 5 
daß es immer am gerathenſten iſt, in einem Hotel erſter Klaſſe abzufteigen, 
Alſo ohne Beſinnen in eines der erſten Hotels. 
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unter einigen Aenderungen die Feſtellung vornahm. Ich glaube, daß die Re⸗ 
gierung nur die Aufgabe hat, die Geſetze ihrem Geiſte nach auszuführen und 
das iſt hier geſchehen. Was beſſer geweſen wäre, als das ie De früher 

r Sprache kommen müſſen, muß jetzt aber außer Betracht bleiben. Es ift 
r mich nun ſehr ſchwer, dem Vorredner zu 2 wenn er auf Einzelheiten 
ſeines Kreiſes eingeht, da er vor mir die genaue Kenntniß derſelben voraus hat. 
Aber die Reſultate, welche das bisherige Verfahren ergeben hat, ſind doch nicht 
derart, daß die Anſicht des Herrn Vorredners dadurch gerechtfertigt wird. Der 
Kreis Pyritz iſt allgemein als ſehr wohlhabend bekannt und hat ſchon die Auf- 
merkſamkeit der Centralkommiſſion erregt und auch die Regierung hat nur wün⸗ 
ſchen können, daß ſeinen Intereſſen Rechnung getragen werde. 
dort wiederholte Bas bre vorgenommen worden und man hat die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß dort die Einſchätzungen ſehr mäßig ausgefallen find. Es 
iſt richtig, daß man von Haus aus gemeint hat, die Tarifſatze für die erften 
Klaſſen len im Verhältniß zu den unteren zu hoch; die Centralkommiſſion hat 
auch erwogen, ob einzelne Sätze einer beſonderen Aufbeſſerung bedürfen (Hei⸗ 
terkeit) und eine ſolche ſtellenweiſe vorgenommen. Man war ſogar zweifelhaft, 
ob das ſchon genügend ſei, man iſt aber an diefer äußerſten Grenze ſtehen ge- 
blieben. Den Antrag des Abg. Senff erkennt die Regierung als eine Verbeſ⸗ 
reg an und ſchließt ſich demſelben an. 
dab bg. v. Wedemeyer ſpricht gegen die Härten des Reklamationg - Ver- 

ahrens. 

Der Regierungskommiſſar Ambronn erklärt, daß die Ausführungen 
des Vorredners auf totalem Mißverſtändniß der betenden Beſtimmungen 
beruhen. Es handelte ſich immer nur darum, feſtzuſtellen, ob die Marken im 
Ganzen, nicht einzelne Felder, zu hoch oder zu niedrig veranſchlagt ſeien. 
Abg. v. Bonin (für die Vorlage): Die Generaldiskuſſion ſoll ſich nach 
der Geſchäftsordnung nur auf den Grundſatz des Geſetzes erſtrecken. Eine Aus⸗ 
ſtellung gegen den Grundſatz des Geſetzes iſt von den Vorrednern in keiner Weiſe 
gemacht worden, ſie haben nur über Specialitäten geſprochen, ohne auf die ge⸗ 
nerellen 1 CDRIGEN des Geſetzes näher einzugehen. — Redner ſchließt ſich 
darauf in Bezug auf die allgemeinen Beſtimmungen den Ser des 
Regierungskommiſſarius an, bemerkt, daß die Bemängelungen des Abg. von 
Schöning mit gegenwärtigem Geſetze gar nichts zu thun hätten, und bittet 
ratiehlid), nicht durch Annahme ungeeigneter Amendements das ganze Geſetz zu 
gefährden. a , 

} Die Generaldiskuſſton wird darauf geſchloſſen. Abg. v. Wedemeyer 
bemerkt perſönlich gegen den Regierungskommiſſar, derſelbe habe ihm ganz fal ⸗ 
ſche Anſichten in den Mund gelegt. Er habe nur behauptet, daß einzelne Kom⸗ 
miſſarien in Reklamationsſachen zu hart 2 3 . 

Nachdem der Berichterſtatter v. Fock noch auf die Wichtigkeit des vorlie⸗ 
genden Geſetzes hingewieſen und namentlich die Amendementſteller gebeten, ſich 
nicht durch die etwafge Ablehnung ihrer Amendements bewegen zu laſſen, gegen 
das ganze Geſetz zu ſtimmen, wird die Spezialdiskuſſion eröffnet. 

Abg. v. S 2 ning hält den Behauptungen des Regierungskommiſſarius 
gegenüber ſeine Bemerkungen über den Pyritzer Kreis aufrecht, ſucht dieſelben 
im Einzelnen zu beweiſen und erklärt, daß er Gen §. 1 des Geſetzentwurfs 
ſtimmen würde, weil derſelbe das Prinzip des Geſetzes enthalte und er dieſes 
nach wie vor für ein ungerechtes erachten müffe. 

Der $. 1 wird darauf mit großer Majorität ge en die Stimmen einiger 
Konſervativen angenommen, desgleichen ohne Dis flo die 58. 2.22. Eben⸗ 
fo wird, nachdem der Abg. v. Binde (Hagen) ſich mit großer Lebhaftigkeit ge⸗ 
gen das Amendement des Abg. v. Schöning ausgeſprochen, — die Annahme 

gr hieße das ganze Geſetz auf den Kopf ftellen und die ganze Grundſteuer⸗ 
arbeit von Neuem anfangen — nachdem auch der Reg.⸗Kommiſſarius Ambronn, 
ſowie der Berichterſtatter v. Fock den Ausführungen deſſelben ſich angeſchloſſen 
ſaben, der 8. 23 in der Faſſung der Regierungsvorlage genehmigt, das Amen⸗ 
ement v. Schöning dagegen verworfen. 

Abg. v. Bonin empfiehlt auf das Dringendſte die Annahme des Amen⸗ 
dements des Abg. v. Vincke (Hagen), in Bezug auf welches er die Anſichten des 
Regierungskommiſſarius zu theilen erklärt; ehe auch der Abg. v. Vincke 
daſſelbe befürwortet hat, werden die 88. 24—28 mit dem erwähnten Amende⸗ 
ment angenommen.“ a 

Gegen die 88. 29 und 30 erhebt ſich kein Widerſpruch im Haufe. Zu §. 31 
entwickelt der Abgeordnete v. Brauchitſch in längerer Rede die Gründe, die 
ihn dazu bewogen haben, fein Amendement zu ſtellen. Mit Rückſicht mi die be⸗ 
zügliche Erklärung des 5 jedoch, zieht er am Schluſſe ſei⸗ 
ner Erörterung fein Amendement zurück. Das vom Abgeordneten Weygold 
eingebrachte Amendement wird ebenfalls ur e en, demnächſt $. 31 ſowie 
die 88. 32—40 angenommen. $. 41 wird zur Dis fon geftellt. 

Abg. Hagen vertheidigt fein auf dieſem Paragraphen bezügliches Amen⸗ 
dement. Es liege gar kein Grund vor, weswegen für die Stadt Berlin eine 
Ausnahme von den allgemeinen Grundfägen ſtattfinden ſolle. Die Stadt Ber⸗ 
lin mache keinen Anſpruch auf Begünſtigung vor anderen Städten; fie verlange 
nur gleiche Rechte und gleiche Freiheiten wie die übrigen. Der von der Regie⸗ 
rung für dieſe Ausnahme angeführte Grund ſei ein weſentlich äußerlicher; der 
eigentliche Grund liege auf einem ganz anderen Gebiete, man wolle für den 
Staatsſäckel ein Stück Geld erlangen, das jeut der Stadt zu Gute käme. Das 
ſei nicht einmal ein fiskaliſch anſtändiges Motiv. 

Reg.⸗Kommiſſar Ambronn erwidert, der Staat habe die Verpflichtung, 
die Staatsſteuer mit den möglichſt geringſten Koſten einzuziehen. In dieſem 
Falle würde aber eine Summe Erhebegebühren im Betrage von 25,000 Thlr. 
der Stadt Berlin auf Koſten der übrigen Steuerzahler geſchenkt. Außerdem 
aber habe der Vorredner überſehen, daß die Steuererhebung ein Hoheitsrecht 
ſei und daß der Staat darüber verfügen könne, wie er wolle. 

Abg. Ziegler: Darüber ſtreiten wir mit dem Hrn. Kommiſſar nicht, daß 
die Regierung zu dem gegenwärtigen Verfahren berechtigt und daß es vollſtän⸗ 
dig fakultativ ih, ob fie die Steuer ſelbſt 3 — oder die Erhebung der Kom⸗ 
mune übertragen will. Aber es handelt ſich ja de lege ferenda und zwar um 
ein 15 das ganze Staatsgebiet gleichmäßig geltendes Geſetz, nicht um die Be⸗ 


ſchaffung eines Vortheils für den Fiskus um den Preis der Zerreißung des 
Staatsgebietes. \ 5 5 

Abg. Hagen macht auf die allgemeinen finanziellen Verhältniſſe der 
Stadt Berlin aufmerkſam. 


Abg. v. Bonin bemerkt, daß es ſich nicht darum handele, für die Regie⸗ 
rung irgendwie ein Stück Geld zu erlangen, ſondern überhaupt die Geſammt⸗ 
laſten der Steuerpflichtigen zu verringern, ſtatt dieſelben zu Gunſten der Stadt 
Berlin noch mehr zu erhöhen. 2 . 

Abg. Löwe: Der ſo eben ee Grund iſt nicht 5 Denn 
dadurch, daß der Stadt Berlin die Tantieme der Erhebungskoſten zu Gute 
kommt, wird keinen anderen Steuerpflichtigen irgend eine neue Laſt auferlegt. 
Die Stadt Berlin verlangt nur, daß fie ebenſo behandelt werde, wie alle übri⸗ 

en Städte. Uebrigends dürfen nicht bloß die ee des Staates, 
ne auch volkswirthſchaftliche Gründe bei Erledigung dieſer Sache maß⸗ 
ebend ſein. ‘ 

1 en. Graf Eulenburg: Die ea haben doch nur den Zweck, 
die Koſten der Erhebung zu decken. Ergeben dieſelben nun aber einen dieſe 
Koſten überſchreitenden Ertrag, jo haben die Gemeinden nicht nur keinen An⸗ 
ſpruch darauf, ſondern es würde fogar prinzipienwidrig fein, fie darin gewäh: 
ren zu laſſen. 

derſ Schluß der Diskuſſton hierüber wird angenommen. Nachdem auch 

der Berichterſtatter v. Fock ſich gegen das Amendement erklärt hat, wird daf- 
ſelbe verworfen und $. 41. ohne daſſelbe angenommen. 1 

Für das Amendement Senff erklären ſich ſowohl der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius wie der Berichterſtatter; daſſelbe wird demgemäß angenommen, des. 
gleichen ohne Diskuſſion ſammtliche übrigen 98. des Geſetzes. 

Das ganze Geſetz wird ebenfalls genehmigt, nachdem auf Vorſchlag des 
Berichterſtatters die Ueberſchrift deſſelben durch Hinzufügen der Worte 0 i 
das Reklamationsverfahren bei Ueberbürdung“ erweitert worden ift. 

Der zweite Gegenſtand der Tages⸗Ordnung 
Kommiſſion über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Abänderung mehrerer Vor⸗ 
schriften über das preußiſche Poſttarweſen. Der Geſetzentwurf, wie ihn die 
Kommiffion empfiehlt, lautet: Bi 5 . 

F. J. Der einfache Portoſatz für die innerhalb des preußiſchen Poſtgebiets 


gewechſelte Korreſpondenz ſoll im Frankirungsfalle N 
\ lin 


unter und bis 20 Meilen 
über 20 Meilen 2 Sgr. 

Bei unfrankirten oder unzulänglich frankirten Briefen tritt, auf Entfer⸗ 
nungen über zehn Meilen, ein Zuſchlag⸗Porto hinzu, welches im einfachen Satze 
1 Sgr. beträgt. 

5 2. B Briefen mit deklarirtem Werthe ſoll auf Entfernungen über zehn 
Meilen das Gewichtsporto für frankirte und unfrankirte Sendungen 1 nach 
denjenigen Sätzen erhoben werden, welche für unfrankirte gewöhnliche Briefe 
2 $. maßgebend find. 


Es find gerade | 


4 


* 


8. 3. Für Päckereien bewendet es bei den bisherigen Minimal⸗Porto Be. ſchwand die Entſchädigung für die Expedition, ſobald das gewöhnliche Brief- 


tragen. 

8. 4. Die dem A aß denise für Verſendungen zum Grunde zu legenden 
Entfernungen werden nach deutſchen (geograppifchen) eilen beſtimmt. Das 
Se wird in quadratiſche Taxfelder von höchſtens zwei deutſchen Meilen 

zeitenlänge eingetheilt. Der direkte Abſtand des Diagonal⸗Kreuzpunkts des 
einen von dem des anderen Quadrats bildet die Entfernungsſtufe, welche für 
die Taxirung der Sendungen von den Poſtanſtalten des einen nach denen des 
andern Quadrats maßgebend iſt, 

A Ana n den Entfernungsſtufen ſich ergebenden Bruchmeilen bleiben unbe: 
rückſichtigt. 

8. 5. Das gegenwärtige Geſetz kommt vom 1. Juli 1867 ab in Anwendung. 

Der Geſetzentwurf der Staatsregierung unterſcheidet fi) im $. 1 dadurch, 
daß das Zuſchlag⸗Porto für unfrankirte Briefe ſchon für Briefe auf Entfernun⸗ 
gen über 5 Meilen erhoben werden ſoll, während nach dem Kommiſſtonsbeſchluß 
dies erſt bei Entfernungen über 10 Meilen eintreten ſoll. — Derſelbe Unter— 
ſchied iſt im 8. 2 bei Briefen mit deklarirtem Werth zwiſchen der Regierungs⸗ 
vorlage und dem e 

Ref. Abg. Becker empfiehlt die Kommiſſtonsvorlage. Allerdings werden 
dadurch nicht alle Wünfche befriedigt; die Kommiſſion hat aber geglaubt, ſich 
in dem engen Rahmen halten zu müſſen, um eine Verſtändigung mit der Lan⸗ 
desverwaltung erzielen zu können, und die Erreichung der zur Seit möglichen 
Erleichterungen nicht noch in Frage zu ſtellen. Das eigentliche Ziel, die Ein⸗ 
richtung eines einheitlichen Portoſatzes, darf allerdings nie aus dem Auge ver- 
loren werden. 

Es wird die Spezialdiskuſſion über 8. 1 eröffnet. 

Regierungskommiſſar v. Philippsborn: In Ihrer Kommiſſion iſt 
der Vorſchlag gemacht, das Zuſchlagsporto auf die Entfernung von 5—10 
Meilen fallen zu laſſen, nach reiflicher Erwägung muß die Regierung ſich außer 
Stande erklären, dieſem Amendement beizutreten. Es wird im Allgemeinen 


dies Geſetz ia kennzeichnen durch die Einführung des Zuſchlages bei dem Porto 


für unfrankirte Briefe; dieſer Zuſchlag in vielfach aus den Kreiſen des Ge— 
ſchäftslebens bei der Poſtverwaltung ſelbſt angeregt worden. Die Poſtverwal⸗ 
tung ſelbſt legt Gewicht darauf, daß dem Frankiren der Briefe Vorſchub gelei- 
ſtet werde, weil dadurch die Expedition eine weſentlich einfachere und leichtere, 
die Rechnungskontrolle eine ungleich eingeſchränktere wird, und alle dieſe Vor⸗ 
theile ſchließlich nicht nur dem Staate, ſondern auch bei der Expedition ſelbſt 
dem Publikum zu Statten kommen. Ein dauernder Vortheil für die Staats- 
kaſſe durch dieſen Zuſchlag wird nicht beabſichtigt; die Regierung rechnet nun 
darauf, daß das Zuſchlagsporto dazu beitragen werde, das Frankiren zu begün⸗ 
tigen und daß wir ſchleßlich nahezu in praxi dazu gelangen werden, daß in der 
That faſt alle Briefe bis zu einer Entfernung von 20 Meilen frankirt, alſo für 
1 Sgr. verſandt werden, mithin daſſelbe erreichen, was durch Aufrechterhaltung 
des Zuſchlages von | Sgr. nach dem Amendement auf die Entfernung bis zu 
10 Meilen geſichert werden ſoll. 

Die Regierung wünfcht aber, eine Sicherſtellung zu haben, daß die Fran⸗ 
kirung eintrete und ſie wünſcht, dieſen Dienſt nicht auch für unfrankirte Briefe 
leiſten zu müſſen. Es iſt hervorgehoben worden, daß es hart ſei, die Anzahl un⸗ 
frankirter Briefe, die noch übrig bleiben, mit dem Porto von 2 Sgr. zu bele⸗ 
gen. Nach der Erfahrung in anderen Ländern hat ſich die Zahl der unfrankir⸗ 
ten Briefe außerordentlich vermindert. So iſt in Frankreich die Zahl der fran⸗ 
kirten Briefe ſeit der ee Zuſchlags um 43 Prozent geſtiegen und 
in der großbritanniſchen Poſtverwaltung gehören ſeitdem die unfrankirten Briefe 
zu den Kurioſitäten. Es iſt ferner geltend gemacht worden, daß die Behörden 
nicht beſtimmt werden könnten, in portopflichtigen Sachen frankirt an die Adreſ—⸗ 
ſaten zu ſchreiben und letztere alſo ein höhers Porto würden bezahlen müſſen; 
dieſe Briefe bilden aber nach ftatiftiichen Ermittelungen einen außerordentlich 
geringen Bruchtheil der Geſammt⸗Korreſpondenz, da ja dieſe Korreſpondenzen 
meiſt unter dem Rubrum „portofreie Juſtizſache“ geführt wird, ſo daß nur die 
Briefe der Verwaltungsbehörden an Private übrig bleiben. Ferner iſt der Zu⸗ 
ſchlag für Geldbriefe in den Entfernungen von 5 bis 10 Meilen drückend gefun⸗ 
den worden, welches durch Frankirung nicht abgewandt werden könne. Die Re⸗ 
gierung glaube, da das Einheitsporko noch nicht eingeführt werden kann, we⸗ 
nalen die Korrefponden auf zwei Stufen beſchränken zu müſſen. Und wenn 
fpäter die Poſtverwaltung Verzeichniſſe der Orte bis zu 20 Meilen Entfernun 
ausgiebt, ſo wird die angenehme Erleichterung eintreten, alle Portoſätze na 
den übrigen Orten beurtheilen zu können, welche im preußiſchen und einem gro⸗ 
vn Theil des ganzen deutſchen Poſtgebiets liegen. Ich glaubte, die Kommiſſton 
ei eigentlich nicht gegen den Zuſchlag geweſen und man ſchien in der Einfüh⸗ 
A ne Einheitsportos in der bekannten Weiſe einen weſentlichen Fortſchritt 
u erblicken. 

5 Dieſe Einführung würde auch die Rechnungskontrolle weſentlich erleichtern, 
Aber dieſe Frage müſſen wir erſt einmal recht gründlich erwägen. In Groß: 
brittannien war i. J. 1840 der außerordentlich rührigen engliſchen Poſtverwal⸗ 
tung die Aufgabe geſtellt, das Einheitsporto durchzuführen; es wurde das 
orto von! au für frankirte und 2 Penee für unfrankirte Briefe eingeführt. 
ie engliſche Poſtverwaltung hat ftets zu den Staatseinnahmen einen angemeſ— 
ſenen Beitrag geleiſtet. 

Nach dem amtlichen Material iſt der Netto-Ueberſchuß, der in dem letzten 
Jahre vor Einführung der Porto-Iteform, alſo im Jahre 1839 erzielt worden ift, 
im Jahre 1862 noch nicht ganz wieder erreicht worden. In der Zwiſchenz eit hat 
die engliſche Verwaltung, wenn man nur die Revenue vom J. 1839. zu Grunde 
legt, 93,856,466 5 5 entbehren müſſen, und dabei iſt noch nicht einml in Be⸗ 
tracht gezogen, daß in dieſe Zwiſchenzeit der gewaltigſte Aufſchwung der Ver⸗ 
kehrsmittel und der Induſtrie fällt, dem es vielleicht zu verdanken iſt, wenn die 
Poſtrevenue vom J. 1830 trotz der ai im J. 1862 erreicht worden iſt. Es 
iſt richtig, daß die engliſche Poſtperwaltung während dieſer Zeit auch viele Ver⸗ 
beste mit dem Auslande geſchloſſen hat, daß fie große Einrichtungen zur Ver⸗ 
beſſerung des Dienftes, zur Bewältigung groͤßerer Maſſenſendungen hat treffen 
müſſen, die alle dem Lande jenſeits des Kanals zu Statten gekommen find, Es 
iſt aber auch richtig, daß in derſelben Zeit neue Verkehrszweige im Gebiete des 
großbritanniſchen fee geſchaffen wurden. Ich erinnere nur an die Gü⸗ 
terpoft, die in England außerordentliche Bedeutung hat, weil es bekanntlich keine 
Fahrpoſt giebt, und ich möchte, wenn ich das Alles gegen einander halte, unter 
wiederholter Anerkennung der Leiſtungsfähigkeit der Verwaltung doch darauf 
zurücklommen, daß der überwiegend große Theil jener 93 Millionen Thaler, die 
in den Revenuen entbehrt worden find, auf andere Weiſe unter großen Verle— 
genhäiten erſetzt werden mußten. Dies war das überwiegende Ergebniß des 
unmittelbaren Uebergangs zum Penny ⸗Porto in England. Wir hier würden 
allerdings bei unmittelbarer . des Silbergroſchenſatzes ſo großartige 
Ausfälle nicht haben, weil wir von 1830 bis 1862 Einrichtungen getroffen ha⸗ 
ben, mit deren Hülfe auch größere Maſſen und Sendungen wohl überwältigt 
werden könnten, Einrichtungen, die auf einem vervollkommneten Poſtverkehr 
berechnet find. Alle Einrichtungen vom Jahre 1839 an in England waren in 
dem Augenblick, wo jene Erweiterung des Verkehrs hervortrat, geſchaffen. 

Es iſt im Bericht dargelegt, daß die Regierung ſich ja immer mit verſchie⸗ 


denen Kombinationen beſchäftigt hat; es iſt dargelegt, daß wir durch die Ein- 


wie 


führung des Silbergroſchenporko mit einem Zuſchlag für unfrankirte Briefe im 
erſten f einen Ausfall von 682,660 Thalern erleiden würden, daß wenn 
der Zuſchlag erſt bei einer Entfernung von 5 Meilen rn würde, der Aus⸗ 
fall in einem Jahre 817,987 Thlr. betragen würde. abei iſt natürlich in 
Rechnung gezogen, daß dadurch die Korreſpondenz vermehrt werden würde. 
Für die nächſten Jahre aber kann eine ſo große regelmäßige Vermehrung nicht 
mehr erwartet werden; mit dem einen Jahre wäre alſo die Sache nicht abge⸗ 
than. Wie lange Zeit aber dazu gehören würde, um auch nach Ueberwindung 
der Mehrausgaben zu der früheren Rettoeinnahme zurückzukehren, kann ich Ihnen 
hier nicht vorrechnen. \ 

Ich bitte aber die Mehrausgaben nicht zu unterfchägen, welche durch das 
vermehrte Bedürfniß an expedirenden Beamten und 174 ern erwachſen 


werden und welche dauernd ſind. Das Objekt, um das es ſich handelt, iſt faſt 


15 der Bericht der Handels- 


1 Million. Auf die Betrachtung über den Ausfall können wir uns aber bei 
ſolchen Moderationen nicht beſchränken. Preußen nimmt jetzt eine derartige 
Stellung ein und bildet einen ſo großen Komplex im deutſchen Gebiet, daß es 
dabei dieſelbe Ermäßigung auch für den Verkehr mit den ihm eng verbündeten 
Staaten in Ausſicht nehmen muß und da kommen wieder einige Hunderttau⸗ 
ſende hinzu und es rechnen ſich ſchließlich Summen heraus, deren Ausgleich an- 
derweitig vorher geſichert fein muß. In Bezug der Erhöhung des Geldbrief⸗ 

ortos muß ich bemerken, daß bis 1844 daſſelbe unabhängig von dem übrigen 

orto normirt und die Taxe ſehr komplizirt war; ſpäter nahm man als Ge— 
wichtsporto das gewöhnliche Briefporto zur Baſis. 

Die Anwendung dieſes Tarifs geſtaltete ſich auch ganz leidlich, aber man 
erkannte doch, daß eine Zeit kommen werde, wo es unmöglich ſei, jede Aenderung 
des Briefportos a Weiteres auch in Wechſelwirkung zum Geldbriefporto 
fortbeſtehen zu laſſen. Während das Gewichtsporto für die Expedition und 
die Aſſekuranzgebühr, für die Garantie die Entſchädigung gewähren ſollte, 


ten durch den Oberbürgermeiſter, Geheimrath Naumann, Bürgern, iſter Kohleis 


porto, welches noch für ganz andere Dienſte gerechnet wird, ermäßigt wurde. 
Wir können jetzt der Sache nicht mehr aaa Wege gehen, und 5 28 ſich 
das noch eklatanter herausſtellen, wenn Sie I) das Silbergroſchenporto einge- 
führt denken und das als Gewichtsporto für alle Entfernungen zu Grunde legen, 
während ſich weſentliche Expeditionsarbeiten damit verbinden. Es konnte für 
Geldbriefe auf die Entfernung von 5 bis 10 Meilen ein niedrigeres Porto nicht 
eintreten, als das Porto für gewöhnliche unfrankirte Briefe beträgt. Sonſt 
ſchen Jeder lieber einen gewöhnlichen Brief mit einer Werthsdeklaration ver⸗ 
ehen, um den Zuſchlag für unfrankirte Briefe zu vermeiden. Dies Mißver⸗ 
hältniß iſt mit dem Zuſchlag für unfrankirte Briefe und mit der Herabsetzung 
des Tarifs für gewöhnliche frankirte Briefe zum Bruch gelangt; darum war 
auch ein Minimalporto für Geldbriefe nothwendig und deshalb haben wir be⸗ 
ſtimmt, es ſolle für Geldbriefe das Gewichtsporto nach denjenigen Sätzen erho- 
ben werden, welche für unfrankirte gewöhnliche Briefe gelten. Es foll alſo die 
Anwendung des erleichterten Tarifs von der Frankirung abhängig gemacht wer⸗ 
den, durch den Zuschlag dagegen ſoll nicht ein finanzieller Gewinn erzielt, ſon⸗ 
dern nur die erwähnte Wirkung erreicht werden. Von dieſem Zuſchlage hat ſich 
die Regierung nicht abhalten laſſen durch die Erwägung, daß ja immer noch 
einzelne unfrankirte Briefe vorkommen, daß namentlich porto flichlige Gefchäfts- 
briefe von Behörden den Zuſchlag erleiden werden. Die Wort eile dieſes Ge⸗ 
ſetzentwurfs überwiegen immer bei Weitem die erwähnten Nachtheile; er prä⸗ 
judizirt in keinem Falle der von Ihnen als Zielpunkt hingeſtellten Entwickelung. 
Aber mit einem Male das Einheitsporto ein ufahren, iſt unmöglich. 

Dadurch vergeben Sie ſich Nichts in Bezug der Erreichung ihres Zieles, 
zu welcher der Geſetzentwurf den einzig möglichen Weg enthält. Die Annahme 
des Amendements würde die Regierung dagegen für die Verwerfung des Ge- 
ſetzes halten; Sie würden damit auf die ganze Erſparniß verzichten und des. 
wegen doch nicht eher zum Einheitsſatze kommen. Genehmigen Sie daher die 
Vorlage unverändert! 

Abg. v. Vincke (Hagen) bittet nach dieſer Erklärung des Regierungskom⸗ 

miſſarius die Kommiſſtonsvorſchläge abzulehnen, damit die Vortheile, die das 
Geſetz bringen ſoll, nicht ganzlich verloren gehen, wie es vor einiger Zeit mit 
dem Paßgeſetz geſchehen fer, daß auch nur dadurch nicht zu Stande gekommen 
ſei, daß das Haus einen nicht ſehr bedeutenden Paſſus eigen habe. 
8 Abg. Lasker (für die Kommiſſtons vorlage): Der Vergleich mit dem 
Paßgeſetz paßt nicht. Durch das Geſetz, wie es die Staatsregierung vorſchlägt, 
wird ein Theil der Staatsbürger, und zwar gerade die ärmeren, zu Gunſten der 
andern belaſtet, indem eine Erhöhung des bisherigen Portoſatzes für unfran⸗ 
kirte Briefe ſtipulirt wird. Die Staatsregierung hat ſelbſt angegeben, daß ſie 
dadurch jährlich 250,000 Thlr. gewinnt. Das Zuſchlagsporto wird aber haupt⸗ 
ſaͤchlich die ärmeren Leute treffen. Ein Geſetz, das aber die öheren Klaſſen 
entlaſtet zu Ungunſten der ärmeren, iſt ein ſchlechtes Geſetz. Wenn die Regie⸗ 
rung nicht weiß, wie anders ſie den Ausfall decken ſoll, ſo wollen wir mit der 
Reform lieber warten, als den armeren Leuten Mehrausgaben aufbürden. 

Regierungs⸗Kommiſſar v. Philipsborn: Die Staatsregierung geht 
von der Vorausſetzung aus, daß nach Einführung des Zuſchlagsporto die Zahl 
der unfrankirten Briefe überhaupt auf ein Minimum verſchwinden wird. Die 
Mehreinnahme von 250,000 Thlr. wird ſich wohl blos im erſten Jahre heraus- 
ſtellen, dann aber progreſſiv bleiben. 

Abg. Lasker: Ich möchte aber den Armen auch nicht für ein Jahr dieſe 
Sr auferlegen. 

Abg. v. Binde (Hagen): Der Vorredner ift den Beweis ſchuldig geblie⸗ 
ben, daß gerade die armen Leute von dem Zuſchlagsporto betroffen werden, 
Ein folder Gegenſatz liegt gar nicht vor, und ich will nicht ſagen, welche Abſich⸗ 
ten er vielleicht bei Hervorhebung dieſes Gegenſatzes hat. 

Abg Lasker proteſtirt gegen die „Schlußinſinuation“ des Vorredners. 

Abg. Cornely (für den Kommiſſtonsantrag): Das Haus darf nun und 
nimmermehr dafür ſtimmen, daß für kleine Entfernungen ein höherer Portoſatz 
1 eingeführt wird; der kleine Verkehr wird dadurch zu ſehr belaſtet und 
erſchwert. 

Referent Abg. Becker: Es it bedauerlich, daß die Poſtverwaltung im- 
mer nur das fiskaliſche Intereſſe hervorhebt, Durch die Erhöhung des Portos 
b mis Zone von 5 — 1 wird der Briefverkehr, der in 

ieſer Zone ſchon abgenommen hat, noch mehr erf 
aneh den, er A b 7 n * ehr erſchwert Fe alſo noch — 
kurrenz durch die Schmuggelpoſten wird jonjt och mehr zum - 2 


mit Rückſicht auf die neuerworbenen Länder, (in Hannover z. B. beſteht ein 


einheitlicher Portoſatz von nur 1 Sgr.) dürfen ſolche Verkehrserſchwerungen 
nicht eintreten. Selbſt wenn die Regierung wirklich bei Annahme der Kom⸗ 
miſſtonsvorlage das Zuſtandekommen des Geſetzes hinderte, müſſe man doch 
dafür en „da die Poſtverwaltung fi über kurz oder lang einer vollſtän⸗ 
digen Reviſion in jenen Portoverhältniſſen nicht entziehen kann. 

Es wird darauf abgeſtimmt. $. 1 der Kommiſſions⸗Vorlage wird mit 
großer Majorität angenommen; dafür ſtimmt auch ein großer Theil der Kon⸗ 
ſervativen. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Philippsborn: Nachdem $. 1 der Kommiſſtons⸗ 
Vorlage die Majorität erlangt hat, legt die Staatsregierung auf die Weiterbe⸗ 
rathung des Geſetzes kein Gewicht. 

VBicepräſident Stavenhagen erklärt, daß das Haus, da das Geſetz nicht 
förmlich zurückgezogen ſei, doch in der Berathung fortfahren werde. 

Ref. Abg. Becker empfiehlt den §. 2 der Kommiſſionsvorlage. 
wird gleichfalls angenommen. 8 

Die 88. 3, 4 und 5, die mit der Riegierungsvorlage gleichlautend find, wer⸗ 
den gleichfalls, und darauf das anf Geſetz mite roßer Majorität angenommen. 

Verſchiedene Petitionen, die au Porto emäßigung 2c. gerichtet find, werden 
ſodann auf Vorſchlag der Kommiſſion der Regierung als Material bei der weis 
teren Reviſion der Poſttaxe überwieſen. 7 

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution: „Die 
rung aufzufordern, einen einheitlichen Portoſatz von | Sgr. für 
von 2 Sgr. für unfrankirte Briefe zu normiren; 
vier Pfennige zu ermäßigen“ wird abgelehnt. 

Letzter Gegenſtand der T. O. iſt der Bericht der Finanzkommiſſion über 
den Geſetzentwurf, betr. die den gemeinnützigen Aktien⸗Baugeſellſchaften zu be⸗ 
willigende Sportel⸗ und Stempelfreiheit. Der Antrag der Kommiſſion, dem 
Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen, wird ohne 
ua genehmigt. (Ref. Abg. Srieger- Berlin.) 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (T.⸗O.: mündlicher Bericht über 
den Antrag des Abg. Paur, betreffend die Bewilligung von Diäten und Reiſe— 
koſten für die preußiſchen Abgeordneten zum Norddeüͤtſchen Parlament; An⸗ 
träge des Abg. Lasker und von Bethmann ⸗Hollweg auf Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkungen des Hypothekenzinsfußes; Wahlprüfungen; Petitionen.) Schluß 
der Sitzung 3¼ Uhr.) 

—ͤ— —-— —— — — — ——b — — 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Januar. Das Central⸗Wahlkomité für 
die Provinz Poſen hat in ſeiner geſtrigen Sitzung, wie wir verneh⸗ 
men, beſchloſſen, wegen mehrerer noch nothwendiger Rückfragen die 

Publikation der Kandidatenliſte auf Sonnabend zu vertagen. 
— Bei der heute in Mylius Hotel ſtattgehabten Wahl eines 
Deputirten für den Provinzial⸗Landtag ſeitens der Kreiſe Buk 
und Oborbnik, iſt Graf Adam Zoltowski auf Ujazd mit 17 
polniſchen Stimmen gegen 14 deutſche, alſo mit einer Majori⸗ 
tät von 3 Stimmen gewählt worden. Von den deutſchen Wählern 
fehlten folgende fieben: Fürſt Reuß⸗Otuſz, Schönberg⸗Lang⸗Goslin, 
Frank⸗Waſowo, v. Oppen⸗Brody, Beime Grätz, Ackermann⸗Dürre⸗ 
hund Aus dem Oborniker Kreiſe fehlte außer dem erkrankten 
Herrn Schönberg Niemand. Von deutſcher Seite war zum Depu⸗ 
tirten aufgeſtellt Herr v. Poncet, zum erſten Stellvertreter Herr 

v. Winterfeld-Mur.⸗Goslin, zum zweiten Herr Witte⸗Chroſtowo. 
— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 16. d.] 
Eröffnung der Sitzung um 3½ Uhr Nachmittags durch den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Kanzleirath Knorr. Anweſend find die Stadtverordneten B. H. 


Derſelbe 


Staatsregie- 
. für frankirte und 
auch das Stadtbriefporto auf 


„Aſch, R. Aſch, P. Anderſch, M. Breslauer, Briske, M. ala, Dahlke, 


Dr. Handke, B. Jaffé, L. Jaffe, S. Jaffé, 3 Löwinſohn, Lüpke, E. 
Mamroth, Mätze, C. Meyer, Mützel, Nitykowoki, Pilet, J. Reimann, R. 
Schmidt, G. Schulz, L. Türck, Dr. Wentzel, Zeyland. Der Magiſtrat iſt vertre⸗ 


und die Stadträthe v. Chlebowski, Kaatz, Dr. Müller, Dr. Samiek, Stenzel. 
a (Bortfegung in der Beilage.) 


n 


rc 


14. Donnerſtag, 


„Tagesordnung: 1) Einführung und Verpflichtung der neu er- 
wählten Stadtverordneten. Die neu gewählten Stadtverordneten An⸗ 
derſch, Czapski, Mätze, Mützel, Nitykowski, Reimann und Türck werden vom 
Vorſitzenden eingeführt, auf ihre Pflichten und Rechte als Vertreter der Stadt 
aufmerkſam gemacht und durch Handſchlag verpflichtet. 

2) Wahl eines Stadtperordneten⸗Vorſtehers und feines 
Stellvertreters pro 1867. Vor der Wahl theilt der Vorſitzende ein 
Schreiben des erſten Vorſtehers, Juſtizrath Tſchuſchke mit, in welchem der⸗ 
ſelbe die Erklärung abgiebt, er werde in keinem Falle eine Wiederwahl anneh⸗ 
men. Daſſelbe erklärt der zweite Vorſteher, Kanzleirath Knorr, und erſucht 
die Verſammlung von jeder Wiederwahl von vornherein ganz abzujehen, Zur 
Vereinbarung über die zu wählenden Vorſteher wird die Sitzung auf eine Vier 
telſtunde vertagt. Nach Wiedereröffnung der Verſammlung wird zur Wahl 
des erſten Vorſtehers geſchritten. Es werden im Ganzen 26 Stimmen abgege⸗ 
ben davon fallen 25 Stimmen auf den Rechts - Anwalt Pilet, 1 Stimme auf 
Juſtizrath Tſchuſchke. Rechts⸗Anwalt Pilet iſt ſomit zum erſten Vorſteher 
der Stadtverordneten gewählt. Derſelbe übernimmt nunmehr den Vorſitz 
und erklärt ſich zur Annahme der Wahl bereit, dankt der Verſammlung für 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen und bittet um allſeitige Unterftügung 
und Nachſicht, die ihm für das übernommene Amt um ſo mehr nothwendig ſei, 
als daſſelbe eine lange Reihe von Jahren durch einen Mann bekleidet wurde, 
der es auf die erſprießlichſte Weiſe zum Nutzen der Stadt verwaltet habe. Für 
dieſe langjährige ſegensreiche Führung des ſchweren Amtes gebühre dem aus⸗ 
geſchiedenen Vorſitzenden der volle Dank der Verſammlung. Die Verſamm⸗ 
lung erhebt ſich zum Zeichen von den Plätzen. Hierauf wird zur Wahl des 
ftellvertretenden Vorſitzenden übergegangen, aus welcher der Stadtverordnete 
Bernhard Jaffe mit 16 Stimmen hervorgeht. Die übrigen 10 Stimmen 
haben h zerſplittert, und zwar noch die Stadtverordneten Dr. Handke 4, Bres⸗ 
lauer und E. Mamroth je 2, Knorr und Dr. Matecki je! Stimme erhalten. 
Herr B. Jaffé nimmt die Wahl dankend an, bedauert den Rücktritt des bishe⸗ 
rigen Stellvertreters und fordert die Verſammlung auf, demſelben ihren Dank 
durch Erhebung von den Sitzen auszudrücken, was auch geſchieht. 

3) Die Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen wird auf Antrag des 
Vorſitzenden vertagt, da derſelbe ſich für dieſe Wahlen noch nicht hat infor⸗ 
miren können. Auch die Gegenſtände: Aufhebung der Befreiung von der Ein⸗ 
quartirungslaſt bei Neubauten — und: Betreffend die Verpachtung des Schau⸗ 
ſpielhauſes — müſſen vertagt werden. : en 

4) Betreffend die Rechtsverhältniſe der v. Raczynstijhen 
Bibliothek. In einer der vorjährigen Sitzungen wurde der Magiſtrat bei 
Gelegenheit der Berathung des Stadt⸗Haushalts⸗Etats erſucht, ſich, da in der 
Stadt einige Stiftungen beſtehen, über welche in das Budget nichts aufgenom⸗ 
men, obgleich fie Eigenthum der Kommune find, — über die Rechtsverhältniſſe 
der Stadt gegenüber dieſen Stiftungen, beſonders der v. Raczynskiſchen Biblio⸗ 
thek⸗Stiftung zu äußern. Der Magiſtrat führt in ſeinem Berichte, der durch 
die beigebrachte Stiftungs⸗Urkunde belegt wird, aus, daß die Stadt allerdings 
Eigenthümerin der Bibliothek⸗ Stiftung ſei, daß aber ein Kuratorium über 
die Bibliothek geſetzt ſei, welches den Zuſtand derſelben zu bewachen und 
u fördern, ſämmtliche Beamten nicht blos anzuſtellen, ſondern auch . beaufs 
tigen habe, ee dahin zu wirken, daß die Stiftung ihren Zweck erfülle; 

er Einfluß der Stadt ſei jomit ausgeſchloſſen, ihre Eigenthumsrechte werden aber 
durch das zum Kuratorium gehörige Stadtoberhaupt gewahrt. Die Rechts⸗ 
Kommiſſion, welcher der Bericht des Magiſtrats zur Begutachtung zugegangen, 
konſtatirt, daß ſowohl der Magiſtratsbericht als auch die Stiftungsurkunde die 
Stadt als Eigenthümerin bezeichne; freilich ſei die Stiftung der Urkunde je 


mäß kein verfügbares Eigenthum; wohl aber habe die Stadt, da die Einkünfte 
in die Stadtloſſe fließen, und die Ausgaben aus dieſer beſtritten, das Recht, 
Rechenſchaft über die Verwaltung ihres Eigenthumes, die vom Kuratorium 
ausgeübt werde, im verlangen. Die Kommiſſton beantragt daher zu beſchließen, 
der Magiſtrat ſolle erſucht werden zu veranlaſſen, daß a) eine rechnungsmäßige 
Nachweiſung der Fonds und ihrer planmäßigen Verwaltung, jo wie die Ver- 
mehrung der Bibliothek ſtattfinde; b) der Etat der Bibliothek⸗Stiftung in den 
Stadthaushalts⸗Etat aufgenommen werde; c) eine jährliche Rechnungslegung 
der Verwaltung des Etats den Vertretern der Stadt gegeben werde; d) das 
Kuratorium — 7 —. werde, die hierzu erforderlichen Materialien herbei⸗ 
chaffen. kurzer Diskuſſion über die Kommiſſionsanträge werden dieſel⸗ 
0 * 4 N 8 r 
A agiftrats über den Rumfort'ſchen Suppen- 
Das Berhält dt zu dieſer Stiftung no 5 Magiſtrats⸗ 
eric: gan; ähnlich d ER v. Räczynskiſchen Bibliothek⸗Stiftung, weshalb 
die Rechtskommiſſton dieſelben Anträge auf Kontrolirung der Werwalfung 
dieſer Stiftung ſtellt. Die erte nimmt die Anträge an. 
6) Anlegung der Wafjerleitung im Rathhauſe, im Stadt: 
theater, in der Realſchule und im ftädtifhen Krankenhauſe. 
Die Einrichtung für die Waſſerleitung in den genannten Gebäuden würde ich 
auf ca, 4000 Thlr., welche Summe die Finanzkommiſſion — der Bericht datirt 
vom 29. Auguſt v. J. — im vergangenen Jahre der Kriegsverhältniſſe halber 
Ie! zur Bewilligung vorſchlagen konnte. Da die Verhältniſſe fi 
5 


des 


t a die jetzt je⸗ 
eändert haben, jo erſucht die Kommiſſion, ihr die Angelegenheit nochmals 
erathung zugehen zu laſſen. 

er Kommiſſion an. Are 
7) Betreffend die Verpachtung der Handelsgewölbe im 
Stadtw agegebäude. Die Verpachtung der Handelsgewölbe im Stadtwa⸗ 
egebäude ergiebt in dieſem Jahre im Ganzen einen niedrigern Pachtzins als 

m r Jahre; trotzdem ertheilt die Verſammlung den Zuſchlag. 

XVII. Arnd 2 Vorſtehers für den X. und desgl. für den 
ubezirk. Die Verſammlung genehmigt die Wiederwahl des 
des 0 each nen 8 a en 17. und wählt für den 10. Armenbezirk in 

Hiermit find die Gegenftände een den Lithographen Buſſe. 
der V orfigende theilt darauf as nung erledigt. 


ich die auer mit, der darin die Niederl 
ſeines Amtes als Stadtverordneter erklärt ie Be Men 
Mitte Herr Breslauer erſucht wird, der Stadt 2 — e hatten 


Die Verſammlung ſchließt ſich dem Antrage 


Von mehreren Mitgliedern iſt ein Antrag auf 2 i iti 
mehrer l ‚ein Antrag auf Abſendung einer Petition 
8 2 n eingegangen, in der dem Abgeordnetenhauſe Aa 
en 1 5 age auch der im nördlichen Theile der Provinz Poſen zu legenden 
iſenbahnſtrecken zu gedenken, für welche eine Zinsgarantie vom Staate uͤber⸗ 
nommen werden möge. Der Antrag wird als ein dringender behandelt, in der 
. angenommen und zur Feſtſetzung der Form der Petition von Seiten 
der Verſammlung der Stadtverordnete 8.8 affe und Seitens des Magiftrats 
der Bürgermeifter Kohleis ernannt, Schluß 5¼ Uhr Abends. 


— [(Gerichtliches.] Ein Unglücksfall, dur welchen vor einigen Mo: 
naten in der Nähe von Schwerſenz ein Kind labern b 
deſſen ſeinen Tod fand, war am Dienſtag Gegenſtand einer Ankla e, welche vor 
der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts gegen den Me händler und 
Grundbeſitzer Theodor Weimann aus Schwerſenz ragen fahrläſſiger Toͤd⸗ 
tung eines Menſchen verhandelt wurde, Am J. Oktober v. J., einem Mon. 
tage, war die unverehelichte Suſanna Heid zu Neudorf des Morgens auf Arbeit 
ausgegangen und hatte ihr dreijähriges Töchterchen, Vornamens Wanda, ihrer 
Schweſter, der verehelichten Tagearbeiter Eliſabeth Stebner, zur Beaufſichti⸗ 
gung übergeben; während letztere jedoch um die ee mit ihrem eigenen 
Kinde beſchäftigt war, gelang es der Wanda Heid unbemerkt ſich aus dem Zimmer 
zu Madden und auf die dort vorbeigehende Chauſſee, welche Poſen mit Schwerſenz 
verbindet, hinauszueilen, wo fie ſich auf die Erde niederſetzte, und zwar auf den 

Fommerweg, in einer Entfernung von kaum! Schritt von dem Chauſſeegraben. 

Nach einiger Zeit kam der Angeklagte Weiman von Poſen her in der Richtun 
ach Schwerſenz zu mit ſeinem Fuhrwerk angefahren, und obwohl die Pferde 
nur in ruhigem Trabe liefen, achtete er nicht auf das dort im Wege ſitzende Kind 
und fuhr derartig auf daſſelbe los, daß, ehe es ſich aus dem Wege zu retten ver⸗ 
Erste ihm ſchon die Vorderräder des Wagens über den Leib gegangen waren. 
pi Jet wurde er durch das Geſchrei des Kindes und durch den Hülferuf des Ta⸗ 
0 8 — Michael Liracz und der Arbeiterfrau Marianna Golewska, welche beide 
sr - orfall aus einer Entfernung von etwa 200 Schritt mit angeſehen hatten, auf. 
H ertſam gemacht und hielt nun die Pferde an; ſogleich eilte auch die Frau Stebner 
8 ie) og das inzwiſchen bereits bewwußtlos gewordene Kind unter dem Wagen her⸗ 
* Er 8025 es inihre Wohnung, woes zwar noch einmal zum Bewußtſein zurück. 
pte 1 och nur um bereits nach einer Stunde ſeinen Geiſt aufzugeben. Zwei Tage 
8 amg Oktober, wurde die gerichtliche Obduktion und Sektion der Leiche vor. 
a 3 ſtellten ſich mehrere Brüche in der Wirbelſäule ſowohl als 
N ) derſchie ene, erhebliche Riſſe in der Milz, der Leber und der linken Niere 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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17. Januar 1867. 


heraus, und 17 0 infolge deſſen die Gerichtsärzte, Medizinalrath Dr. Gall und 
Kreiswundarzt Grunwald ihr Gutachten dahin ab, daß dieſe Verletzungen 
die Urſache des Todes der Wanda Heid ſeien, ſie ſelbſt aber durch gewaltſame 
Einwirkung harter, ſtumpfer Körper, möglicherweiſe namentlich durch Ueber⸗ 
fahren entſtanden ſeien. Demgemäß war gegen Weimann die Anklage wegen 
fahrläſſiger Todtung des Kindes eingeleitet worden, zumal ermittelt worden 
war, daß an der bezeichneten Stelle die Chauſſee eine Breite von 
zwölf bis vierzehn Schritten hat, weit und breit, damals kein 
andererer Wagen zu ſehen war und Weimann während der 
Fahrt auf dem vorderſten Theile feines Wagens auf einem Getreideſacke geſeſſen 
hatte, mit unbehindert freiem Blick auf den vor ihm liegenden Weg, — ſowie 
daß Weimann unmittelbar nach dem Tode des Kindes dem Oheim deſſelben, 
dem Tagelöhner Guſtap Stebner gegenüber anerkannt hatte, daß er das Kind 
überfahren habe, und ihm mit der Bitte, die Sache nicht zur Anzeige zu brin⸗ 
en, eine Summe von 3 Thalern zur Beſtreitung der Begräbnißkoſten einge⸗ 
händigt hatte. Weimann ſeinerſeits wendete dagegen ein, daß in einer Entfer⸗ 
nung von 200 Schritten vor ihm ein anderer Wagen gefahren ſei und mög- 
licherweiſe dieſer bereits das Kind überfahren habe, und trat hierüber einen 
Entlaſtungsbeweis an, welcher zwar nicht vollſtändig gelang, 1 85 Reſultat 
ns war, daß der Gerichtshof eine Ueberzeugung von der Schuld des Ange⸗ 
lagten nicht gewinnen konnte und denſelben vielmehr von der Anklage freiſprach. 
Lin glücklicherweiſe in hieſiger Gegend ziemlich ſeltener Fall von thätſäch⸗ 
lichem Widerſtande der Arbeiter auf dem Lande gegen die Gutsherrſchaft und 
deren Beamte war Gegenſtand einer zweiten Anklage, welche hiernächſt verhan⸗ 
delt wurde. Angeklagk waren hier die Perſonen, der Pferdeknecht Anton Krzy⸗ 
zaniak aus Ceradz⸗koscielny und die Dienſtknechte fs Kaczmarek und 
Oſſowski aus Sieroslaw. Am 13. Juli v. J. wurde den 3 Angeklagten von 
dem Wirthſchaftsinſpektor Shan len Lauber zu Sieroslaw, wo dieſelben da⸗ 
mals als Pferdeknechte in Dienſt ſtanden, ein Befehl ertheilt, deſſen Ausführung 
15 verweigerten, und es kam in Folge deſſen zu einem heftigen Wortwechſel zwi⸗ 
chen Lauber einerſeits und den drei Knechten andererſeits, während 
dieſes Streits trat auch der Sohn des Beſitzers des Gutes, Deichmann, 
herzu und ertheilte dem Krzyzaniak eine Ohrfeige. Letzterer, hierdurch wüthend 
gemacht, erfaßte den jungen Deichmann am Halſe, jedoch gelang es dem Da⸗ 
zwiſchentreten des Lauber, den Deichmann no einmal zu befreien; hierauf 
ergriff aber Krzyzaniak eine 1 ſchlug mit dieſer den jungen Deichmann 
zu wiederholten Malen über den Unterſchenkel und forderte auch die anderen 
beiden Knechte auf, daß fie ihm beiſtehen ſollten. Beide folgten auch dieſem 
Aufrufe ſogleich, nahmen aus der Nähe eiſerne Miſtgabeln und Miſthaken an 
ſich und verfolgten mit dieſen den fliehenden Deichmann; unglücklicherweiſe ſtürzte 
derſelbe während der Flucht über einen Düngerhaufen, jo daß feine Verfolger 
ihn erreichten und mit ihren Inſtrumenten auf ihn losſchlugen. Der Inſpek⸗ 
tor Lauber und der Vogt Michael Hanowicz eilten zwar jofort herbei, um den 
Deichmann zu ſchützen, dies hatte aber nur zur Jolge, daß Krzyzaniak ſich nun 
auch gegen Lauber wendete und dieſem mit der Miſtgabel einen Schlag auf den 
Kopf mit ſolcher Heftigkeit verſetzte, daß Lauber ſofort blutend zu Boden 
ſtürzte; nun ſuchten auch die beiden anderen Angeklagten in Gemeinſchaft 
mit dem Vogte Hanowiez den wüthenden Krzyzaniak von weiteren 
Mißhandlungen zurückzuhalten; indeſſen erſt das Dazwiſchentreten meh⸗ 
rerer anderer Perſonen befreite den Lauber und Deichmann, und die 
Verletzungen, welche dieſelben erlitten hatten, waren derartig, daß in⸗ 
folge been Lauber durch fünf Tage und Deichmann gleichfalls wäh⸗ 
rend mehrerer Tage bettlägerig geweſen iſt. Die Anklage gegen die drei 
Knechte lautete auf gemeinſchaftlich verübte, vorſätzliche Körperverletzung; in 
dem Termine zu deren Verhandlung erſchien von den Angeklagten jedoch nur 
der Kaczmarek, ſo daß gegen die beiden Andern in contumaciam verhandelt 
werden mußte. Der Gerichtshof erachtete alle drei Angeklagte für ſchuldig 
und verurtheilte den Krzyzaniak zu 6 Wochen Gefängniß und den Kaczmarek 
und Oſſowski zu je einer Woche Gefängniß. a 

— Seit vorgeſtern findet hierfelbſt die vorgeſchriebene alljährliche Re vi⸗ 
ſion der geſtungs⸗Rayon⸗Be zirke durch die hieſige Feſtungsbau⸗Direk⸗ 
tion unter Sugiehung von Deputirten des Magiſtrats, der, kgl. Polizeidirektion 
und des kgl. Landrathsamtes ſtatt. 5 

— [Bermißt] wird ſeit dem 10. d. Mts. der Musketier Wieder der 6. 
Kompagnie 1. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 46. Da er bis heut nicht 

90 rt und über ſeinen leib nichts zu ermitteln geweſen iſt, vermuthet 
man, daß er deſertirt ſei. . 
nn der Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern 
ind nach dem uns zu Geſicht gekommenen Jahres Berichte im ver» 

oſſenen Jahre 936 Kranke verpflegt worden. Von dieſen ſind: 

a) 5 75 697; b) als nicht heilbar entlaſſen worden 49; e) ge⸗ 
ſtorben 79; d) am Jahresſchluſſe in Behandlung geblieben 111. 
Die nach der Anzahl der Verpflegungstage der einzelnen Kranken 
beſtimmte Behandlungszeit derſelben währte durch 45,980 Tage 


e = nu 5 1 
vol welchen a) etatsmäßig 10,950, p) aus dem Wohithätigkeiks⸗ 
Fonds 9,490, o) jeitens zahlungsfähiger Kranken 8,275, di) auf 
Rechnung der Fortifikation 20 Tage zur Zahlung kamen, und ſo⸗ 
nach für 17,245 Verpflegungstage ein Entgeld nicht vereinnahmt 
wurde. 

— [der Stolze ſche eine ede die AR hielt am vergange⸗ 
nen Sonnabend Abends 8 Uhr ſeine erſte diesjährige Wochenverfammlung. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit der betrübenden Anzeige vom 
Ableben des Meiſters Wilhelm Stolze. Derſelbe, der Erfinder des bekann⸗ 
ten und glänzend bewährten, nach ihm benannten Syſtems der 1 
und Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus im Abgeordnetenhauſe, h am 7. 
Januar c. nach langem e Leiden, im Alter von 69 Jahren, ſein vielge⸗ 
prüftes, oft kummervolles Leben beſchloſſen. Dieſer ſchmerzliche Verluſt tri 
vornehmlich Stolzes Junger und Freunde, doch auch ferner ſtehende Kreiſe zol- 
len dem Andenken des Meifters und ſeinem Werke Ehre und Achtung. In die- 
ſem Sinne widmet der königl. preuß. Staatsanzeiger in ſeiner Rummer vom 
9. Jan. c. und mehrere Zeitungen dem Verſtorbenen Worte der Hochachtung 
und Anerkennung. Die Abgeordneten erhoben ſich bei der Todesnachricht in 
ihrer Sitzung vom 8. Januar c. „zum Zeichen der Anerkennung der Verdienſte 
des Verſtorbenen“ von ihren Sitzen. An dieſe Trauerkunde anknüpfend, 155 
derte der Vorſitzende die Mitglieder auf, das Werk des Meiſters nach beſten 
Kräften, fern von aller Polemik zu fördern und zu verbreiten. Der Anfang 
dieſer Beſtrebungen iſt in unſerer Stadt von guten Erfolgen begleitet geweſen. 
Die ee tenographie f ſeit der Gründung des hieſigen Vereins in 
viele Kreiſe gedrungen, denen fie bis dahin ganz undekannt war, und dies Ne: 
i de Ta den uneigennützigen Bemühungen der Vereinsmitglieder 

Nach dieſer Anſprache fanden mehrere geſchäftliche Angelegenheiten ihre 
Erledigung. Der Verein verſammelt ſich al monde u 7 aftlichen 
Uebungsſtunden. Unter den Mitgliedern kurſiren Schri ift e zu gegenſeitiger 
Prüfung. Auf dieſe Weiſe wird das Intereſſe ſtets wach erhalten, wie dadurch 
auch ganz erfreuliche Fortſchritte eingetreten ſind. Die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder iſt im Stande 30-90 Silben in der Minute zu ſchreiben, andere brin⸗ 
gen es auf 105 bis zu 110 Silben, mehrere vermögen öffentlichen Vorträgen, 
wenn ſie im mäßigen Tempo gehalten werden, mit dem Griffel zu folgen. 
Getrennt vom Vereine beginnen neue Unterrichtskurſe, zu welchen noch An⸗ 
meldungen bei den Herren Rolle, Waſſerſtraße 7, Kantorowiez Wronker⸗ 

raße 92 und Kamienski, Magazinſtraße 15, entgegengenommen werden. 

er Unterrichtskurſus umfaßt etwa 30 Stunden, nach welchen die Schüler 
mit dem ganzen Syſtem bekannt find. Man hüte ſich aber von der Anficht, 
als ob nach Beendigung der Unterrichtsſtunden die Echüler im Stande wären, 
die Je oh aid) geübten Kennern des Syſtems anzuwenden. 

Wen ſolche Verſprechungen gemacht werden, fo beruhen ſie entweder auf 
Unwahrheit oder ſtültzen ſich auf einzelne Ausnahmefälle. Erſt nachherige, wenn 
auch nur kurze Uebung kann die wahren Vortheile der Stenographie verſchaf⸗ 
en. Das Unterrichtslokal iſt, wie bisher der Saal der Mittelſchule, wo auch 
eden Sonnabend, Abends 8 Uhr, Anmeldungen zum Eintritt in den Verein 

attfinden können. Die Neugemeldeten können im Vereine hospitiren. Mit 
er 1 ken der nächſten llebungsſtunde wurde die Sitzung halb 10 Uhr 
Abends geſchloſſen. 


. + Adelnauer Kreis, 14. Januar. [ Verſchiedenes.] Schon 
wieder iſt ein Lederdiebſtahl ſeit kurzer Zeit der dritte, diesmal in der Gerberei 
des Herrn Müller in Raſchkow werft aber noch rechtzeitig entdeckt worden. 
Wenngleich der Gehilfe und Lehrling, beides richtige Leute, die Strolche am 
Zopfe hatten, vermochten fie doch nicht den mörderiichen Hieben Stand zu hal⸗ 
ten und ehe die Polizei erſchien, waren die Langfinger auf und davon. och 


den e Bemühungen des Gensdarmen Beltz gelang es noch in dee. 
ſelben Nacht ein Individium zu e deſſen Theilnahme am Diebſtahl nun ö 
konſtatirt iſt. Der Dieb hatte, verſcheucht beim Scherſehlen nachher 3 Gebund ö 
Stroh aus einer Scheune geſtohlen und war ertappt, dieſes, wie des erſten | 
Diebſtahls geſtändig. — Unter dem Rindvieh des Dominiums Groß⸗Wyſocko 9 
iſt der Milzbrand ausgebrochen. — Am 8. d. hielt in der Burgerverſamm⸗ 0 
lung zu Oſtrowo Herr N. Friedländer einen umfaſſenden Vortrag über die 
Handwerke und Handwerker des 15. Jahrhunderts,“ der allgemein befriedigte. 

— Bon einer Wahlbebewegung iſt bis jetzt in unſerm Kreiſe wenig zu bemerken, 

da die Kandidaten noch unbekannt ſind. 

* Bojanowo, 15. Januar. Von den bei uns beſtehenden wohlthatigen 
Vereinen liegt uns zunächſt der Bericht über die Thätigkeit des Frauen vereins 
vor. Die laufenden monatlichen Beiträge, zu denen circa 100 Mitglieder bei⸗ 
ſteuerten, betrugen 95 Thlr.; außerdem erhielt der Verein außerordentliche Lie⸗ 
besgaben 37 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., zuſammen aljo eine Einnahme von 132 Thlr. 


1 


I Sgr. 1 Pf.; die Ausgabe betrug 110 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. Von letzter 
Summe wurden einmal, theils im Laufe des Jahres, theils namentlich bei Be⸗ N 
ginn der kältern Jahreszeit, gegen 90 Erwachſene, die in den kümmerlichſten 5 


Verhältniſſen leben, mit Brot, Holz und Kohlen, auch mit kleinen Geldſpenden N 
bedacht; auch werden wöchentlich jest warme Suppen an die ärmſten Familien 1 
2 Möge dieſer ſo wohlthätige Verein von unſern Mitbürgern nach 
Kräften unterſtützt werden, damit er immer Br des Guten wirken kann. Der 8 
Herr Paſtor sec. Schönwälder iſt zum Beigeordneten des Vorſtandes erwählt 8 
worden, um mit ſeinem Rathe den Verein zu unterſtützen. — Geſtern m Die = 
Einführung der neu gewählten Stadtverordneten ftatt. Es wurde zugleich der 5 
1 5 75 wieder gewählt. Herr Kämmerer a. D. Gebauer zum Stadtverord⸗ 5 
eten⸗Vorſteher; zum Stellvertreter 1 ce Herr Kaufmann J. A. Starke 
und zum c Herr Apotheker Nammacher. — Die Schulkommiſſion 
und der Gemeinde⸗Kirchenrath hat ſich in einer gemeinſchaftlichen Sitzung über 
die drei dem hohen Patron für die vakante Organiſtenſtelle vorzuſchlagenden 5 
Kandidaten verſtändigt. Es find dies: Herr Lehrer Scheibel aus Lüben, Herr 
Lehrer Gregor aus Schmiegel und Herr Lehrer Labitzty aus Kloda bei Reifen, | 

Unſere Eskadron wird wohl erſt nach und nach vollzählig werden. Die an- i 
gemeldeten Rekruten find zu den andern Garniſonen vertheilt worden, da es i 
bier 4 einer Reitbahn fehlte. Se. Durchlaucht der Herr Fürſt v. Hatzfeld 
hat der Eskadron eine Scheune überwieſen, welche einſtweilen zu einer Reitbahn 
eingerichtet wird. 

O Grätz, 15. Januar. [Feuer.] Geſtern Abend in der 7. Stunde 4 
brach in dem nahen Dorfe Kobylnik auf dem der hieſigen Probſtei gehörigen 1 
Vorwerk Feuer aus und legte zwei noch ziemlich mit Getreide gefüllte Scheunen g 
und einen Stall in kurzer Zeit in Aſche. Dem Vernehmen nach hatte der Päch⸗ 
ter, ein hieſiger Bürger, feinen Getreidebeftand im Verhältniß zu den gegen⸗ 
wärtig hohen Getreidepreiſen nur ſehr niedrig verſichert und hat demnach einen 
bedeutenden Schaden erlitten. Sein Verluſt iſt um ſo größer, als er jetzt zu 
Denen Preiſen nicht nur den ganzen Stroh: ſondern auch Getreidebedarf ein⸗ 

aufen muß. Wie vor drei Jahren, als auf demſelben Vorwerke die Stallun⸗ 

gen und das Wohngebäude niederbrannten, ſcheint auch diesmal böswillige 
Brandſtiftung zu Grunde zu liegen. Ueberhaupt ſind in dem an und für ſich 5 
ehr kleinen Dorfe Kobylnik in den letzten drei Jahren nicht weniger denn 6 
Brände vorgekommen. Auch diesmal hatten wir Gelegenheit wahrzunehmen, 
wie das Landvolkt, das zwar zahlreich herbeigelaufen war, ſich ſehr gleichgültig 4 
und theilnahmslos zeigte. Weder Feuerhaken noch Waſſereimer waren zu ſehen; 0 
die Spritzen wurden mit drei Eimern aus der ek Hofe befindlichen Pfütze 
von den herbeigeeilten Graegern gefüllt und in Bewegung geſetzt. Schließlich 4 
konnen wir nicht umhin auch diesmal wieder der ſchlechten Kommunikation zwi⸗ 9 
ſchen Graetz und dem Dorfe eine Erwähnung zu thun. Während ein Spazier⸗ 4 
gänger in gemüthlichem Schritt das 4 auf dem Fußwege in wenigſtens zehn 
Minuten erreicht, braucht man auf dem Fahrwege wenigſtens / bis / Stun- 
den. Dieſem Uebelſtande wäre jedoch, wie dies bier f 

Gelegenheit dargethan worden, ſehr leicht abzuhelfen. 6 

—Krotoſchin, 15. Jan. Herr Ruſcheweyh, Dirigent der Kapelle des e 
47. Infanterie-Regiments, hat hier ein Abonnement auf vorläufig drei Konzerte 1 
eröffnet, deren erſtes geftern ftattgefunden und durch die überraschend zahlreiche 4 
Menge der Zuhörer den Beweis geliefert hat, daß gute Muſik, welche zu hören “ 
wir leider nur ſelten Gelegenheit haben, auch bei uns noch 7 77 ndet. We.. 
der die Auswahl des Programms welches namentlich durch die mit großer 
BR und richtigem aunben flaffſcher e Paſtoralſymphonie 

eethoven's auch den Freunden klaſſiſcher Muſik Rechnung trug, noch die Aus⸗ 
führung der einzelnen Piecen ließ etwas zu wünſchen übrig. Zu bedauern iſt 5 
nur, einmal, daß der ohnehin enge Raum des Konzertſaales no durch Tiſche \ 
beſchränkt wird, welche uns, da bei ſolcher Fülle auch des Leibes ahrung und 
Nothdurft kaum berüdfichtigt werden kann, überflüſſig ſcheinen; demnächſt die 
Störung, welche durch die namentlich in den Nebenzimmern oft allzulaut ge⸗ 
führte Konverſation verurſacht wird, 

An unſerer Töchterſchule findet zu Oſtern wieder ein Wechſel im Lehrer⸗ 
perſonal ſtatt, indem Fräulein Dörbandt, welche ſeit Jahren an DE ber in 

„ anerkennungswerther Weiſe thätig ift, ihre bisherige Stellung aufgiebt. Wir 1 
wollen im Intereſſe gerade dieſer für Stadt wie Unigegend ſo wichtigen Anſtalt 4 
wünſchen, daß die durch ihren Abgang entſtehende Lücke bald mit einer geeig- * 
neten Perſönlichkeit ausgefüllt werden möge. * 

9 Obrzyeko, 15. Jan. [Zur Parlamentswahl; Feuer.] Am 
Montag verſammelte ſich eine bedeutende Anzahl von deutſchen Wählern aus 
dem Kreiſe Samter im Hotel „Zur Gielda“ in Samter, um, wie in Birnbaum 
und Obornik, 12 Vertrauensmänner zu wählen, ſo daß im Ganzen aus den 
drei Streifen 36 Männer deputirt ſind, welche am 21. d. M. eine Vorwahl in 
Wronke abhalten ſollen. Das Reſultat derſelben bildet dann jedenfalls die 
Grundlage zur eigentlichen Wahl, und haben ſich alle Parteien darin geeinigt, 
ihre Sonderpolitik dem gemeinſchaftlichen Ziele unterzuordnen, vor allen Din⸗ 
gen einen Deutſchen für die Kreiſe durchzubringen. Für den Kreis Samter find : 
gewählt: von Samter: Konkowski, Schmidt und Ziegert; von Wronke: Bt. 
terſohn und Krüger; von Pinne: Weiß und Keller; von Obrzycko: Laſchke. 
Vom Lande ſind gewählt: Landrath v. Maſſenbach, Oberforſer Prall aus 
Ottorowo, Domänenpächter Wandelt aus Duſznik und Saſſe aus Neudorf. 

In vergangener Nacht wurden unfere Bewohner durch Feuerlärm alar⸗ 
mirt, es ſtand der Dachgiebel des Arnswalder'ſchen Hauſes in Flammen. Die 
Sprigen und ſonſtigen Löſchgeräthe wie auch die Bedienungsmannſchaft waren, 
obwohl zur Nachtzeit, ſchnell zur Stelle, und arbeitete recht brav, ſo daß um 6 
Uhr bereits das Feuer gelöſcht war, und nur der linke Dachſtuhl und die darun⸗ | 


4 
on bei einer früheren 5 


ter befindliche Wohnung verbrannten. Allerdings iſt das ganze ziemlich um- 1 
fangreiche Gebäude ſehr demolirt, und die aus der Feuerkaſſe zu beziehende i 
Entſchädigung dürfte nicht ganz unbedeutend fein, da das Haus, welches 5 
von drei Familien bewohnt wurde, gänzlich unbewohnbar geworden iſt. gr 
Die Bewohner wurden aus dem Schlafe geweckt, als bereits Alles in v 


Flammen ſtand; jedoch find Utenfilien größtentheils noch gerettet, aber auch 
in der Verwirrung geſtohlen worden, namentlich Tuche und Betten. Die von 
der Elberfelder Fenerverſicherung zu zahlende Entjehädigung dürfte nahe an 
200 Thaler betragen. Wir können aber nicht umhin, hierbei zu bemerken, wie 
nothwendig uns die Organiſirung einer Feuerwehr und eines Rettungs⸗ 
vereines ſei, dem wenigſtens die Aufgabe zufallen müßte, die Abgebrannten 
vor Beraubung zu ſchützen. Als namentlich thätig an der Brandſtelle hat ſich 
der Schompchniegenmeihte Lamboni von hier gezeigt und verdient deſſen Un⸗ 5 
erſchrockenheit und praktiſche Umſicht in lobenswerther Weiſe erwähnt zu werden. 
fler ei Entſtehung des Brandes haben die polizeilichen Recherchen nichts feſt⸗ 

ellen können. . 

r Wollſtein, 14. Januar. [Su den Wahlen.] Um die Wahl- 
ſtimmen der Deutſchen im Kreiſe Bomſt⸗Meſeritz nicht zu zerſplittern, hat der 
Abgeordnete Landrath v. Flottwell zu Gunſten u fpeciellen Kollegen Land. 
rath v. Unruh ⸗Bomſt auf ein Mandat zum Norddeutſchen Parlamente verzich. 
tet, ſo daß nunmehr ſämmtliche deutſche Stimmen im ganzen Wahlkreiſe ſich 
auf Freiherrn v. Unruh⸗Bomſt koncentriren werden. lleber die Intentionen der 
Polen im Bomft-Meferiger Wahlkreiſe verlautet, daß dieſelben ihre Stimmen 
auf den Grafen Stanislaus Plater auf Wroniawy abgeben werden, und daß 
die polniſche Partei ſehr gut organifixt jei,. Alle werden wie ein Mann an dem 
Wahltiſche erſcheinen und ihre Stimmen fir ihren Kandidaten abgeben. Cine 
Läßigkeit deutſcherſeits konnte daher das Reſultat herbeiführen, daß der Wahl. 
kreis Bomſt⸗Meſeritz, der ca. “, Deutſche und nur „ Polen zählt, auf dem 
Norddeutſchen Ae durch einen polniſchen Abgeordneten vertreten, oder 
vielmehr, da bekanntlich die Polen nur proteſtiren werden, nicht Deurelen ware. 

»Aus dem Czarnikau-Chodzieſener Wahlkreiſe 16. Januar, 
Mit der Wahl des Abgeordneten zum Norddeutſchen Parlamente ſieht es wohl 
kaum in einem andern Kreiſe bunter aus als im unſrigen, und ein treues Bild 
deutſcher Uneinigkeit würde unſer Kreis liefern wenn nicht noch in allernachſter 
Zeit ein Einigungspunkt gefunden werden ſollte. Unfehlbar müßte entgegen 5 
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eſetzten Falls die gewiß vorſichtiger und energiſcher operirende polniſche Partei 
a Sieg davon 855 en Rh mindeſtens ihren Kandidaten zur engeren Wahl 
geſtellt ſehen, denn die Wähler dieſer 13 5 werden in geſchloſſener und 5 
reich vertretener Phalanx vorrücken und eine große Stimmenzahl in die Urne 
werfen, die ſich nur dadurch weſentlich verringern dürfte daß viele Katholiken, 
die bisher mit den Polen zu ſtimmen durch die Geiſtlichkeit veranlaßt waren, 
ſich von dieſem Einfluſſe nunmehr befreit wiſſen und eben ihrer politiſchen Farbe 
treu bleiben können. : 

Die erſte Anregung zur Verſtändigung war von Schneidemühl aus gege- 
ben, indem (noch vor der Vereinigung der beiden Kreiſe zu einem Wahlkörper) 
maßgebende und bisher bei Wahlen thätig geweſene Perſönlichkeiten ganz ohne 
jede Berückſichtigung ihrer politiſchen Stellung in Betreff innerer Fragen und 
ihrer bisherigen 1 en als 5 u einer gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung auf den 9. Dezember pr. eingeladen wurden und zwar Seitens der 
Herren Bürgermeifter Schreiber Paſtor Grützmacher, N leſch, Dr. 

med. Davidſohn in Schneidemühl, Landrath v. Kehler⸗Chodzieſen, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Leipziger ⸗Pietrunke. a 

Aber von den zahlreich Eingeladenen waren nur wenige erfchienen und 
zwar aus dem ganzen Czarnikauer Kreiſe nur Apotheker Selle und von den 
Konſervativen aus beiden Kreiſen kein einziger Auswärtiger. In dieſer Ver⸗ 
ammlung wurde zunächſt beſchloſſen, daß die Wahl eines Deutſchen in erſter 

inie und in zweiter die Wahl eines ſolchen Deutſchen ſtehen müſſe, der in der 
auswärtigen Politik die Staatsregierung unterſtützen wolle, und fernerweit 
wurde, um allen Parteien den Beitritt zu dieſem Programm und die Verſtän⸗ 
digung auf einen Kandidaten zu erleichtern, von der Aufftellung der früheren, 
aber nicht das letzte Mal gewählten Abgeordneten v. Leipziger und Sehmsdorf 
Abſtand genommen und nach Prüfung anderweiter Vorſchläge als alleiniger 
Kandidat der Landrath v. Kehler-Chodziefen aufgeſtellt. Derſelbe, als früherer 
Abgeordneter den Altliberalen zugehörig, im Ehodzieſener Kreiſe beliebt und 
im Czarnikauer durch häu ige Thätigkeit als Wahlkommiſſarius bekannt, ſchien 
geeignet, die Stimmen der Deutſchen auf ſich zu vereinigen, und wurde das Ko⸗ 
mite, dem noch die Herren v. Zacha⸗Strehlitz und Selle ⸗Czarnikau beitraten, 
beauftragt, ſeiner Zeit die geeigneten Maßnahmen zur N der Wahl zu 
treffen, auch die kgl. Regierung ne benachrichtigen, damit nicht dieſſeits 
durch Aufſtellung von Regierungskandidaten eine Zerſplitterung herbeigeführt 
werde. Somiten aber hat der Landrath des Czarnikauer Kreiſes eine Privat, 
beſprechung von Konſervativen ſeines Kreiſes veranlaßt, und obgleich dieſe (mit 
Ausnahme des Landraths ſelbſt) zur Beſprechung nach Schneidemühl eingela⸗ 
den waren, von der Exiſtenz dieſes Komite's alſo wußten und deſſen Abſichten 
ſehr leicht erfahren konnten, haben dieſelben letztere gänzlich ignorirt, zum Kan⸗ 
didaten einen berühmten General gewählt und ſich deſſen Wahlannahme ver⸗ 
gewiſſert. 

Außer dieſen beiden Kandidaten exiſtirt aber noch ein dritter, denn das 
Poſener Central⸗Wahlkomit hat ſich für berufen gehalten, für jeden Wahlkreis 
des ganzen Großherzogthums einen Abgeordneten vorzuſchlagen. Wenn wir 
aber erwägen, daß der erſte Aufruf dieſes Komites nur eine einzige Unterſchrift 


Goethe, „ 
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Citerariſches. 

Weſtermaun's illuſtrirte deutſche Monatshefte (Poſen, bei Ernſt Rehfeld 
haben in ihrer Januarnummer nicht nur mehrere der früheren bewährten Mit 
arbeiter vorgeführt, ſondern auch einen neuen Namen eh Ranges denfelben 
angereiht. Es 1 der berühmte Chemiker Juſtus v. Liebig, welcher einen 
fe anziehenden Aufſatz über den „Kaffee“ für die Monatshefte geliefert und 

amit dieſem Unternehmen eine nicht zu unterſchätzende Auszeichnung hat zu 
Theil werden laſſen. Außer dieſem im beſten Sinne populär gehaltenen, ſehr 
intereſſanten Beitrage findet ſich ein Aufſatz von J. H. v. Mädler „Zur Geſchichte 
der Fernröhre“, der ebenfalls höchjt bedeutend iſt. Der Anfang einer Novelle 
Pierrot“ von Otto Roquette, der Schluß der Guſeckſchen Novelle „Die Thal⸗ 
frau“, und die Fortſetzung der a ri „Hänschen Siebenſtern“ von Adolf 
Glaſer bieten reichhaltigen Stoff zur hterhaltung, Auch ein ſinniges Gedicht 
von J. G. Fiſcher findet ſich in diefen Hefte. Ferner eine ausführliche hiſto⸗ 
riſche Arbeit von Siegfried Kapper über den „Prager Fenſterſturz“, nach den 
eigenhändigen Aufgeidmnungen Eines der dabei Betheiligten. Dieſem Artikel 
Kin mehrere Porträts und Abbildungen von einzelnen Abtheilungen des Hrad⸗ 
chin beigegeben. Hermann Hettner ſetzt feine „Bilder aus der deutſchen Sturm⸗ 
und Dran 1 mit der Biographie des vielgenannten 1 von 
„ „Reinhold Lenz“, fort. Ethnographiſche Beiträge von Schröder und 
Lichterfeld, kleinere Notizen, Literariſches und eine Fortſe ung der von Udo 
Brachvogel begonnenen Schilderungen aus Newyork vervolftändt en das Heft, 
Be gs in artiſtiſcher Hinſicht durch ganz vorzügliche Holzſchnitte ausge⸗ 
zeichnet iſt. 


Redaktions Korreſpondenz. 


125 W. in K— n. Nur mit Weglaſſung des den Brand des Dorfes Jerzyce 
betre | 


enden Paſſus zur Aufnahme geeignet. Bitten um Antwort. 


x Dias Urtheil eines Sachverftändigen 

über den Kräuter -Haarbalfam Esprit des eheveux von Hutter & 

— 15 50 9 rlin, Depot bei Merranann Moegelin in Poſen, 
ergſtraße 9. 

Auf Grund einer chemiſchen Prüfung beſcheinige hiermit, daß der 
zur Beförderung des Wachsthums der Haare beſtimmte Espritdes 
IE” cheveux von Hutter & Co. in Berlin keine der Geſundheit nach. 
SS theiligen Subſtanzen enthält, vielmehr aus Vegetabilien von anerkannt 
kräftiger Wirkung nach richtigen Grundſätzen bereitet iſt, und in ſolchen 
“Hallen, wo von dem wiederholten Gebrauch eines derartig äußerlich anzu⸗ 
dwendenden, mild anregenden Mittels ein Erfolg zu erwarten iſt, ſich noch 
immer bewährt hat, ſenach dem guten Ruf, deſſen es ſich im Publikum 
zu erfreuen hat, in allen Stücken entſpricht und mit Recht empfohlen zu 
werden verdient. 


* Berlin. Dr. Lindes, tgl. Profeſſor der Chemie. 


Zuſendung von (u. 


vorgeſchriebenen 
erwarteten Hinſcheiden gerettet. 
ſehr umfangreichen Gebrauch von den Hoff ſchen Heilnahrungsmitteln und wen⸗ 
dete, von einem lang andauernden Huſten 0 

die Hoff ſche Malz⸗Geſundheitschokolade und die Ho 
an. „Wie heftig“ — fo ſchreibt er — „mein Katarrh fi) auch zeigte, jo wich 
er doch nach dem Genuß dieſer Fabrikate.“ — „Ich empfand eine Erleichterung, 
wie noch nie, und meine Lunge war neu gekräftigt.“ 


kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz - Extrakt 


Allſahrlich im Herbſt und Frühlahr leide ich ſelbſt an einem Monate lang 


anhaltenden Katarrh, bei dem ich jedoch ſeit 36 Jahren meine Praxis Tag und 
Nacht fortſetze. Sal einigen Woch 12 2 - 

ren Jahren, weil ich in dem Königlichen Kriegs⸗Lazaret . drei Monate 
als ordinirender 230 gewirkt habe. Aus dieſem Grunde erſuche ich Sie um 


en bin ich jedoch angegriffener als in ande⸗ 


0 w)) nebſt Liquidation.“ Dr. Tſcherner, Sanitätsrath. 
Wir ſetzen dieſem Schreiben noch das des k. k. Gubernialraths und Proto⸗ 


medikus Herrn Dr. Sporer in Abbazig an die Seite: 


Dieſer Arzt hat feiner eigenen Angabe gemäß, feine Tochter durch den ihr 
Genuß des Hoff ſchen Malzextraktes von dem mit Beſorgniß 
Er machte ferner bei ſeinen Patienten einen 


eftig geplagt, an ſich ſelbſt no 
i chen Brust Malzbondon 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaifern und Königen aner- 
\ eſund⸗ 
eitsbier, . » Gefundheits Chokolade, Malz. Geſundheits⸗ 
hokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz- Zucker, Bruftmalz- Bonbons ꝛc., 


halten ſtets Lager in Poſen die Herren Gebr. Plessner, Markt 91. 
und Herman Dietz, Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowig Herr 


Th. Wohlgemutn. 


Angelommene Fremde 
vom 17. Januar. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Bialkowski aus 


Pierzchno, v. Kiedrzynski aus Modlebowki, v. Lakomitzki aus Dabrowko, 
v. Zoltowski aus Niechanowo, v. Lakomißki aus Machein, v. Mielecki 
aus Rieſzawy, v. Zakrzewski aus Rudnſcisko, v. Ponikierski aus Wi⸗ 
ſniewo und Frau v. Wilkonska aus Morki, Agronom v. Karpinski aus 
Chudzie, Kommiſſar Goslinowski aus Dabrowko, Propft Niebitecki 
aus Lodz, die Kaufleute Roſe aus Leipzig und Petri aus Mainz, Bur⸗ 
ger Dobrski aus Niezurawo. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Göbel und Behr aus Leipzig, 


Falk, Meier, Haacke und Meyer aus Berlin, Simon und Bürman aus 
Köln, die Gutsbeſitzer Hildebrand aus Berlin und Langenſee aus Bour⸗ 
deaux, Rittergutsbeſitzer v. Delhaes aus Borowko. 


MTLIVs HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Reinke aus Bremen, Schmidt 


aus Paris, Wilkomm, Oppenheim und Stephan aus Breslau, Moll 
aus Brieg, Oſtberg, Sello, Oberwarth und Geduhn aus Berlin und 
Aron aus Königsberg, Fabrikbeſitzer Preibiſch aus Kramska, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Hildebrand aus Sliwno und v. Poneet aus Neu-Tomysl, 


aus dem ganzen Regierungsbezirk Bromberg hatte, daß die Kooptation auch 
keine ganz gelungene tft, indem beifpielswetfe gerade aus unſerm Wahlkreiſe 
ſolche Perſönlichkeiten zur Uebernahme des Mandats eines Vertrauensmannes 
aufgefordert ſind, die bei bisherigen Wahlen gar keine Thätigkeit entwickelt, 
alſo auch keinen Einfluß ausgeübt haben, — wenn wir ſomit anzunehmen be⸗ 
rechtigt ſind, daß das Central⸗Komite nicht die genügende Kenntniß der Perſo⸗ 


Oberamtmann Zwicker aus Danzig. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Renſch aus Gr.⸗Neudorf, Witkowski aus 
Birnbaum, Henſchel aus Breslau, Brandt aus Wilhelmsbrück, Adel- 
berg aus Nürnberg und Seeger aus Gneſen, die Rittergutsbeſttzer Hei⸗ 
ckerodt aus Zabikowo und v. Nawrocki nebſt Familie aus Pierwofzewo, 
Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz. 


Glänzendes Ergebniß einer vieljährigen ärzte 
lichen Beobachtung. 


Als Anhang zu den kürzlich bekannt gewordenen Belobigungs⸗Urtheilen 
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nen und der Verhältniſſe der einzelnen Wahlkreiſe beſitzt, um zu praktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen gelangen zu können, ſo müſſen wir in der That die Zweckmäßigkeit die⸗ 
ſes Komites bezweifeln, und ſicherlich kann daſſelbe nicht glauben, daß die ein- 
elnen Wahlkreiſe ihre ganze Wahlthätigkeit ruhen laffen, jede Beſprechung und 
Verſtandigung unterlaſſen werden, um ruhig bis zur letzten Zeit die Parole ab⸗ 
umarten, die von Poſen aus ertheilt wird. — Und wie lautet dieſe Parole 
ſchließliche — wählt Herrn v. Bethmann⸗Hollweg aus Runowo, eine in unſerm 
anzen Wahlkreiſe mit ſehr geringer Ausnahme in jeder Richtung gänzlich un⸗ 
8 Perſönlichkeit. Wie ſollten wohl die auf die Volksmaſſe einwirkenden 
a im Stande ſein, die Wähler zu einer ſolchen Wahl beſtimmen 
u können! 
x Wenn auf dieſe Weiſe von drei verschiedenen Punkten aus die Wahlvorbe⸗ 
reitungen getroffen werden, ſo kann das Reſultat kein günſtiges ſein, und wir 
wollen hoffen, daß eine Verſtändigung noch zu Stande kommt, aber dieſe iſt nur 
möglich, wenn von allen Seiten Zugeſtändniſſe und Entgegenkommen gezeigt 
werden und keine Partei an ihren Kandidaten feſthält. Ein nachahmungswer⸗ 


thes Beiſpiel liefert uns dieſes Mal Bromberg, wo die Konſervativen die erſte 
and durch die Aufſtellung des liberalen Kandidaten v. Leipziger geboten ha⸗ 
en, die auch ſchließlich von allen Seiten angenommen wurde. 


Seitens 25 Königlicher Lazarethe über die heilſame Wirkung der 
Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate auf Kranke, Kraftloſe und Rekonvalescenten. 

Der Königliche Sanitätsrath Herr Dr. Tſcherner zu Hirſchberg, ein 
ſehr erfahrener und in ſeinem ſchweren Berufe unermüdlicher Arzt, der, wie 


vielfach bekannt geworden, ſich für ſeine Patienten ſowohl beim Civil, als beim 
Militär faſt aufgeopfert hat (nicht ohne die Genugthuung, durch feine Geſchick⸗ 
lichkeit vielen Kranken zur Geneſung geholfen zu haben), war vielmals in der 


Lage, ſeinen Patienten die für heilſam anerkannten Hoff ſchen Malzfabrikate zu 
din Ueber die gewonnenen Reſultate giebt folgendes Schreiben Auf⸗ 
ſchluß: 

An den Königlichen ine Wil und 8 mehrerer Höfe, 
Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 

Hirſchberg, den 14. November 1866. 

„Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich hinreichend von der außeror⸗ 

dentlichen Wirkſamkeit Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers in der Rekonvales⸗ 


cenz der verſchiedenſten Krankheiten genau überzeugt, und bin dadurch ein eifri⸗ 


ger Bekenner nicht allein dieſes Präparates ſondern auch aller von Ihnen er⸗ 


fundenen neuen Ernährungs⸗Präparate (Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Bruft- | ‘ 


malzzucker und Bonbons) geworden. 


STERN’S HOTEL DE L/EUROPE. Die Nittergutsbefiger v. Zoltowski nebſt 
Familie aus Mjazd, v. Lack aus Konin, v. Topinski aus Ruſtocin und 
Kaſimir aus Stettin, die Kaufleute Fränkel aus Breslau, Müller und 
Bartels aus Berlin, Frau v. Jaſinska aus Konin. 

SCHWARZER ADLER, Maurermeiſter Schmidt aus Berlin, Eigenthümer 
Talerand aus Wreſchen und Ober- Steuer - Infpeftor Grunwald aus 
Strzalkowo. se . 

BAZAR. Die Gutsbefiger Karsnieki aus Myſtki, Graf Szoldrski aus Oſiek, 
Dulinski aus Slawno, Szuldrzynski aus Lubaſz, Radonski aus Ninino, 
Jaraczewski aus Gluchowo, Bronikowski aus Wileein, Wierzbinski aus 
Wlokno, Stablewski aus Zaleſie und Bloeciſzewski aus Gorka. 

Kar 88 ZU SL NER ne 8 Charles aus Ro⸗ 

aſen, Fabrikant Kullak aus Pinne, Rentier $ i 
Kaufleute Schreiber aus Bromberg, Braun arts did ten e e x 

leſchen, Kocheim aus Schroda und Kaufmannsfrau Jacobſohn nebft 
Sohn aus Rogaſen. 


Actien und 5% bei den Stamm- Prioritäts-Actien beginnt mit 
ung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 
II. Mende in Frankfurt a. O. 

S. II. Hahle in Cassel. 

Reinhold Steckner in Halle a. S. 

Hirschfeld & Wolff in Posen. 


F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft in 


ER: Berlin. 


dem Tage der Einzah” 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königlichen Regierung wird 
das unterzeichnete Landraths⸗Amt in deſſen 
Amts⸗Lokal, Berlinerſtraße Nr. 34. zwei Trep⸗ 
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Märkısch-Posener 


Durch Allerhöchste Cabinels-Ordre ist die Anlage der 
Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 
Bentschen über Züllichau und Orossen nach Guben genehmigt worden. Die- 
selbe stelit sich 
I) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied 
einer grossen Verbindungskelte dar, welche, so- 
weit sie neu sich einfügt, vor Cöln anfängt und über Hu- 
sel, mg Geben, Posen nach Thorn, be- 
ziehungsweise Warschau gehend, in Pelersburg ausmün- 
den wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magdeburg-Leipziger 
Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt und voraussichtlich gleichzeitig mit der 
Posen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; der Weg von War- 
schau bis Cöln wird dadurch um etwa 30 
Meilen abgekürzt. 

2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer AD- 
kürzung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte 
und für die Verbindung Polens und Russlands mi 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Züllichau bis Krossen ist dieselbe zur Auf- 
nahme der längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neu- 
salz nach Grünberg bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung 
und Ergänzung der Breslau- Freiburg- Franken- 
stein-Liegnilzer Bahn bildet und für die Weiterfüh- 
rung der Niederschiesischen Kohlen von der grössten Wich- 
tigkeit und als ein dringendes Bedürfniss von der Staats- 
regierung anerkannt ist. 


Die N 
90 


Betten⸗ und Bettfedern⸗ Geſchäfts⸗ Verkauf. 
Auktion Ein Putzgeſchäft, das ſeit einer Reihe von 
5 4 Jahren mit dem beſten Erfol i i 
EEE e ee Ski Saar 
5 1 en. Näheres in der Ernediti 980 
ſtraſſe Nr. 1., diverſe herrſchaftliche Ober. e Näheres in der Expedition dieſer 


2 557 ee N . Par⸗ — EA 7 
thie Federn, ferner: atratzen, Bettſtel⸗ f 772 * 
len, Chaiſelongue, neue una Tiihwä.] „ Eine bedeutende Quantität ge⸗ 
(ce, Meidungettüde, dere a röſteten Flachſes iſt billig zum Ver⸗ 
öffel un edecke ꝛc. öffentlich meiſtbieten 2 4 K : 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. kauf auf der S te 9 0j3 Mü hl e bei 
mychlewehl, Zerfow. 
königl. Auktionskommiſſar. Ian, 2 „„ vor 

* . a re — n Bi‘ 12 Pr 

Der Unterzeichnete, früher Mitglied der Kö⸗ Rieſen Ei Runkelrüben 7 Samen 
niglichen Prüfungs + Kommiffion für Gouver- in gg und auch weißer Gattuug, den Scheffel 
nanten und Lehrerinnen zu Tilſit, beabsichtigt, zu (Ya Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft 
von bewährten e b J an rkräften un C. Meinze, Vorwerksbeſitzer in Klecko. 
terſtützt, vom 1. Mai d. J. ab am het Dee ER 
einen Privatzirkel zur Vorbereitung auff 
das Gouvernanten» und Lehrerinnen 
Examen im Anſchluſſe an die höhere Töchter⸗ 
ſchüle einzurichten, falls eine ausreichende Theil⸗ 
nahme ein derartiges Unternehmen ermöglicht. 
Der Kurſus iſt auf zwei Jahre berechnet. Das 
Honorar ſoll nach der Zahl der 8 
nen bemeſſen werden. Sobald das Seminar 
zu Stande kommt, Faß die Königliche Regie⸗ 


Königl. Landraths-Amt. 
N Weoeke. 

Der auf 2700 Thaler veranſchlagte Bau 
eines Sechsfamilienhauſes für die katholiſche 
Probſtei in Lubin ſoll an den Mindeſtfordern. 
den ausgethan werden. 5 

Hierzu habe ich einen Termin auf * 
Mitwoch den 13. Februar d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
im Landrathsamte hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem ich Bauunternehmer mit dem Bemerken 
einlade, daß die Wahl unter den drei Mindeft- 
ordernden, wie der Zuſchlag überhaupt vorbe⸗ 
beiten wird, jeder Bieter 200 Thaler Kaution 
u ſtellen hat und Anſchlag, Zeichnung und Be⸗ 
din ungen während der Dienſtſtunden hier ein⸗ 

geſehen werden können. 8 
Koſten, den 11. Januar 1867. 


Der Landrath. 


V. C. 
gez. Delſa. 

Die Bürgermeiſterſtelle in Wreſchen, mit 
einem jährlichen Gehalt von 600 Thlr. iſt va, 
kant. Budlifteirte, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tige Bewerber werden erſucht, ſich bei dem Stadt» 
verordneten-Vorſteher Dr. Tabernacki 


23 kerufette Maſt⸗ 
ui Ochſen in Radojewo. 


Der Verkauf von Kamm⸗ 
* woll- Böden aus hieſiger 

* Stammheerde beginnt am 
6. Februar d. J. Morgens 11 Uhr. 


iefen bi ä rung zu Poſen nicht abgeneigt fein, |. 3. eine a 
in frank. Briefen bis 3 e. zu melden Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von gane emusehen, 1 ee Prü⸗ Briest. 
. en abhal der Königliche i i > 
. Auktion. Thlr. 400,000 Stamm-Actien à 80 Procent, gen suöchätigende säyigriswueteaus] Polchow bei Laage in Ma- 
* Bei Gelegenheit der Bettfeder⸗Auktion werde ſtellen würde. lenburg⸗Schwerin, im Januar 1867. A 


Thlr. 500,000 5proc. Stamm-Prioritäts-Actien 
a 95 Procent 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 % baar oder in Cours habenden 
Effekten zu deponiren, Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 


ich am Freitag den 18. im Hofe des Auktions⸗ 
Lokals Magazinſtraße Nr. 1. eine Britſchke, 
ein 1½ jähr. Fohlen, jo wie eine Partie 
Bretter öffentlich verſteigern. 
Mychlewski, Auktions-Kommiſſ. 


Anmeldungen erbittet bis zum J. April a e. 


Pe Nächſte Eiſenbahnſtation: Tete- 


row und Güſtrow an de Frie⸗ 


Balcke, drichs⸗Franz⸗Bahn. 


Rektor der höheren Töchterſchule. 


7 
8 2 ENTE ͤ Die allerneueften In unſerem Verlage find erſchienen: 
Auktion ür die Herren Brennerei. Ballfächer, (f Kalend 
1 ur dd ö ei men 76 ur die ee ennere Sone ebe Agraſſen und Haus II ungs — Il en el 
N, lau, ermark, am 4. 2 ne be b 85 
ABl Februar 1867, Mit] Den darm Kupferwaaren-Zabeitanten II. Gebr. Korach, Markt 40. das Grossherzagthum Zaseu ind die angrenzenden Provinzen 
tags 12 Uhr, über circa 35 nunmehrſf A. Heinecke in Czempin bei Dr. Pattiſons Gichtwatte lindert jo] Ul Grusshel zagthum 4. Ua N Aren } 
geimpfte Rambouillet⸗Vollblutböcke. Poſen beſcheinige ich hierdurch, daß ich fort und heilt ſchnell auf das Jahr 1867. 
G. Mehl jeine nach dem Rohringſchen Syſtem ge- Gi cht Mit einer Abbildung der neuen Realſchule in Voſen und in den Text gedruckten 

—— 27 eri ſchör 0 0 fertigte patentirte Entlutterun . ; 1 9 Volzſchnitteu. BR 

{ z 5 > ſe 3 e {3 5 2 Prei . x 3 2 Sgr. 
Zuchtbulle at Hollander dee b e e eden Nheumatismen Bei or, Dapend J Sil. 2% Scr, enen 7% S 


und beſeitigt ſie die Kolonne von Reimann aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


0 n * U 
ſilbergrau, iſt zu verkaufen. wi 5 1 8 10 n da n 2 un Burn Comptoir 7 Wandkalender für 1867, 
1 5 0 brauche jetzt die Hälfte Waſſe I ' Magen- und Unterleibsſchmerz 2C. 2C- 8 er 3 = ; 9 S 
Schrimm, den 16. Jan. 1867. ſpare AN, Kerne Brennmaterial. keten zu 8 Sgr. und zu 5 Ser. bei im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2), Sor. 
Senftleben. Amt Neuendorf bei Oderberg i. M., Frau Amalie Wullke, 
nn eden 14. Samar 1867. MW Baoaſſerſtraße 89. K Al END ARZ 
4 8 Aus der Vollblut-Ne⸗ R H. Barbe. Allerbeſtes waſſerhelles 


gretti⸗Heerde zu Nadbo- REM ner rar derdel: für Petroleum 
rowo bei Exin ſtehen 60 Jähr⸗ Sage e en fir 2. zum allerbilligſten Preiſe 


lingsböcke zum Verkauf. N&ingang durch's Thor bilig zu vertaufen. Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
Neunaugen⸗Offerte. 


Soeben erhielt ich noch eine friſche Sendung 
Neunaugen und verſende dieſe per Schock mit 
2—3 und 4 Thlr. 10 Sgr. letztere ganz groß 
(Elephanten), in /, 2 bis 10 Schock. 

Briefe werden franko erbeten. 

Betrag gegen Nachnahme. 

anzig. 3. C. Cross. 

Herrſchaften, die ihren Bedarf an fri⸗ 
ſcher Butter von mir entnehmen wollen, bitte 
ich, ſich mit Angabe ihrer Wohnung und des zu 
entnehmenden Quantums an mich zu wenden. 
Preis pro Pfund 10 Sgr. Lieferung Montag 
und Freitag. 


polski ! gospodarski 


Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego 
na rok Panski 1867. 
Z drzeworytami i z rein nove szkoly realndj. 
Tuzin 2 Tal. 25 Sgr., pojedynczo 10 Sgr. 
Poſen, im Oktober 1866. W. Decker & Comp. 


Hun I. Den geehrten Herren Amtsbrüdern in der 
Bekanntmachung. Frovinz Poſen, welche in Folge unjerer im 
Das unterzeichnete Centralkomite bringt mit] 


Laufe des vorigen Jahres ihnen zugeſandten 
Bezug auf ſeine unter dem 16. Mai 1865 ge⸗ 
ſtellte Preisaufgabe über die Organiſation der 


Bitten um Unterſtützung für einen ſchwer ge⸗ 
prüften Amtsbruder uns Gaben zugeſandt ha- 
Privatbeihülfe zur Pflege der im Felde verwun⸗ ben, theilen wir ergebenft mit, daß dieſelben die 
deten und erkrankten Krieger hiermit zur Kennt⸗ Höhe von 41 Thlr. 5 Sgr. erreicht haben. In⸗ 
niß, daß die Prüfung der eingegangenen ſieben] dem wir hiermit herzlichſt danken, bemerken wir, 
Preisſchriften durch die eingeſetzte Jury bewirkt, daß das ſpezielle Verzeichniß der 1 Ga⸗ 
und daß in der letzten Sitzung das Komit& dieſben, welches zum Abdruck zu lang ſſt, Jedem 
Kruſzewnia bei Schwerſenz. eine dieſer Schriften als die beſte und des aus-Jauf Verlangen nebſt Quittung zur Einſicht vor⸗ 
| Zudendorjf. geſetzten Preiſes von 100 Friedrichsd'or würdig, gelegt werden kann. : ? 
—ͤ eine zweite dagegen als der ehrenvollen Erwäh⸗ Sup. Anders in Roſenhayn. 
nung werth erkannt worden iſt. Diakonus Gaupp in Ohlau. 
Die gekrönte, mit dem Motto: 5 7 
„Homo sacra res homini“ 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Pia 22 1 2 A Ve 2 ehlen fi 
9 Schrift ergab bei e ne a one S 
ſſelben beigefügten verſiegelten Kuverts als Ver⸗ Dr 7 i 
faſſer die Herren 3 
Gustave Moynier, 


Gneſen. Meſeritz. 
Président du Comité international des se- 


Als Verlobte empfehlen ih: 
cours pour les militaires blesses 
und 


Die Wülce- Fabrik 
und das Lager von Leinen, Tifch: und Wett: 
zeug, Weißwaaren 


von 


Robert Schmidt, vorm. Anton Schmidt, 


Poſen, Markt Nr. 63., „ 
liefert komplette Ausſtattungen ſowie einzelne Gegenſtände in ſo— 
lider Waare zu den billigſten feſten Fabrikpreiſeu. 


Re 


aschinen-Schmier-Del 
N offerirt in vorzüglichſter Waare 
à 14 Thaler den Centner 
Adolph Asch 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Johanna Sänger, 

Moritz Königsberger. 
Meſeritz. Bentichen. 
Auswärtige Familien - Machrichten. 
Verbindungen. Herr Archidiakonus B. 

Gründler in Droſſen mit Frl. Marie Voigt in 
Frankfurt a. O., Hauptmann v. Ohneſorge in 
Fulda mit Frl. Clara v. Voß iu Witaszyce. 


Stadt - Theater. 

Donnerftag. Zum Rake Herrn A. 
Menike. Zum erſten Male: Die Juden von 
Worms. Volksſchauſpiel in 5 Abtheilungen 
mit Geſang von Dr. Th. Gaßmann. Muſik 
von Stegemann. 

Die vorkommenden Geſänge, als: Männer 
quartett im J. Akt das „Salve regina 
coelorum“ mit Orgelbegleitung im 3. 
Akte, die „Ifraelitiſche Hymne“ im 5. Akte 
werden aus Gefälligkeit für den Beneftzianten 
von den erſten Mitgliedern der Oper ausgeführt. 
Schlußdekoration: „Brand und Einſturz 
der Synagoge.“ 

Freitag. Gaſtſpiel des kaiſerl. franzöſiſchen 
Kammerſängers Herrn Roger. Lucia von 
Lammermoor, oder: Der Sturz des Hau⸗ 
ſes Navenswood. Große Oper in 3 Ab- 
theilungen von Donizetti. Sir Edgard, Herr 
Roger. 2 

Montag deu 21. Jan., Abends 7½ Uhr 


Concert 


des erblindeten Violin- Virtuosen Ferd. 
Erosskopf, unter gütiger Mitwirkung 
der Opern-Sängerin Fräulein Zerina 
Hirschberg und anderer hochgeschätz- 
ter musikalischer Kräfte im Saale der 
„Loge.“ 

Billets à 10 Sgr. sind in der Bote Ey 
Bock’schen \usikalien- Handlung zu 
haben. — Kassenpreis 15 Sgr. 


Lamberts Salon. 
Montag den 21. Januar 1867 
Wohlthätigkeits⸗ Konzert 
unter Mitwirkung der Kapelle des Weſtpr. Füf.- 
Regts. Nr. 37 und guter Geſangsköfte veran· 
ſtaltet vom Handw. Männer ⸗Geſangverein. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: „Im 
Walde“ von J. Otto, elf Gefänge für Män⸗ 
nerchor mit Solis und Begleitung. 

Billets à 5 Sgr., für Familien a 3 Perſonen 
10 Sgr. ſind bei dem Vereins ⸗Rendanten Hrn. 
J. Witt, Breslauerſtraße Nr. 5., zu haben. 


Volksgarten-Saal. 

Heute Donnerjtag den 17. Januar großes 
Konzert von der Kapelle des 50. Regiments. 

Anfang 7½ Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Billets, 3 Stück für 5 Sgr., find bei den Herren 
Bote & Bock, Schleſinger & Spiro, bei 
Herrn Güttler, Breslauerſtraße Nr. 20., zu 
haben ©. Walther, Kapelmeifter. 


Docteur Appia, 
Membre du möme Comité, 
beide in Genf, 

die andere mit dem Motto: 

„Qu'elle est au fond, Messieurs, toute 
notre oeuvre? — Diminuer, adoucir les 
soufirances de la guerre par les oeuvres 
de la charité“ 

verſehene Schrift als Verfaſſer den Herrn 
Dr. med. Paul Eduard Loewenhardt 

zu Prenzlau in d. Ukermark. 

Die unbekannten Herren Verfaſſer der übrigen 
fünf Schriften werden zugleich erſucht, dieſe in 
unſerem Büreau, Leipzigerſtraße Nr. 3., in Em⸗ 
Nan i nehmen oder wegen Zuſendung derſel⸗ 
ben die erforderliche Notiz dahin gefälligſt ge- 
langen laſſen zu wollen. 
erlin, den 14. Januar 1867. 


Das Centralkomité des preuß. Ver⸗ 
eins zur Pflege im Felde verwunde⸗ 
ter und erkrankter Krieger. 


Eine Parterre⸗ Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern und Küche nebſt e iſt vom 
J. April d. J. ab oder auch ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Markt 22. 


im 2. Stock vorn heraus, ift ein elegantes Zim⸗ 
mer, möblirt, vom J. Februar ab, zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
zwei Stuben und Küche im 2. Stock am Neuen 

karkt Nr. 6, im Haufe Waſſerleitung, für 75 
Thlr., bei A. Hoffmann. 
Mühlenſtr. 16. 3 Tr. eine möbl. Stube zu verm. 
Breite - u. Große Gerberſtraßen Ecke 
Nr. 17. iſt ein geräumiger Laden nebft angren- 
zendem Zimmer vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei 3. Friedmann, 
Dominikanerſtraße Nr. 2. 
Bäckerſtr. Nr. 10. iſt ein kleines möbl. Zimm. 
parterre ſofort billig zu vermiethen. 


SIT j e 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
im Seitengebäude, iſt eine Wohnung von drei 
Piecen, Küche ꝛc. mit Waſſerleitung im 2. Stock 
vom J. April ab zu vermiethen. 

Mühlenſtr. Nr. 6. parterre find verſchiedene 
gut erhaltene Möbel zu verkaufen, die von d 
bis 12 Uhr zu n 

Halbdorfſtraßße 2930. ſind zu vermie⸗ 
then: eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern; 
Küche und Zubehör für 220 Thlr., eine mittlere 
Wohnung für 80 Thlr. und der Garten. 


Adminiſtrator-Poſten. Zu moͤglichſt 
baldigem Antritt wird für ein Rittergut in 


Mit 800-1000 Thlr. Jahres- 
ein. sind versch, Stellen in Berliu u. auf 
ländl. Besitzungen vac. u, sollen d. zuverl., 
sichere Personen besetzt w., auch sind ver- 
sch. Stellen mit geringerem Gehalte vacant. 
Näh. d. d. Central-Bureau, Berlin, Oranien- 
burgerstrasse 7, 


Zur bevorſtehenden Ziehung der 
roßen 


8 
Staats⸗Anlehens⸗Lotterie, 
ml. März d. J. 


en Fl. 200,000, 50,000, 
15,000, 10,000, 2 mal 5060, 8 mal 
2000, 8mal 1000, 15 mal 500, 30 
mal 400, 740 mal 145, empfiehlt der 
Unterzeichnete Heuerlooſe mit Ausſicht auf 
obige 3 a2 Thlr. pr. / Stück, 
halbe à 1 Thlr., 10 Thir. für 6 ½ 
Stück, und bittet vorſorglich Beſtellungen 
recht bald einzureichen. Pläne und Liſten 
gratis und franko. 


hr. Chr. Fuchs 


in Fraukfurt a M. 


die gründliche Kenntniſſe in ihrem Fache beſitzt, 
wird zum 1. April aufs Land geſucht. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Atteſte fr. unter 4 
B. in die Exp. d. Pos. Ztg. einſenden. ; 


22,000 Looſe — 11,352 
Gewinne. 
30,000 Thlr., 20,000 Thlr., 


10,000 T Ir. 
Ziehung am 28. ee c. tb. Mis 


Königl. preuß. 139. Osnabrücker 
Landes- Lotterie. 
1 Looſe 3¼ Thlr., für alle fünf Klaſſen 
N 5 16%, Thlr., 
½ Looſe 1 Thlr. 18%, Sgr., für alle fünf 
Klaſſen 8% Thlr. 
Bekanntlich iſt dies die günſtigſte Lot⸗ 
terie unter Garantie unſerer hohen Regie⸗ 
tung. Original⸗Looſe zu planmäßigen 
Preiſen, amtliche Liſten und Pläne durch 
meine Kollektion. 


Hermann Block in Stettin, 
Lotterie - und Bank-Geſchäft. 


Der König rief, die treuen Landwehr'n kamen, 
Begeiſtert folgten ſie der hohen Pflicht, 
Wenn Viele wohl auch ſchweren Abſchied nahmen, 
Ein preuß'ſcher Wehrmann klagt und zaget nicht. 
Auch Poſens Bataillon — ſtets brav und kühn, 
Durft kampfbereit an Feindes Grenze ziehn! 
Kameraden! die wir in Freud und Leiden 
Der Heimath dachten oft auf ſtiller Wacht, 
Laßt ein Erinnerungsfeſt uns hier bereiten 
Der Tage, die vereint wir durchgemacht. 
Laßt drücken uns die kräft ge Bruderhand, 
Die freudig kämpft für „König und Vaterland!“ 
Die Unteroffiziere und Wehr— 
männer, die im Sommer v. J. bei 
dem Beſatzungs-Bataillon Poſen, 
18. Landw. Regt. in Neiſſe einge⸗ 
zogen waren und ſich an dem 
Sonnabend den 19. d. M. 
im Lokale des Herrn Reſtaurateur 
Wende, Mühlenſtr. 3. ſtattfinden⸗ 
den kameradſchaftlichen Feſteſſen 
und Erinnerungs⸗Feier be⸗ 
theiligen wollen, werden erſucht: 
Punkt 8 Uhr ſich daſelbſt einzufinden. 


Es wird gebeten, das vor 8 Tagen mitgenom⸗ 
mene Opernglas mir fo ſchnell als möglich 
abzugeben. Neithe, Theaterdiener. 

Kleine Ritterſtr. 4. 
Ein Pincenez⸗Theil, auf der Halbdorfſtr. 
verloren, wolle der Finder in der Exp. d. Ztg. 
abgeben. 


Schleſien ein erfahrener, ſicherer Landwirth 
geſucht. Derſelbe würde 350 Thlr. feſtes 
Gehalt, freie Station (oder Deputat, falls 
verheirathet), auch Nebeneinkünfte beziehen. 
Näheres durch Goetſch's landwirthſchaft⸗ 
liches Bureau in Berlin, Lindenſtr. 89. 


—— — 


5 Ein nicht unbedeutendes Kolonial- 
waaren- oder ähnliches Geſchäft in fre⸗ 
quenter Gegend der Stadt Poſen wird 
von einem zahlungsfähigen Käufer zu 
kaufen und ſchne lden zu übernehmen 
geſucht. Franko⸗ Offerten bis zum 25. 
d. M. unter 4. N. 100. poste re- 
stante Poſen. 
‚Ein evangeliſcher Hauslehrer ür zwei kleine 
Kinder wird geſuchtz nur persönliche Meldungen 
können berückſichtigt werden. 
Lagiewniki bei Klecko, den 14. Jan. 1867. 
F . Unrun. 
Einen ehrlichen Laufburſchen ſucht 


Meine deutſche, franzo⸗ 
ſiſche und engliſche Leih⸗ 
bibliothek, 


die die beſten Erſcheinungen der neueren 
und neueſten Belletriſtik enthalt, empfehle 
ich zur gef. Benutzung. Die Werke werden 
nur vollſtändig 8 Sa und dadurch 
das ſo unangenehme Warten auf die fol« 
genden Theile vermieden. 

Auswärtige Abonnenten erhalten je nach 
der Entfernung eine verhältnißmäßig grö⸗ 
ßere Anzahl von Bänden. A 


8 Mühlenſtraße 22. 

iſt eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 

aus zwei großen Zimmern, Küche, Speiſekammer 

Uu. Schlafgelaß zu verm. und ſogleich zu beziehen. 
Waſſerſtraße Nr. 22/23. im 2. Stock, nach 

Vorne 1 — ſind 2 Stuben nebſt Küche und 
ubelaß vom 1. April c. zu vermiethen. Nähe: 

des beim Wirth daſelbſt. 

5 Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 

verheiratheter Wirthſchafts⸗Juſpektor, 


i Sonnabend den 19. d. Mts. la- 
von Alter von 39 Jahren und ohne Ramilie, fucht Joseph J olowi . 5 % „Sonne bendbrot erge- 
i 05 ber Date Stelung, Mühen Bund) Louis Tür 3 p Markt Nr. 74. CZ, Wende. Skeide. Lindner, ee benen 3 

kped. d. Ztg. Wilhelmsplatz 4. Kablert 5 


Berlinerftr. 19. 


Ar 2 on Stettin, den 17. Januar 1867. (Mar: 7 1 2 
Pörſen⸗Telegramme. . F’ Pörſe zu Poſen 
Berlin, den 17. Januar 1867. . (Wolf’s telegr. 1 1 Beizen, feſter. 7 5 ri „ſtille. 5 am 17. Januar 1867. 
Not. v. 16, v. 15. Net. v. 16, v. d. are Taria 11 11 3 1 de i 
"onen, 1 [Fondsbörſe: Fonds beliebt, 12 Seübjahe 8 881 88 | April-⸗Mai . 124 121 Fonds. Poſener 4% neue 1 * v el wren l. 
April Mai 50 de 1574 Amerikaner 68 465 46 Dai-Juni . .... 88 | 884 [Spiritue, behauptet. od do. „ Srois Obligationen. e Be. Dan iehe Bankıo 
Spirien 5 563 56 563 Staatsſchuldſch. . 85 85 85 Roggen, höher. 2 eee 165 168 gationen 97% Br., do. 4% Kreis» Obligationen 9% Br., polniſche 
. Neue Pofener 4% banar 54 54 [ Frühjahr. 17511 ten 814 Gd. ee 
ril-Mai 17/174 174 | Pfandbriefe... 881 88f 883 Frühjahr 55 5535 [ Mai⸗Jun i 174 | 174 Roggen Ip. 20 Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Jan. 53%, Jan, Febr. 528, 
Mas ai . 17 174 175 [Ruſſ. Banknoten 81% 815 Sls Mai⸗ Juni 56 554 Febr Pla nd ‚ März- April 528, Frühjahr 527, April-Mai 52%. 
N Anl., a. 91 1914 91 e, 8000 9% Tralles] (mit Faß) gekündigt 21,000 
Fe 12 Ruſſ. Pr. A ' ! 86} Spiritus Ip: 100 Quart = 8000 Yo? ] ( 292 i 16 
E 29 1: — Ouarf, pr. Jan. 16, Bebr. 16%, März 164, April 16}, Mai 162, Juni 168 


| 
| Kanalliſte: Nicht gemeldet. jj VV RABEN ZZ De 


Produkten = Börfe. 
Berlin, 16. Jan. Wind: NO. Barometer: 27“. 
b Früh 10 —. Witterung: Leichter Froſt. = : | 
2 Die Stille im Geſchaft dauert fort und hat natürlich auf Stimmung und 
Bi) Preiſe für Roggen günſtig nicht gewirkt, indeſſen iſt eine Verſchlechterung der 
reife nicht zu bemerken. Waare ging weniger lebhaft, indeſſen die Offerten 


Thermometer: 


> : en doch kein mexkliches Uebergewicht. 2 
1 Rub öl fill und kaum preishaltend. Gekündigt 300 Ctr. Kündigungs- 
. preis 12 Rt. 


Verkehr, dabei aber nur fo einzeln ein wenig bil⸗ 


0 Spiritus in trägem ber n 
Ganzen nur von ziemlich behaupteten Kurſen ſpre⸗ 


liger erlaſſen, daß man im 
chen kann. 

Weizen: loko reichlicher am Markt, Termine nur ſchwach behauptet. 

Hafer: loko und Termine leblos. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70-89 Rt. nach Qualität, geringer galiz. 
80, weiß aer pon 85 4 86, feiner weißer do. 88 Rt. 0% pr. 2000 Pfd. 
Jan. 82 Rt. nominell, Frühjahr 83 Rt. bz, Mai⸗Juni 833 bz. * 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 1 O8 a gag a g Rt. bz., geringer 573 
Rt., ſchwimm. 81 78 2pfd. verwintert 575 Rt. bz., Jan. 574 a f Rt. verk., Jan. 
Febr. 57 Rt. verk., Frühjahr 56a za 4 Rt. verk., Mai⸗Juni 56 a f a 
Rt. verk., Juni⸗Juli 57 Rt. perk. . 

55 5 loko pr. 1750 Pfd. 45-52. Rt. nach Qualität, galiz. 48, ſchleſ. 
9 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 26293 Rt. nach Qualität, ord böhm. 27}, 
* ſchleſ. 28 a +, uckermärk. 29 a 4 Rt. bz., Jan. 28 Rt. Br., Frühjahr 283 Rt. 
* nominell, Mai⸗Juni 29 Rt. nominell, Juni⸗Juli 293 Rt. nominell. 
| Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Butter- 

waare do., Futter 55, Mittel: 58 Rt. bz. 


g Raps pr. 1800 un Winter. 95 ee: Rt. Br. ſlüſſiges Br., Jan. 12 
Rab ol loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 121 Rt. Br. flüffiges r, Jan, 
du pP Pfd. oh 5 12} alt, April Mai 125 a 


75 bz. u. Gd., Ian.» Bebr. 112, 85. Febr. «März 1144 
5 bz., Mai⸗Juni 12 Br. 8 Gd. 

Leinöl loko 3 55 bz. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 17 a 4 Rt. bz., Jan. 175 Br., 

5 Gd. Jan. Febr. do., Febr. März 174 bz. u. Br., 3 Gd., April⸗Mai 174 

bz. u. Br., 5 Gd., Mai⸗Juni 174 ai bz. u. Br., $ Gd., Juni⸗Juli 18 a 

1744 bz. u. Br., Gd. Juli Auguſt 183 bz. u. Br., 4 Gd., Febr.⸗März bis 

Mai - Juni im Verbande 175 Rt. bz. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 58—3 Rt., Nr. 0. u. 1. 55.5 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. O. 44:4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4434 Rt. bz. pr. 05 . 88 985 


Stettin, 16. Jan. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Trübe, - 3 
R., geſtern Abend Schnee. Wind: NO. Barometer 27, 10. g 

Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber 78—87 Rt. feiner 883— 
89 Rt., feiner weißer 89914 Rt., geringer 7885 Rt., 85. Söpfd. gelber 
pr. Frühjahr 88 , 88, 884 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 884,4 bz. u. Br. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 543.57 Rt., pr. Januar 
54 Br. u. Gd., Frühjahr 557, 4 bz., 4 Br., Mai⸗Juni 554 bz., 56 Br. 

Gerſte loko p. 70pfd. märkiſche und pomm. 48—50$ Rt., p. 69. J70pfd. 


ſchleſiſche pr. Frühjahr 51 Br. ER 
Hafer lofo p. 50pfd. 29-30 Rt., p. 47,550pfp. . cee elt 314 Br. 
Erbſen loko Futler⸗ 5456 Rt., Koch- 57—59 Rt., pr. Frühjahr 58 Br. 


NETT UHR 


8 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hole Erbſen 
84-90 54—59 46—50 27—30 54—60 Rt. 


Heu 15-25 Sgr., Stroh 6—8 Rt. 
Kartoffeln 18-20 Sgr. 

Rüböl ftille, loko 12 Rt. Br., pr. Jan. 117 Br., Febr. 114 bz. u. Br., 
April Mai 124 Br., . Gd. 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 1635 Rt. bz., mit Faß 162 bz., 
Nin 165 Br., 1 Gd., Frühjahr 17 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 

J bg. 
Angemeldet: Nichts. 


etroleum 7 5 8 b 
866er auf Lief. 93 Rt. Gd., 15 Rt. 
50 


Sardellen feit, 905 
Hering, gr. Berger bei Poſten 68, , 7 Rt. tr. bz. (dſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 16. Jan. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 136145, fein 16 — 
174, hochf. 186188. Kleeſaat weiße, ſehr gefragt, ordin. 18.—20, mit⸗ 
tel 21233, fein 26-27, hochf. 28.— 29. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) laufender Monat feſt; pr. Jan. 56 Gd., Jan. 
Febr. 544 bz., Febr.⸗März 544 Br., März⸗April 54 bz., Gd. u. Br., April⸗ 
Mai 534 bz., Mai⸗Juni 54 bz. 

Weizen pr. Januar 775 Br. 

Gerſte pr. Januar 49 Br. 

. pr. Januar 43 Br. 

Raps pr. Januar 95 Br. 

Rüböl etwas matter, gek. 400 Ctr., loko 1 Br., pr. Jan. unt bh 
Ian. 2. und 1 N 11% Br., April⸗Mai 11 Br., Mai⸗Juni 115 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 Br. 5 

Spichtus matter, gef. 5000 Quart, loko 16% Br., 165 Gd., pr. 
Jan. und Jan.⸗FJebr. 167 Br., April⸗Mai 174— 5 bz. 

Zink feſt. N Die Börße 

Bft Wa 1 falten Kan ſſon) 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion. 
e den 16 Januar 1867. 


n⸗Kommiſſion. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . 29098 94 86-90 Sgr.) 
do. gelber 9496 92 588 = 
Roggen 70-71 69 — 68 8 
Gerste ; 5859 55 50-58 - & 
afer „„ ie BD 32 30 
Elfen ; Fa N 66-70 63 51—53 = 


Notirungen der von e eee ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 


Rasen, Binkerfeut. 120 180: 170 © 
übjen interfrucht Wr = 8 5 
5 Sommerfrucht 170 160 150 b. 150 Pfd. Brutto. 
ir 160 150 140 
h (Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 16. Ian. Ben 81-82 Rt., Roggen 59—61 Rt., 
Gerſte 46-62 Rt., Hafer 2829 At. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine a Loko 
ohne Faß 173 Rt. bezahlt, pr. Jan. und Jan.⸗ Febr. 173 Rt., Febr.-März 174 


Rt., März⸗April 173 Rt., April⸗Mai 174 Rt. Mai: Juni 18 Rt., Juni- Juli 
185 Rt. pr. 8000. pCt. mit Uebernahme der Gebinde 6 14 Rt. pr. 100 Ort. 
Rübenſpiritus flau. Loko 16 Rt., Februar 163 Rt. 
a (Magdeb. Ztg.) 
Wind: NO. Witterung: Trübe. orgens 


5 11 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 60.74 Thlr., 129 —13lpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Bollgewicht) 76—80 Thlr. 


140% 122. oe. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewie —51 ER 
$ r., feinfte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 


Jroße Gerſte 41-48 T 
Futtererbſen p. u Thlr. Kocherbſen 48-54 Thlr. 
Sgr. 

) (Bromb.-dtg.) 


Bromberg, 16. Jan. 
10 Kälte. Mittags 19 Wärme. 
Weizen 124—128pfd. 18 (81 


afer p. Schffl. 25— 
Spirtkas 164 Thlr. p. 8000 % Tr. 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 

Köln, 16. Jan., Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen ſtill, 
loko 9, pr. März 8, 25, pr. Mai 8, 29. Roggen behauptet, loko 6, 5, pr. 
März 5, 25, pr. Mai 6, 1. Rüböl ruhig, loko 1310, pr. Mai 13, pr. 
Oktober 135. Leinöl feſt, loko 13“. 

Hamburg, 16. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt unverändert, gt und ruhig. Weizen pr. Jan.⸗Febr. 5400 Pfd. 
netto 154 Bankothaler Br., 1535 Gd., pr. Srühjaht 1524 Br., 152 Gd. Rog⸗ 
95 n pr. Jan.⸗Febr. 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 90 Gd., pr. Frühjahr 91 Br., 
90 Gd. Oel geſchäftslos, loko 257, pr. Mai 263, pr. Oktober 27. Kaf⸗ 
fe ider Sack diverſe Rio und Santos verkauft. Zink matter. — Schnee⸗ 
geſtöber. 

London, 16. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher und 
fremder Weizen beſchränktes Geſchäft, Preiſe unverändert wie am vergan⸗ 
genen Montag. — Schönes Wetter. 5 

Paris, 16. Jan., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Januar 
102, 00, pr. Februar 102, 50, pr. Mai⸗Auguſt 103, 50. Mehl pr. Januar 
82, 75, pr. März⸗ April 85, 00. Spiritus pr. Januar 66, 00. 

Amſterdam, 16. Jan. „ Wei 
und Roggen ziemlich unverändert. Raps und Rüb öl! geſchäftslos. 

Antwerpen, 16. Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, feſt, 50 
Fres. p. 100 Ko. 

Liverpool, (via Haag), 16. Jan., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen nr Beſſere Stimmung. 

Middling Amerikaniſche 144, middling Orleans 154, fair Dhollerah 124, 
tar middling fair Dhollerah 114, middling Dhollerah 11}, Bengal 8g, good 
air Bengal 9, Oomra 124. 


zen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Wie er Therm. Wind. 


Wolkenform. 


16. Jan. Nachm. 2 27“ 4 90 12 N 0-U trübe. St. 
16. „ Abnds. 1027“ 5, 22 — 1% WSW I trübe. St. 
17. Morg. 6 27° 5, 82 — 209 WSW O heiter. 


iſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 | 794 G Berl.⸗Stet. III. Em. [4 845 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 Ruſſ. Eiſenbahnen 5 78 
. 2 2 Oft welt 8510 Se B . er Bankſa In G Ir IV. S. v. St gar. 4 | % B do. III. Em. 48 935 dz Silk deen 44 an 4 
: 4 18 Sißlienbör 5 National⸗Anl 5 524 bz Magdeb. Privatbk. 2 925 © Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thürlager 4 91 B Thüringer 4 132 bz 
5 5 II 9* U. J 250 fl räm Ov. 4 565 B Meininger Kreditbk. 4 935 etw bz Cöln⸗Crefeld 44 — do. II. Ser. al — — 
* Berlin, den 16. J 1867. o. 100 f. Kred. Loose. — 644 bz uh Ploldau Land. BEE | 214 bi Coln.Minden 19 1 8 do. III. Ser 4 90 © Gold, Silber und Papiergeld. 
185 Derlin, den 16. Januar ; dase. ee 651 bz u G re > 8 130 N a: II. Em. o 108 8 do. IV. Ser. l 973 © Friedrichsd oar — %, 
R ö Pr 384 & eſtr. Kredit⸗ do. 3 o. 3 5 Gold⸗Kronen — 9. 
Preußiiſche Fonds. 3 38 8 Pomm. Ritter⸗ do. 4 904 V do. III. Em. 4 Saz bz Eiſenbahn⸗ Aktien. Louisd'or — 11 1,0 
— m Italieniſche Anleihe 5 | 544 bs Poſener Brov.Bantd 100 B. do. 958 © 3 —Sovereigns — 6. 22 65 
Freiwillige Anleihe 4% 99 f bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 614 & reuß. Bank. Anth. 4311465 Poſt bz do. IV. Em. 4 | 85 6 Aachen⸗Maſtricht 3 34 bz Napoleongd or — 5. 114 0 
Staats-⸗Aul. 1859 5 8 1035 bz 6. N 15 824 G Schleſ. Bankverein 4 113 8 do. V. Em. 4 84 bz Altona⸗Kieler 135 B Gold pr. 3. Pfd. f. — a 
8 5 51, 55 574% 994 b Engli 2 l. 5 85 G Thüring. Bar! 4 | 665 B Bode NE 82 bz Amſterd. Rotterd. 1033 G 1 8 . 
Br ee lau? 99 bi Sa An 52 6 Pereinsbnk. Hamb. 4 100, G do. III. Em. 4 — IV Berg. Märk. Lt. A. 4 151 03 b. . Pfd. . — 24.28 5 8 
5 do. 1859 1864 % 994 bz ( do 11.851862 5 854 bz Weimar. Bank. 4 921 B do. 186545 — — Berlin⸗Anhalt 18 f. Raff. A. — 993 8 05 
dio. 50, 52 con. 4 | 894 bz 3) da. 1864 | — — Def. Hypotb.-Berf./4 |1075 bs Magdeb. Halberſt. 4 — — Bangen  W1BZ sten — 994 5 
2 5 x 185804 895 G Kr l. 518748 do. do. Certific. 43101 bz Magdeb. Wittenb. 3 69 bz Berl. Potsd. Magd. 4 219 bz do. (einl. in Leipz.) — 995 B 
5 1 05 1862 4 8093 bz 2 Anl. 1864 5 kb do. do. (penkel) 40 — — abe e d 5 | 818 ba Berlin-Stettin (4 11353 by eſtr. Banknoten — 764 b 
eta, Salt. 1855 5½ 1208 6) Pon. Schah O. 4 | 614 63 50 4 — eee ee Nee . = 
2 Staats⸗Schuldſch. 3½ 85 bz 8 e ag 5 o. II. e. N u rio.) ? Ruffiiche do. 81451 
7 S 3¹⁵ 5 ‘ P ationen, do. conv. 4 90 © Böhm. Weſtbahn 5 | 59% dz 
8 Bal. Sun e 5 108° Bi be ea it Fee eee, e eee e Bresl. Schw. Freib. 4 1414 8 Juduſtrie Artien. 
755 a E 760 99 5 = 5.8300 81 0 3 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 84 b do. IV. Ser. 13 985 G Brieg⸗Neiße 4 105 bz g. Koll. Gas 55 
125 da, do. % 8ʃf 0 A Et Anleih 6 | 764-5 b do. II. Em. 4 — Niederſchl. Zwefgb. 5 100 G Cöln⸗Minden 4 44 bz Def. Kont. Gas- N. 5 10 ® 
Beil. Börſen 00. 5 91 55 eee oe 8 2. do. III. Em. 4 92 bz kordb. Fried. Wilh. 1 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 534 bz Ar“ 
Kar. u. 5 79 05 Nenad Joft doc 248 ar A a En F 50 
Märki 94 b 0 | o. I. Em. u 0. itt. B. . H 5 8. 
Oprah. % 791 8 ee eee Berziſch⸗Märkische 4 974 N da. Lat. 0 al 88443 Gal. C. Ludwg. 5 | 834 5 ge 
e Een N: ee > Demmin. Kat 6 | 
0 eiche 8½ 7 ank und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 34 (N. S. 7 o. itt. E. 350 79 b; Magdeb. Halberſt. . 0 
25 e 4% a7 15 los Anuntheilſcheine. [do. Klit B. 3 18 do. Lite. F. 4 94 B693g 5 Magdeb. Leipzig 4 259 156 887 5 . 45 Sener 
> Poſenſche N Berl. Kaſſenverein j4 153 G do. IV. Ser. 4 94 f oz eſtr. Franzöſ. St. 3 238 bz eu B [Magdeb. Wittenb. 4 — — lu Amſtrd. 250fl. 10 T. 4 1436 bz 
= 22 1 N Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 br do. V. Ser. 430 935 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2205 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 128 5 do. 2M. 4 143 bz 
5 do. neue * 88: G Braunſchwg. Bank | 89 8 do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 4 73} hu G Hamb, 300 Mk. 8 T. 34 1514 bz 
b =. 5 1 3¼ 878 6 D do. 4 114 G 55 Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Mäünſter⸗Hammer 491 G do. do. 2M. 34 150% bz 
5 Schleſiſche 7 13/2 453 Coburger redit⸗do. 4 | SS} etw bz 11.S.(Dm..Soeit 4 | — — do. III. Se. | — — Niederſchleſe Märk. 4 214. d London ! Vitr. 3 M. 3 6 213 bz 
5 = 3 | 4 764 5 Danzig. Priv. BE. 4 10 bz do. II. Ser. 43 — — Kheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 87.88 b 3 2M. 3 805 bz 
7 Weſtpreußiſche 3½¼ 763 3 15 88 Kred. 1 80 fl b Berlin-⸗Anhalt 4 91ÿ G do. v. Staat garant. 33 89 & Nordb., Frd. Wilh. 4 80-81 bz ien 150 fl. 8 T. 5 | 768 bz 
vr 5 1 844 10 955, eat Bente 955 8 do. 41 —.— do. Prior. Obl. 44 93 bz berſchl.Lt. A. u. O. 34/1754 b do. do. 2M. 5 757.6 
. do. bo 4% 93 6 eſſauer Kredit. B. 0 24 8 do. Litt. B. 4 954 b. do. 186204 98 5 do. Lt. B 5 11545 G Augsb. 100 fl. 2 D. 4 56 20 G 
a ö 3 ark 4 90f b Deſſauer Landesbkt. 4 = — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garantſ4 Hin eſt. Franz Staat. 5 11044 oz u & rankf. 100fl. 2 M. 33 55 22 G 
a ee: 4 304 bs Disk. Komm. Anth./4 103-5 bi 8 ae ern Rhein⸗Nahe v. St g./44| 943 bz Deit. DL. StB (Lom) 5 103 f bz u G Leipzig 100 Tir. 8 T. | 994 G 
e . enfer Kreditbank 4 248. ß Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 0 do. II. Em. 4 Hag bz Oppeln Carnowißz 5 75, d ante e 0018 
u 5 gebe 4 | 90 6 Geraer Bank 4 11033 © do. Litt. B. 4 88 G Ruhrort-Crefeld 4 — — Rheiniſche 4 1143 bz Petersb. 100 R. 3 W. | 894 G 
| Erde Wett 4 9054 G Gothaer Privat do. 4 965 G do. Litt C. 4 871 bz do I Ser.. do. Stamm- Pr. 4 1158 bz do. do. 3 M. 7 871 G 
8 PER e 915 G Hannoverſche do. 4 85 Kl bz Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 — — Rhein⸗Nahebahn 14 | 322 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 |110% bi 
* Sch he 4 925 B önigsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 4 84 bz do II. Em. f — — Muhrort⸗ tefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 814 G 
ne Belebt waren Amerikaner und von Bahnen Nordbahn, die anderen ſtill. Oeſtreichiſche 


Papiere in ſchwachem Verkehr, dagegen preußiſche, jo wie Prioritäten und 9 
1 Miederſchl. Sweizpahn 87 a 88 gem. Nordbahn Friedrich Wi 


Das Geſchäft an der heutigen Börſe war ſehr ſchleppend, die Stimmung 


dadurch eher etwas matter, zum Schluß aber fefter. 


fandbriefe, begehrt und nicht ohne Leben. ) 
helm 80% a 81 gem. Disk. Kommandit-Antheile 


Ruſſen und Italiener ſtill, bairiſche Prämien Anleihe blieben dagegen auch heute an der Spitze des Geſchäfts. 
103 a z gem. Berliner Omnibus⸗Geſ. 79 a 4 gem. 0 vos 


enfer Kreditbank 243 a 3 a f gem. Ameri⸗ 


kaner 764 a ß gem. Bair. Prämien⸗Anleihe 1015 a 1027 gem. 
amen 1 pCt. th bei guter Nachfr 

bairiſche Prämienſcheine 8 —4 pCt. theurer bei e 
N e Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 60 B. 1 00 f 
Anleihe —. Bairiſche Anleihe 1018.4 gu G., Amerikaner 77764765 bzu B. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 1416 B., do. Prior.⸗Oblig. 883 B. do. do. Lit. PD. 94 B. 
Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchl. Lit. A. & C. 1754 B. 
Prior.⸗Oblig. 885 B. do. do. 944 B. do. do. Lat. E. 785 G. do. Lit. G. 

G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. 


Koſel⸗Oderberg 53] 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


16. Januar. Mattere Stimmung; Amerikaner ca. 8 pCt. niedriger; Italiener 2 pt. höher; 


age. 

Hose 1860 64 B. do. 1864 38 B. do. neue Silber⸗ 
Schleſ. Bankverein 1 
B. do. do. Lit. E. 94 
do, Lit. B. —. 
933 B. Oppeln⸗Tarnowiz 75-748 


203, 75. 1864er Looſe 75 30. Silber⸗Anleihe 77, 50. Anglo-Auſtrian B. 86, 50. Napoleonsd'or 10, 58. Du⸗ 


katen 626. Silberkupons 131, 25. 5 8 
Wien, 16. Januar. 18642 255 Staatsbahn offerirt, ſonſt feſt. Kreditaktien 159, 10. Nordbahn 

159, 30. 1860er Looſe 84, 30. 1864er Looſe 75, 30. taatsbahn 204, 90. Galizier 218, 75. Czernowitzer 
Hamburg, 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geſchaftslos wegen Ausbleiben der Poſten. 
Fonds feſt, Valuten mangelnd. ; r > 

Schinßkurfe. National-Anleihe 52. Deftreich. Kreditaktien 593. Oeſtr. 1860er Looſe 63}. Mexikaner —. 
Vereinsbank 1094. Norddeutſche Bank 1188. Rheiniſche Bahn 114. Nordbahn 80. Altona⸗Kiel 133. Finnlän⸗ 
diſche Anleihe 815. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 86. 1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 83}. 
pro 1882 69%. Diskonto 21%, 


183, 00. 


6% Verein. St.⸗Anl. 


London, 16. Januar. Nachmittags 4 Uhr. 

Konfols 903. 1% Spanier 316. Sardinier 72. Italien. 5% Rente 53%. Lombarden 158. Mexikaner 

18. 5% Ruſſen 874. Reue Ruſſen 867. Silber 603. Türk. Anleihe 1865 29. 6% Ver. St. pro 1882 723. 
Paris, 16. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 674 und ſchloß träge und unbelebt 

zur Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 91 gemeldet. 


; kfurt a. M., 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſte Haltung. 165 
ee Preußiſche Kaſſenſcheine 1055 B. Berliner Wechſel 1053 B. Hamburger Wechſel 889 B. 
Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 94 B. Wiener Wechſel 882. Finnländiſche Anleihe 82 . Neue Finnl. 
44% Pfandbriefe —. 6 %% Verein. St. Anl. pro 1882 768. Oeſtr. Bankantheile 642. Oeſtr. Kreditaktien 141. 
Darnıftädter Bankaktien —. Meininger Kreditaktien 94. Oeſtr. franz. Staatsba n⸗Aktien —. Oeſtr. Eliſabethbahn 


öhmiſche We Rhein⸗ — i “ 541. | Ludwigsbahn —. 7 8 0 > 8 edel 
— Boöhmiſche Weſtbahn —. _ Nhein Nahebahn —. Ludwigshafen Berba 14% b eſſt che N bi Schluß zur. 3% Rente 69, 50. Ital. 5% Rente 54, 30: 3% Spanier — 1% Spunter =. Dy. 
Darmſtädter Jettelbank —. 1854er Looſe 551. 1860er Looſe 633. 1864er Locse 65 . 2 re a B. StaatseiſenbahnAttien 388, 76. Kredit⸗MobilierAktien 405, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗ Aktien 388, 75. Oeſtr. 2 
erhoffte Looſe 524. 5% öſtr. Anleihe von 1859 574. Oeſtr. National⸗Anlehen 51. 5% Metalliques 431 B. de 1865 310, 60. p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 82. 

45 % Setalliques 37. Boberiſche Prämien Anleihe 1013. Amſterdam, 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 


27% Metalliques 22. Oeſtr. National» Anleihe 
Silberanleihe 548. 5% öſtr. ſteuerfr. Anl. 407, 
50% ber V. Stieglig — 5% Ruſſen 
2; Ruſſ. Pramien⸗Anl. von 1866 


16. Januar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Bei Abgang der Depeſche wurden 
gehandelt: Bairiſche Prämien -⸗Anleihe zu 1014— 101, Amerikaner zu 76 r, öſtr. Kreditaktien zu 140, 1860er Looſe 
zu 63. Die Stimmung für öſtr. Effekten war eine matte. An der Börſe wollte man wiſſen, daß eine württem⸗ 
bergiſche Prämien⸗Anleihe bevorſtehe. Hi PEN Aus . 
5 ien, 16. Januar. [ Schlußkurſe der offiziellen öͤrſe. ageseffekten animirt. at 
Neues ge ee fen 9 140 5% Nelalliques 58, 60. 1854er Looſe 75, 00. Bankaktien 727, 00. 
Nordbahn 159, 30. National⸗Anlehen 69, 70. Kreditaktien 159, 10. St. Eiſenb. Aktien Cert. 206, 20. Galizier 
218, 50. Czernowitzer 183, 00. London 132, 50. Hamburg 98, 75. Paris 52, 60. Frankfurt 111, 30. Am⸗ 
ſterdam 112,00. Böhmifche Weſtbahn 156, 25. Kreditlooſe 127, 60. 1860er Looſe 84, 40. Lombard. Eijenbahn 
r PVDeteeantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Pofen 


5 % Metalliques Lit. B. 66. 5% Metalliques 44}. 
4914. Oeſtr. 1860er Looſe —. Oeſtr. 1864er Looſe 663. 
Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862. Ruſſiſch engl. Anl. von 1866 —. 
VI. Stieglitz 763. 5% Ruſſen de 1864 878. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 17 
1735. Ruſſiſche Eiſenbahn 183. 6% Verein. St. pro 1882 76. g 
otterdam, 16. Januar, Nachmittags ! Uhr 30 Minuten. Feſt. 
Holl. wirkt. 25% Schuld⸗Obl. 553. Oeſtr. ee 494. Oeſtr. 5%, Metalliques 5 3 
Silberanleihe 1864 544. Ruſſ. 6. Stieglitz⸗Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 183, 00. Rus. Prämten Ant 172, 00. 
1882er Verein. Staaten-Anl, 75 l. Inland. 3% Spanier 32. London 3 Monat 11,70. Paris ı 2 , 50, 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Frankfurt a. M., 


